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Ein Zollkrieg England Frankreich
21 Proz. zuſatzzoll auf franzöſiſche Einfuhrwaren für 7. Dezember angedroht.

Der Ausbruch eines engliſch-franzöſiſchen
Zollkrieges ſteht unmittelbar bevor,
falls die engliſche Regierung ihre Drohung
durchführt, einen Zuſatzzoll von 21 v. H.
auf franzöſiſche Ware als Gegenmaß-
nahme gegen den franzöſiſchen Sonderzoll
von 15 v. H. auf engliſche Ware zu erheben.
England hat bereits am 7. November anläß-
lich ſeiner Kündigung des Zollwaffen-
ſtillſtandes der franzöſiſchen Regierung klar
gemacht, daß Gegenmaßnahmen ergriffen
würden, falls der franzöſiſche Sonderzoll, der
ſeinerzeit auf Grund der Entwertung
des engliſchen Pfundes eingeführt wurde,

umfaßt.

Es wird wiederholt, daß keinerlei
Gegenſatz zwiſchen der Deutſchen Arbeits-
front und der Reichskulturkammer beſteht.
Die Reichskulturkammer iſt ein Glied des
ſtändiſchen Aufbaues. Sie fühlt ſich als
Glied der Deutſchen Arbeitsfront, die ihrer
Beſtimmung nach die drei großen Schichten
der Unternehmer, Angeſtellten und Arbeiter

Daraus, daß als erſter fertiger

Teil des ſtändiſchen Aufbaues die Reichs
kulturkammer ein Glied der Arbeitsfront iſt,
ergibt ſich u. a., daß die Säule s innerhalb
der Arbeitsfront, der Verband der
Theaterangeſtellten und ähnlicher
Berufe, auf gelöſt werden muß. Der Platz
der Muſiker iſt in Zukunft in der Muſik
kammer, der Platz der Schauſpieler in
der Theaterkammer.

Schwere Flugzeugkataſtrophen

SA-RCserve I.
Die Neuformierung des Stahlhelm B. d. F.

Dr. O. Stabschef Röhm hat dieſer Tage
die Vorſchläge unterzeichnet, die ihm die
Bundesleitung des Stahlhelm im Hinblick
auf deſſen Neugliederung gemacht hat. Durch
ſeine Aufgliederung in ſieben Oberlandes-
verbände wird die Einteilung des Bundes
der Frontſoldaten mit der der SA. in Ueber-
einſtimmung gebracht, die bekanntlich in
ſieben Obergruppen zerfällt. Die Ober-
landesverbände werden ebenfalls unter-
gegliedert entſprechend den SA.-Gruppen-
gebieten in Landesverbände. Die
nächſtkleinere Stufe ſind die Kreisverbände
und hieran ſchließen ſich die Ortsgruppen.

Der Stahlhelmer muß nun alſo Abſchied
nehmen von ihm vertraut gewordenen Glie-
derungsbegriffen. Es gibt keine Gaue mehr,
keine Untergaue. Die alten Landesverbände
werden umgruppiert, und leider iſt mit am
ſtärkſten betroffen der in der Geſchichte der

nicht innerhalb eines Monats abgeändert x arg a rnwerde. Falls bis zum 7. Dezember, dem Jn Grauen Front beſonders ruhmreich hervor-krafttreten der engliſchen Kündigung des
Zollwaffenſtillſtandes, keine Vereinbarung
erreicht werden ſollte, wird die engliſche Re-

in Rußland, Dänemark und Frankreich. 19 Todesopfer.
Bei Charkow iſt das ruſſiſche Großflug- ſtürzten Flugzeugwrack herankam, fand er

getretene Landesverband Mittel-
deutſchland, der ja Jahre hindurch den
zweiten Bundesführer ſtellte und an deſſen

Sſichtlt roh e an Spitze zuletzt der zum Brigadeführer derer zeug „K. 7“ aus bisher noch nicht bekannten den r r Auch rin T „und S. ernannte, insbeſondere mit dem hal-
f franzbſiſche V roj i i z verkohlt auf. Auch eine zweite dani- liſchen Stahlhelm aufs engſte verknüpftesolles auf franzöſiſche Waren greifen. Hründen abaeſtürgt. 17 Perſonen die ſich ſche Militärmaſchine iſt einige Meilen Max Jüttner ſtand. Vom Landesverband

Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ will
wiſſen, daß Handelsminiſter Runciman

an Bord befanden, ſind getötet. Das Flug-
zeug verbrannte.

von der erſten entfernt am Mittwochabend
bei Aelvängen abgeſtürzt. Beide Jn-

Thüringen losgelöſt,
ſchon vor längerer

Mitteldeutſchland iſt T
nachdem Heſſen- Naſſau

am „Mittwochabend 3 franzöſiſchen Bot- Bei Olovſtorp in Weſtſchweden verirrte ſaſſen konnten mit dem Fallſchirm abſpringen. Zeit abgetrennt worden war. Der neue Ober-
ſchafter in London, Corbin, n dahin ſich das däniſche Militär Flugzeug 91, das Ein franzöſiſches Marineflugzeug, landesverband IV (Obergruppe Mitte) wird
gehendes Ultimatum überreicht habe. von Leutnant Olſen geführt wurde, im das in der Nähe von Bordegaux Uebungs- in Zukunft in zwei Landesverbände zerfal-
Der zur Zeit mit 15 franzöſiſchen Kammer-
abgeoröneten in London weilende frühere
franzöſiſche Finanzminiſter Flandin, der
am Mittwochabend der Gaſt

dichten Nebel. Als der Benzinvorrat nach
fünfſtündigem Fluge zu Ende ging, ſprang
der Führer im Fallſchirm herab und kam

flüge durchführte, ſt ür zte aus unbekannter
Urſache ab. Der Führer erlitt ſchwere Ver-
letzungen, ſein Begleiter wurde auf der Stelle

len, Landesverband Sachſen unter Landes-
führer Brückner und Landesverband Mitte,
zu dem auch unſer Regierungsbezirk mit ſeinem

en iſt des engliſchen ohne Schaden zur Erde. Als er jedoch zu getötet. Der Apparat iſt vollkommen zer-Stahlhelm gehört, unter dem Landesführer
Außenminiſters Sir John Simon war, be zem in ſeiner Nähe brennend abge trümmert. Grafen v. Alvensleben. Oberlandes-
tonte in einer Anſprache die Notwendigkeit führer wird Freiherr v. Falkenhauſeneiner Einigung. Er deutete aber an, daß mit dem Sitz in Dresden, ein Stahlhelm-Frankreich vorläufig nicht die Abſicht
habe, den Sonderzoll aufzuheben.

Weikere Felkverbilligung.
Der Führer ſpricht zum Ausland. kamerad durch und durch ſoldatiſcher Her-

kunft, der ſeit Jahren dem Bund der Front-
ſoldaten in Treue gedient hat.

Der Regierungsbezirk Merſeburg gehört
in Zukunft zum LandesverbandFür kinderreichen Mittelſtand. Wir wollen und brauchen nicht Krieg ſondern Perkrauen 4 Mitte. Die Führung des Landesverbandes

Der Erlaß des Reichsarbeitsminiſters ſitzt in Magdeburg. Offen iſt noch dieüber ein weitherzigeres Verfahren bei der er „Matin“ veröffentlicht den Jnhalt denke an die Zukunft. Jch habe dem Volk Frage, inwieweit höhere Stahlhelmführer-
Einbeziehung von Minderbemittelten in die

eine Unterredung, die der Außenpylitiker des
den Begriff ſeiner Ehre wiedergegeben, ich ſtellen in Halle verbleiben werden. Dabei

für die Fettverbilligung in Betracht kommen franzöſiſchen Wirtſchaftsblattes „L'gnforma will ihm auch die Lebensfreude wieder muß darauf gingen leſen P c gat
den Kreiſe bekommt ſeine beſondere Bedeu- tion“, de Brinon, mit Reichskanzler Adolf ſchenken. Glauben Sie, daß ich meine Arbeit dieſe Stadt. die an e t ahl-
tung durch die darin ausgeſprochene Bevor- Hitler hatte. Der Reichskanzler habe er- durch einen neuen Krieg zunichte machen el el ung unt. biheim-
rechtung der Kinderreichen. Mit ſo klärt, daß ſeine Einſtellung ſtets die gleiche will Kein Deutſcher iſt für einen neuen belmgedankens und e Stah elm-forliger Wirkung können nunmehr auch geblieben ſei. Er wünſche die Ausſprache und Krieg, aber für die Verteidigung ſeines radition war g i t o darin V ge
Familien mit drei und Witwen mit zwei Verſtändigung, weil er darin die Garantie Vaterlandes das geſamte Volk. Wenn die weſen iſt, u. E. den Anſpruch darauf hat, in
Kindern in weiterem Umfange berückſichtigt
werden, auch wenn es ſich um Lohnempfänger

für den Frieden erblicke. Er wolle, daß die-
ſer wahrhafte Frieden zwiſchen loyalen Geg-

Jugend in Deutſchland in Reih und Glied
marſchiert, wenn ſie die gleiche Klei-

ihren Mauern in irgendeiner Form eineführende und maßgebliche Stahlhelmzentrale
zu be halten. Deshalb wäre es gut, nurhandelt nern geſchloſſen werde Ich glaube“, ſo er- dung trägt, ſo deshalb, weil ſie die neue eC I 4 h z a vo i ter Den klärte der Reichskanzler, daß das Ergebnis Ordnung und ihre Garantie verkörpere. das Notwendigſte an weiteren Untergliede

z. Mein R z S s rungen durchzuführen. Der Stahlhelm imder Volksabſtimmung meinem Wunſche Mein Vaterland iſt nicht eine zweit- Regierungsbezirk Merſeburg iſt ein geNoiſtandsarbeiker „benrlanbt eine neue Kraft gibt.“ Hitler glaubt, ſo rangige Nation ſondern eine große hachſenes Ganzes geſtählt und im Zu-
ſchreibt de Brinon, an die Notwendigkeit einer Nation, der man eine unerträgliche Behand- r durchKeine erneute Wartefriſt notwendig.

Der Präſident der Reichsanſtalt hat in
einem Erlaß erklärt, daß die N otſtands-
arbeiter während der Beſchäftigung bei

deutſch- franzöſiſchen Verſtändigung:

„Jch habe die Ueberzeugung“, ſo erklärte
der Reichskanzler, „daß, wenn die Frage

lung aufgezwungen hat. Wenn Frankreich
ſeine Sicherheit auf der gefährlichen Unmög-
lichkeit Deutſchlands, ſich zu verteidigen, auf-
zubauen gedenke, dann iſt nichts zu machen.

ſammengehörigkeitsgefühl geſtärkt
Eine allzuweit reichende

Bezirkes erſcheint des-
Man täte zudem

zahlloſe Kämpfe.
Aufgliederung dieſes
halb nicht wünſchenswert.

Erntearbeiten nur als beurlaubt des Saargebietes, das deutſches Land Wenn Frankreich aber ſeine Sicherheit in auch Halle als Stadt ein großes Unrecht
angeſehen werden, ſo daß es einer Neu- iſt, einmal geregelt iſt, nichts Deutſchland einem Abkommen finden will, bin ich damit Stahlhelm iſt nun SA.Reſerve J. Er
zulaſſung zu Notſtandsarbeiten nicht bedarf und Frankreich in Gegenſatz zueinanderbereit, alles anzuhören, alles zu vegreifen, Der Stahlhelm iſt nun SA.-Reſerve

zuſammenhängenden
verlangt werden

und alſo auch die damit
Vorausſetzungen nicht
können.

Reue Arbeitksſchlachkin Pommern
Das Winterprogramm der Provinz.

Pommern hat den Mut aufgebracht, im
Winter einen zweiten Arbeitskampf zu be-
ginnen. Der zweite pommerſche Arbeits-
kampf beruft ſich abermals auf die ländliche
Wirtſchaftsgemeinfchaft, die für die Arbeits-

bringen kann. Elſaß Lothringen
iſt keine Streitfrage, aber wie
lange noch wird mun wiederholen müſſen,
daß wir weder abſorbieren wollen, was
nicht zu uns gehört, noch daß wir uns von
irgend jemand lieben laſſen wollen, der
uns nicht liebt! Jn Europa beſteht nicht
ein einziger Streitfall, der
einen Krieg rechtfertigt. Alles läßt ſich
zwiſchen den Regierungen der Völker
regeln, wenn ſie das Gefühl ihrer Ehre

alles zu unternehmen. Moraliſch handelt
es ſich um ein abſolut gleiches Recht. Die
praktiſche Durchführung kann etappen-
weiſe erfolgen und man kann über die Ein-
zelheiten verhandeln.

Man müßte endlich den Jnhalt des
franzöſchen Wortes „Sicherheit“ ken-
nen!“ Auf den Hinweis Brinons, daß
man in Frankreich auch die Gewißheit
haben möchte, daß nach endgültiger Rege-
lung der Differenzen nicht neue
Schwierigkeiten auftauchen, er-

bleibt in der Form beſtehen, wie es in den
früheren Befehlen niedergelegt iſt. Auch der
Name bleibt erhalten. Der Stahlhelm r mit
all ſeinen Gliederungen Träge derOrganiſation dieſer SA.-Reſerve, und er wird
ohne Zweifel dank Bewährung und Leiſtung
in der Vergangenheit die wichtige Aufgabe,
die ihm nunmehr zufällt, ſo erfüllen, daß der
Führer und ſein Stabschef, daß das national-
ſozialiſtiſche Dritte Reich mit ihm vollauf zu-
frieden ſind.

die neue Gliederung.
Arbeit ſchafft. Darüber hinaus ſoll eine plan- ibt ei ä i r eid be e P De andsarbeitsloſer Städter gitzt ein vyn vaterlundiſchom Veikt be und wenn ich mein Wort gebe, dann bin Oberlandesverband I (OLV j. Führer:
aufs Land Platz greifen. Für jeden Wirt ſeeltes Polen und ein nicht weniger an ich gewohnt, es zu halten. M. d. F. b. Oberlandesführer Schoepffer.die ſeinen Traditionen hängendes Deutſch- vor dem l Oſtpreußen. Führer: Oberlandes-ſchaftstreibenden, der in dieſer Hinſicht ſeine
Pflicht tut, iſt ein
„Pommerſcher Arbeitskämpfer“ in
geſtellt.

Anerkennungszeichen
Ausſicht

l and. Zwiſchen ihnen beſtehen Differen-
zen und Reibungspunkte, die auf einen
ſchlechten Vertrag zurückgehen, aber nichts
was wert wäre, das koſtbarſte Blut zu

Jch bürge mit meiner Perſon
Volk, das ich führe und das mir die Kraft
gibt. Aber ſprechen wir von der franzö-
ſiſchen Sicherheit! Wenn man mir
ſagen würde, was ich für ſie tun kann, würde

führer Schoepffer.
Oberlandesverband IV (OLV IV). Füh-

rer: M. d. F. b. Oberlandesführer Frhr.
v. Falken hauſenReichskulturkammergeſeh gilt vergießen. Deshalb iſt zwiſchen Deutſch h h r ne gen Feicht n eingg V Sachſen. Führer: Landesführer

Die Eingliederung in die Arbeitsfront. and und Polen ein gutnachbarliches Ah- Unehre oder eine Drobung für mein Lan Brückner.g a kommen möglich.“ handelte. Jch habe keineswegs die Abſicht, LV Mitte. Führer: Landesführer GrafEntgegen einer in der Oeffentlichkeit viel- meinen Nachbar anzugreifen. Polen ſieht v. Alvensleben.fach verbreiteten Auffaſſung wird von zu- „Man beleidigt mich“, ruft der Reichs j das jetzt ein, aber weil Polen öſtlicher liegtl diger Stelle mitgeteilt, daß die erſte Ver kanzler aus, „wenn man weiterhin erklärt, als Frankreich kennt es uns beſſer. Wir Oberlandesverband l (OV 11). Führer
ordnung zum Reichskulturkamme r- daß ich den Krieg will. Er würde keine Re werden nicht nach Genf zurückkehren. Der M. d. F. b. Landesführer v. Wedel
geſetz in vollem Umfange bereits am gelung bringen, ſondern nur die Weltlage Völkerbund jſt ein internativnales Parla Kann enberg. V Po mmern. Führer
15. November in Kraft getreten iſt, aller verſchlechtern. Er würde das Ende unſerer ment, in dem die Mächtegruppen im Gegen- M. d. F. b. Kreisführer Degel o w. 2B
dings mit der Maßgabe, daß die Ein- Raſſen bedeuten, die Elite ſind und in der ſatz zueinander ſtehen. Die Mißverſtändniſſe M Führer: Landesführer
gliederung der Fachverbände bis zum Folge der Zeiten würde man ſehen, wie ſind dort verſchärft, anſtatt gelöſt zu werden. v. Vieregge. LVNordmark. Führer:
15. Dezember nach geholt werden kann Aſien ſich auf unſerem Kontinent feſtſetzt Jch bin ſtets bereit und ich habe das bewie- Landesführer Tüllmann.
Alles, was in der Verordnung ſteht, iſt alſo und der Bolſchewismus triumphiert. Jch ſen, Verhandlungen mit einer Regierung auf- Oberlandesverbaud III (OLV III). Füh-
bereits geltendes Recht denke nicht jür die Gegenwart, ſondern ich men, die mit mir ſprechen will. rex: M. d. F. b. Landesführer Hauße z.
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Se Pale sra e r. 9B ſt mark. Führer:M. d. F. b. Kreisführer Steltzer. LV
Berlin-Brandenburg. Führer: M. d.
F. b. Landesführer Haußer.

Oberlandesverband V (OLV V). Führer:
M. d. F. b. Oberlandesführer von Neuf
ville. V Thüringen. Führer: M. d.F. b. Kreisführer Sth aper. LV Heſſen.
Führer: Landesführer Keßler. LV Weſt
mark. Führer: Landesführer Thon. LV
Süd weſt. Führer: Landesführer Len ſch.

Oberlandesverband VI (OLV VI). Füh-
rer: M. d. F. b. Oberlandesführer Teſch
n er. V Niederſachſen. Führer:M. d. F. b. Kreisführer v. d. Wenſe. LV
Nordſee. Führer: Landesführer Damms
LV. Weſt falen. Führer M. d. F. b. Kreis
führer v. Stopnil. LV Niederrhein.
Führer: Landesführer Kieperhoff.

Oberlandesverband VII (OLV VII). Füh-
rer: M. d. F. b. Oberlandesführer Frhr.
v. Malſen-Poricka.u. LV Hochland.
Führer: M. ö. F. b. Kreisſführer Frhr.
von Waldenfels. LV Bayer. Oſtmark. Führer: M. d. F. b. Kreisführer
Schmitz. LV Franken. Führer: M. d.
F. b. Kreisführer Dechant.

Kreisverband Danzig. Führer: Kreisfüh-
rer Weinberg.

Das Echo der Wellpreſſe.
Zum Kanzer Jnterview im „Matin“.
Das Kanzler-Jnterview findet in der

Weltpreſſe ſtärkſte Beachtung. Faſt alle
Blätter bringen die Ausführungen des
Führers auszugsweiſe. Die Tatſache, daß
der Führer zum erſten Male einen fran-
zöſiſchen Preſſevertreter empfan-
gen hat, wird beſonders unterſtrichen. Der
radikalſozialiſtiſche „Notre Temps“ begrüßt
es, daß gerade de Brinon dazu auserſehen
worden ſei, die Erklärungen Hitlers ent-
gegenzunehmen, weil er einer der Spezia-
liſten der franzöſiſchen Außenpolitik
ſei. Das Blatt glaubt allerdings vermerken
zu müſſen, man könne weniger an die Auf-
richtigkeit der Staatsmänner als an die
großen Jntereſſen der Völker
glauben. Die „Liberté“ iſt der Anſicht, daß
der Führer in erſter Linie verſuche, in Frank
reich für die von ihm gewünſchten Verhand-
lungen Stimmung zu machen. Andern-
falls hätte er ſie unmittelbar dem franzöſi
ſchen Botſchafter in Berlin abgeben
können.

Unter der Ueberſchrift „Hitlers Friedens-
angebot an Frankreich“ erſcheint eine Unter
redung auf der erſten Seite des engliſchen
Rothermere-Blattes „Evening News“, das
beſonders die Ausführungen Hitlers über
ein engliſch-franzöſiſches Verteidigungsbünd-
nis den Lieblingsplan Lord Rothermeres

unterſtreicht. Die Erklärungen des Reichs-
kanzlers werden von den italieniſchen
Abendblättern in einer ausführlichen Ueber-
ſetzung gebracht, ohne Kommentar mit Ueber
ſchriften: „Friedliche Erklärungen Hitlers.“

Herriok ſpricht in der Kammer.
Der ruſſiſch- franzöſiſche Nichtangriffspakt.

Zum erſten Male nach ſeiner Wiederher-
ſtellung führte Herriot den Vorſitz des
auswärtigen Ausſchuſſes der Kammer. Er
ſprach von ſeinen Reiſen durch Bulgarien,
Griechenland, die Türkei und Rußland, und
äußerte ſich beſonders anerkennend über die
D iſziplin und militäriſche Bedeutung der
ruſſiſchen Armee und gab ſeiner
Freude über den franzöſiſch- ruſſiſchen Nicht
angriffspakt Ausdruck.

Führer:

Der Führer der Deutſchen Studentenſchaft,
Dr. Stäbel, veröffentlicht einen Aufruf,
in dem er jeden einzelnen Studenten zur Mit
wirkung am Winterhilfswerk auffordert.

Landesführer

3. Dezember, feſtgeſetzt worden.

Peinlicher Zwiſchenfall

Bei der Verleſung der Thronrede durch
den engliſchen König im Oberhaus kam
es am Dienstag zu einem peinlichen
Zwiſchenfall, als ein linksradikaler
Unterhausabgeoröneter gleich nach Schluß
der Verleſung in großer Erregung be-
ſchimpfende Zu rufe machte.

Die feierliche Eröffnung des Ober und
Unterhauſes war nach dem alten Zeremoniell
angeſetzt. Als der König und die Königin
erſchienen waren, ergriff der König ſofort
das Wort zu ſeiner Thronrede. Er führte
u. a. aus: „Meine Beziehungen zu den aus
ländiſchen Mächten ſind weiterhin
freundſchaftliche. Das Hauptziel
meiner Regierung in internationalen An-
gelegenheiten beſteht darin, mit allen in
ihren Kräften ſtehenden Mitteln den Frie-
den in der Welt zu fördern und zu erhalten.
Das vergangene Jahr zeichnete ſich durch ein
ſtetiges Wachſen des Vertrauens in die
zukünftigen Ausſichten des engliſchen Han-
dels und der engliſchen Induſtrie aus. Meine
Regierung wird ſich bemühen, Hilfe für den
Ausfuhrhandel beſonders im Wege von Han-
delsabkommen zu ſchaffen.“

Als der König ſich anſchickte, ſeine Rede zu
beenden, ſprang plötzlich der unabhängig-

Engliſche Thronrede geſtörk.
n

im engliſchen Oberhaus.

ſozialiſtiſche Abgeordnete Mac Kovern auf
und fragte laut in den Saal, wie es denn
mit der Abſchaffung des Bedürſtigkeitsnach-
weiſes und der Kürzung der Arbeits-
loſenzahlungen ſtehe. Dann rief er
aus: „Jhr ſeid eine Geſellſchaft von faulen
Paraſiten, die von dem Reichtum leben,
den andere Leute ſchaffen. Jhr ſollt Euch
ſchämen und an Leute denken, die draußen
hungern!“ Mac Kovern ging dann aus dem
Oberhaus in den Leſeraum des Unterhauſes.
Hier zur Rede geſtellt, erklärte er: „Jch
konnte es nicht mehr aushalten; ich mußte es
tun. ch bedauere es nicht. Jch war
über die ganze Geſchichte erſchüttert und
empört.“

Jn der Ausſprache des Unterhauſes
zur Thronrede des Königs ergriff Miniſter-
präſident Macdonald das Wort und er-
klärte, der engliſche Außenminiſter habe be-
richtet, daß in Genf ein ſehr guter und ent-
ſchloſſener Geiſt der Zuſammenarbeit
herrſche und daß keine Abſicht beſtehe, das
Werk der Abrüſtung ſcheitern zu laſſen. Wir
hoffen, ſo erklärte Macdonald weiter, daß ſich
Deutſchland dem diplomatiſchen Meinungs-
austauſch anſchließen und Frankreich und
Italien die bisherigen Bemühungen um neue
Verhandlungen fortſetzen werde.

Kur noch 3776000 Arbeitsloſe
Geringes Anwachſen

Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung brachten wir regelmäßig um dieſe
Jahreszeit in der erſten Hälfte des Novem-
bers Zugänge aus Saiſonberufen ein gerin-
ges An wachſen der Arbeitsloſenzahl.
Mitte November wurden 3776 000 Arbeits-
loſe bei den Arbeitsämtern gezählt gegen
3 745 000 zu Beginn des Monats. Der Zu
wach s um rund 31000 iſt im Vergleich zu
den Vorjahren, die für de gleichen Zeit-
raum 156 000 für 1932, 220 000 bzw. 232 000
für 1931 und 1930 aufzuweiſen hatten, wenig

der Arbeitsloſenziffern.

bedeutſam. Die Entwicklung war be-
zirklich verſchieden. Für die innere Feſti-
gung des Arbeitsmarktes ſpricht neben der
im Vergleich zum Vorjahr ſehr geringen Zu-
nahme der Arbeitsloſen die Tatſache, daß
Weſtfalen und Schleſien noch einen
Rückgang der Arbeitsloſigkeit berichten
konnten und daß die Zunahme in dem mehr
induſtriellen und für den winterlichen
Arbeitsmarkt bedeutſameren Bezirken wie
Sachſen mit plus 0,2 und Rheinland
mit plus 0,9 v. H. ganz geringfügig ge-

blieben iſt.

10000 wollen Ehehilfe.
Starke Nachfrage nach Eheſtandsdarlehen.
Jn Berlin verzeichnet die Statiſtik in den

letzten Monaten eine ſtändige Zunahme der
Eheſchließungen und Geburten. Dies
iſt die Folge der Maßnahmen der Regierung
zur Förderung der Eheſchließungen, auf Grund
deren bis zum 15. November bei zwanzig
Bezirksämtern 10251 Anträge auf Ehe-
ſtandsdarlehen eingegangen ſind. 4927
davon wurden genehmigt, 847 abgelehnt, der
Reſt iſt noch in Arbeit. Die Durchſchnittshöhe
der Beihilfen beträgt 600 Mk., ſo daß allein in
der Reichshauptſtadt bisher mehr als 3 Mill.
Mark in Umlauf geſetzt worden ſind.

Einſehung des Reichsbiſchofs.

Einholung durch das Brandenburger Tor.

Die feierliche Einführung desReichsbiſchofs in ſein hohes Amt iſt
endgültig auf den 1. Abventsſonntag, den

Die Feier
Es iſt geplant,findet im Berliner Dom ſtatt.

den Reichsbiſchof durch ein biſchöfliches Ge-
leit von der Siegesallee durch das Bran-

denburger Tor über die Linden zum
Schloß zu führen. Die Feier wird durch den
Rundfunk übertragen.

Enkſcheid der Rationalſynode.

Die Deutſchen Chriſten fordern Einberufung.
Die Führertagung der Glaubensbewegung

Deutſche Chriſten forderte am Montag
in Hamburg die ſofortige Einveru-
fung der Nationalſynode mit dem Ziele, ein
umfaſſendes einheitliches Reichskirchen-
geſetz dem Beſchluß der Nationalſynode zu
unterbreiten. Die Arbeit müſſe unverzüglich
in Angriff genommen werden.

Reichstreubund ehemaliger Berufsſoldaten.
An die Stelle zahlreicher Sonderbünde iſt

nunmehr der „Reichstreubund ehemaliger Be-
rufsſoldaten“ (Reichstreubund) getreten. Er
iſt entſtanden aus dem Zuſammenſchluß des
bisherigen Reichsbundes der Zivildienſtbe-
rechtigten (RöZ.) und der bisherigen Treu-
bünde des Reichsheeres und ſoll von jetzt ab
alle ehemaligen Berufsſoldaten,
darunter auch die ehemaligen Angehörigen
der Reichsmarine, umfaſſen.

Der Führer hört ein Konzert.
Er verſchmäht Ehrenplätze.

Reichskanzler Adolf Hitler und Stabs-
chef Röhm kamen am enstag abend zum
Konzert von Maria Müller im Odeon
faſt unbemerkt in den Saal und
nahmen in einer der erſten Reihen Platz.
Sie wurden vom Publikum natürlich ſofort
erkannt. Der Platzanweiſer ſchleppte ſo
gleich zwei beſondere Seſſeel an, ſtellte ſie
vor die Mitte der erſten Sitzreihe, trat
reſpektvoll an den Führer heran und bat ihn,
mit ſeinem Begleiter dort Platz zu nehmen.
Der Kanzler ſuchte ſeine

mit der Nummer ſeines Platzes und ſagte:
„Vielen Dank.
gekauft, und hier b

Kein Mißbrauch der Hitlerjugend

Ein Erlaß Baldur von Schirachs.
1 Der Reichsjugenöführer Baldur von

Schirach richtet einen Erlaß gegen den
immer mehr um ſich greifenden Miß
brauch der Hitlerjugend, des Jungvolks
und des BdmM. zu Sammelz wecken unö
unterſagt allen Jugendverbänden jebe
Sammeltätigkeit nach 9 Uhr abends.

eiben wir!“

Kriminglpolizei und Stagk.
Vortragsreihen für die Beamten.

Der preußiſche Miniſter des Innern hat
in einem Runderlaß angeordnet, daß zur Ver
tiefung der nationalſozialiſtiſchen Welt-
anſchauung bei den Beamten der Krimi-
nalpolizei vom Dezember 1933 bis April
1934 monatlich mindeſtens vier Vortrag s-
und Ausſpracheſtunden über das Weſen des
Nationalſozialismus und die Stellung und
Aufgaben der Beamten im neuen Staate
ſtattzufinden haben. Die Teilnahme daran
iſt Pflicht.

Wilhelm Skapel nimmt Stellung.
Die Tätigkeit des „Kieler Heidenvereins“.

Zum Verbot ſeines Kieler Vortrags teilt
Dr. Wilhelm Stapel mit: Der Vortrag über
„Deutſchtum und Chriſtentum“ in der Kieler
Univerſität war angekündigt worden vom
Studentenkampfbund der Deutſchen
Chriſten. Eine kleine Gruppe von Studen-
ten, die ſich Kieler Heidenverein“
nennt und die gegen das Chriſtentum kämpft,
hatte im letzten Moment Obſtruktion ange-
droht. Jnfolgedeſſen äußerte der Rektor Be-
denken. Das Polizeipräſidium verbot, um
Unruhen vorzubeugen, den Vortrag. Da
dieſes Verbot wenige Stunden vor dem an-
geſetzten Beginn der Veranſtaltung heraus-
kam, gelang es nicht mehr, die Dinge recht-
zeitig zu entwirren. Jch habe in dieſer Sache
Beſchwerde bei den zuſtändigen Stellen er-
hoben. Die Univerſitäts-Preſſeſtelle, welche
die Sache in die Zeitungen gab, wird von
einem Mitglied des „Kieler Heidenvereins“
verwaltet.
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Der Führer der Deutſchen Studenten-
ſchaft, Dr. Stäbel, hat angeordönet, daß auf
allen Hochſchulen des Reiches der „Studenten-
kampfbund Deutſche Chriſten“ aufgelöſt
wird, da er eine der einheitlichen Linie der
Studentenſchaft zuwiderlaufende Sonder-
politik getrieben hat. Das Vermögen des
Studentenkampfbundes fällt der Glaubens-
bewegung „Deutſche Chriſten“ zu.

Neues Mitglied der Rechtsakademie.
Der Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank

hat den Hamburger Senator Dr. Rothen-
berger zum ordentlichen Mitglied der
Akademie für deutſches Recht ernannt.

Heideſchuimeiſter Uwe Karſten.

Erſtaufführung im UfaTheater Halle.
Scchlicht und ergreifend, von einer ſtarken

Liebe zur Heidelandſchaft und ihren Men-
ſchen erfüllt iſt der bekannte Roman der
Felicitas Roſe, der dem Film zugrunde liegt.
Das Manufkript iſt ihm gefolgt und hat die
äußeren Ereigniſſe daraus entnommen. Mit
begreiflicher Spannung wurde dieſes Film-
werk erwartet. Denn man verlangt heute
vom Film mehr, als daß er eine Unterhal-
tungsgabe ſei. Man hofft, daß er kraft ſeiner
eigentümlichen Geſetze und der ihm eigenen
Ausdrucksmöglichkeiten Wirkungen hervor-
bringen wird, die, in anderer Richtung als
die des Theaters liegend, nicht weniger ſeeli-
ſche und auch erzieheriſche Werte als dieſes
vermitteln.

Die Heide, ihr wechſelndes Geſicht, der
Zauber ihrer Einſamkeit, dazu ihre Menſchen,
feſtverwurzelt im heimatlichen Boden: Das
iſt ein Material um bei dieſem gebräuch-
lichen und unmißverſtändlichen Ausdruck zu
bleiben das zu einem kaum überbietbaren
Erlebnis geſtaltet werden kann.

Es iſt immer ein Gipfelpunkt im Kunſt-
geſtalten deutſcher Vergangenheit geweſen:
Der Menſch, hineingeſtellt in die ihn um-
gebende Landſchaft, abhängig von ihr im
Lieben und Leiden, niemals ganz unglücklich
in ihr, i als ganz froh, weilt er fern von
ihr. Ein ſo er Menſch iſt der Heideſchul-
meiſter Uwe Karſten. Nicht die Großſtadt,
nicht der ehrenvolle Ruf an die Univerſität
vermögen den ſchlichten Mann vom Heimat-
boden zu löſen. Und die Heide zieht die Frau
in ihren Bann, die er liebt: Urſula Diewen.
Nach einer kurzen Ehe mit dem reichen Hein
ſius findet ſie dort an der Seite des geliebten
Mannes ihren Frieden.

Ganz iſt die Geſtaltung des Themas nicht
gelungen. Es ſind wunderſchöne Anſätze vor-
banden. Zmmer, wenn die Heide ſich auftut,

beginnt etwas zu klingen, etwas eine eigene
Sprache zu reden. Aber es fehlt in der
Wiedergabe der Landſchaft der Wechſel, es iſt
immer die Heide in ihrer Weite und Gleich-
förmigkeit zur Zeit der Blüte. Sie wird nicht
in Gewitter und Sturm gezeigt, nicht im
Schnee, nicht ihre tauſend Heimlichkeiten.
Man denkt an manchen Kulturfilm, der hierin
weit Erſtaunlicheres und Beglückenderes ge-
ſchaffen hat.

Die Handlung ſelbſt ſteht nicht in unmittel-
barer Verbindung und Beziehung zu dieſer
Landſchaft, in die einer der ſchönſten Ein-
fälle uns die Kleinbahn bimmelnd ent-
führt. Das Geſchehen wächſt nicht aus ihr
heraus, es iſt vielmehr umgekehrt: Die Heide
gibt den Hintergrund ab, untermalt in teil-
weiſe berauſchenden Farben das Schickſal
dieſer Menſchen, das ſich in gewohnten, beim
Film von jeher üblichen Bahnen bewegt.

Das aber iſt eine Szene: Der Heideſchul-
meiſter kommt nach Haus. Aus dem Fenſter
klingt eine einfache Melodie. Eines ſeiner
Heidelieder wird auf dem Klavier geſpielt.
Hier überſtrömt das rein Stimmungsmäßige
alles andere man begreift, von welchem
Blickwinkel aus man dieſen Filw auch hätte
ſehen und aufbauen können. Hübſch ſind die
Kinderſzenen, wenn auch da die Anſprache des
Schulmeiſters etwas zu einſtudiert klingt.
Schade, daß die vielen, kleinen Szenen aus
der Heide nicht ein geſchloſſenes Ganzes
bilden, daß ſie durch ein raſendes Auto, durch
elne trotz ihrer herrlichen Bilder die Hand-
lung unnötig verzögernde Regatta u. a.
unterbrochen werden. Ohne, um das zu
wiederholen, die andersliegenden Geſetze des
Theaters heranziehen zu wollen, hätte man
ſich auf den einen Mittelpunkt beſchränken
ſollen: Den Heideſchulmeiſter ſelbſt, die Frau
und die ſie umgebende Landſchaft.

Jm übrigen ragt der Film umein bedeutendes aus der Produktion der
letzten Jahre heraus und bereitet
zweifellos den Weg für eine neue

Filmkunſt, die nicht mehr das Einzelſchickſal
darzuſtellen ſich bemühen wird, ſondern die
verinnerlichte Wiedergabe deutſcher Landſchaft
in den Brennpunkt rückt.

Die Darſteller entſprechen den an ſie ge-
ſtellten Anforderungen: Marianne Hoppe
als Urſula Diewen, Hans Schlenck als
Uwe Karſten, beide herbe, norddeutſche Men-
ſchen, in ſchwieriger Rolle Brigitte Horney,
nicht die ſchlechteſte Leiſtung Günther
Balliers als Hilfslehrer, Heinrich Hei-
linger, der einen Schurken nach altem
Muſter ſpielt, Paul Moleska, ein ur-
wüchſiger Heidebauer. Die Regie Carl Heinz
Wolffs iſt an das Manuſkkipt gebunden
und bemüht ſich, einzelne Schwächen auszu-
gleichen.

Hoffen wir, daß der Film ſich in der hier
eingeſchlagenen Richtung weiterentwickeln

wird. mer.An alle nationalen Schriftſteller.
Der Vorſtand und Ausſchuß der Deutſchen

Gruppe des P. E. N.-Clubs beſchloß, ſofort
eine Generalverſammlung einzuberufen. Sie
ſoll die Umgründung der Deutſchen Gruppe
des P. E. N.-Clubs zu einem zwiſchenſtaat-
lichen Weltverband nationaler Schriftſteller
vornehmen und die nationalen Schriftſteller
aller Länder einladen, ſich für eine wirkliche
Verſtändigung zwiſchen den Völkern und für
gemeinſame geiſtige Zuſammenarbeit in dem
Weltverband zu ſammeln.
Kulturbolſchewiſtiſche Organiſation.

Einer Bekanntmachung des Geheimen
Staatspolizeiamts zufolge iſt die „Studien-
geſellſchaft für Triebforſchung“, die ihren
Sitz in Paris hat, mit ſofortiger Wirkung
fur den Freiſtaat Preußen aufgelöſt
worden.

Das Alte Theater in Leipzig bringt am
2 Dezember zur alleinigen Uraufführung
„Das Lied vom Komödie von Richard

Billinger. e

Filmiſche Aufbaugrbeil.
Kommenöen Sonnabend und Sonntag

findet in Halle die 2. diesjährige Tagung
aller Kreisfilmwarte und Schulfilmreferen-
ten der Landesfilmſtelle Mitteldeutſchland
ſtatt. Die inzwiſchen vom Reichspropaganda-
miniſterium und dem Preußiſchen Kultus-
miniſterium gemeinſam erlaſſenen Richt-
linien über die Neuorönung im Unterrichts-
und Erziehungsfilmweſen machen dieſe Zu-

Geschäftsführer
der Reichskulturkammer

Dr. Schmidt Leonhardt,
Ministerialrat i. Reichs-
ministerium für Volks-
aufklärung und Propa-

ganda, wurde v. Reichs-
I minister Dr. Goebbels

in dessen Eigenschaft
als Präsident der Reichs-

kultur kammer zum Ge-
schäftsführer der Reichs-
kulturkammer ernannt.

ſammenkunft notwendig. Landesfilmſtellen
leiter Pg. Stadtrat Czarnowski will für
ſeine Mitarbeiter die Grundlagen für den
Beginn einer umfaſſenden ſtaatspolitiſchen
Erziehung der Jugend durch den Film ſchaf-
fen. Das Arbeitspenſum ſieht auch eine tech-
niſche Unterweiſung vor.

Den Abſchluß des erſten Abends bildet
die erſtmalige Vorführung eines
Schmaltonfilmgerätes. Am Sonn
tag berichten die engeren Mitarbeiter der
Landesfilmſtelle aus ihren Arbeitsgebieten.
Daneben dient der Appell dem Sichkennen-
lernen aller, die an dieſer wichtigen Aufbau-
arbeit mitzuwirken haben, und der Verwirk-
lichung des Gemeinſchaftsgedankens. Die
Tagung findet im „Reichshof“ Katt.

Eintritt skarte, beſah ſich die Nummer, verglich ſie
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Drei Jahre Zuchthaus für Guske beankragt!
Schluß der Beweisaufnahme. Die gegen den Angeklagkten erhobenen Anſchuldigungen erhärket.

Die Vormittagsverhandlungen des Diens-
tag ſchließen ab mit der Vernehmung des
Zeugen Kreisbauinſpektor Schneider. Er
teilt mit, daß die Sitzung des Kreisausſchuſ-
ſes, bei der dem Angeklagten das Lob der
Verſammelten für ſeine Tätigkeit ausge-
ſprochen worden ſei, am 29. Januar 1930 ſtatt
gefunden habe. Hier ſei nur von den all-
gemeinen „Verdienſten“ des ſcheiden-
den Landrates um den Kreis Merſeburg die
Rede geweſen. Entlaſtung von ſeiner Ge
ſchäftsführung ſei dem Angeklagten nicht er-
teilt worden Das gleiche beſtätigt auch
der ſpäter vernommene Zeuge Reible, der
ſich an dieſer nur formalen Kundgebung eben-
falls beteiligt hat, ohne ſich in ſeiner ſonſti-
gen Stellungnahme gegenüber der Geſchäfts-
führung des Landrates beeinfluſſen zu laſſen.

Nach der Mittagspauſe wird ſofort mit dem
Anklagepunkt

Beſtechung

begonnen. An Hand der beiden bei der Kreis
ſparkaſſe angelegten Konten 618 und 27 349
wird dem Angeklagten vorgeworfen, daß er
immer dann größere Einzahlungen hat vor-
nehmen laſſen, wenn es mit der Ahag zu
einem günſtigen Abſchluß gekommen war
Am 4. Dezember 1928 iſt der Bauauftrag für
die Dürrenberger Sieölung an die Ahag er-
teilt worden, am 10. Dezember fuhr Guske
nach Berlin zur Verhandlung mit Archi-
tekten wie er auf Befragen angibt. Die
Genehmigung des Kreisausſchuſſes zur Auf-
tragserteilung hat er Herrn Sommerfeld noch
am gleichen Tage der Genehmigung per Te-
legramm mitgeteilt und ihm dann noch nä
here Mitteilungen in einem Briefe gemacht,
der mit der Anrede „Mein lieber Herr Som-
merfeld!“ beginnt. Hierüber befragt, was ihn
denn dazu bewogen habe, dem „lieben Herrn
Sommerfeld“ immer ſo prompt private Mit-
teilungen zu machen, erklärt Guske, er ſei
ſo an dem Projekt „intereſſiert“ geweſen, daß
er jede Möglichkeit ausgenutzt habe, die
Firma Sommerfeld zu informieren, ehe dies
auf dem umſtändlichen Dienſtwege geſchehe.

Jm weiteren Verlauf der Dienstag-Ver-
hanölungen wurde die Beweisaufnahme fort-
geſetzt. Jn einer nochmaligen Vernehmung
des Oberbaurats Moldenhauer ſpricht
dieſer über den urſprünglichen Plan der
Sieölung Dürrenberg. Es habe zuerſt die
Abſicht beſtanden, mehrere Siedlungsgeſell-
ſchaften mit der Ausführung der Bauten in
weſentlich kleinerem Umfange zu beauftragen
Dann macht Oberbaurat Moldenhauer in-
tereſſante Mitteilungen über einen Be
ſtechungsverſuch Sommerfelöds.

Dieſer habe ihn einmal nach der Ver-
gebung der Bauten in ſein Zimmer
rufen kaſſen und ihm für geleiſtete
Ueberarbeit eine Entſchädigung von
10 000 Mark angeboten, die er aber
energiſch zurückgewieſen habe.

Von dieſem Vorfall habe er auch dem Land
rat Mitteilung gemacht. Auf Befragen er-
klärt der Angeklagte, von dieſer Mitteilung
niemals Kenntnis erhalten zu haben.

Der techniſche Bearbeiter des Baukoſten-
kontos, Oberinſpektor Pohle, erklärt, daß
er die Voranſchläge der Ahag geprüft habe
und erhebliche Abſtriche in Höhe von über
einer Million Mark am Konto Maſſe und
Löhne vorgenommen habe. Nach der Auf-
ſtellung, die für die Auftragserteilung grund-
kegend war, ſeien die Preiſe noch immer um
10 Prozent zu hoch gegenüber den ortsüb
lichen Preiſen geweſen, doch habe man ihm
erklärt, daß die günſtigen Finanzierungs-
vorſchläge der Ahag dieſe Ueberpreiſe recht-
fertigten. Sparkaſſendirektor Theuerkauf
deſſen Vereidigung nun vorgeſchlagen wird
und vor Schluß der Beweis aufnahme gegen
den Widerſpruch des Verteidigers auch er-
folgt, gibt Auskunft über die Goldpfand-
briefe der Thüringiſchen Landeshypotheken-
bank, für welche die Kreisſparkaſſe die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft in Höhe von 2,8
Millionen übernommen habe.

Jn einem vom „Merſeburger Tageblatt“
bereits am 12. Dezember 1929 veröffent-
lichten Zeitungsartikel wurde ſeinerzeit
die Behauptung von der Mündelſicherheit
dieſer Goldpfandbriefe beſtritten. Wegen
dieſer Behauptung wurde uns damals
eine Klage angedroht, zu der es jedoch
niemals gekommen iſt.

In der Zeugenvernehmung vom Dienstag
iſt nun einwandfrei erwieſen worden, daß
wir mit unſerer bereits 1929 aufgeſtellten
Behauptung im Recht waren. Die Gold
pfanöbriefe der Thüringiſchen Landeshypo-

thekenbank galten nicht als mündelſicher,
dadurch iſt der Kreisſparkaſſe neben den an
deren Verluſten ein 2prozentiger Bonifikati-
onsverluſt von 20000 Mark entſtanden.

Am 27. Dezember iſt das Konto 27 349
eingerichtet worden, 500 Mark wurden ſofort
auf dieſes Konto eingezahlt, ebenfalls er-
folgte am gleichen Tage eine Einzahlung
auf Konto 618 in Höhe von 250 Mark. Am
10. Januar 1929 war Guske wieder in Ber-
lin, am 14. Januar iſt der Materialbeſchaf-
fungskredit von einer halben Million Mark
durch Guske an die Ahag angewieſen worden

Einen größeren Betrag konnte Guske
ſeinen Konten einen Tag vor Antritt
einer Jtalienreiſe, die er zum Studium
des Kleinwohnungsbaues während ſeiner
Ferien unternommen haben will, über-
weiſen.

Für dieſe Reiſe ſeien ihm vom Kreis 750
Mark bewilligt worden, da er aber faſt ſtän-
dig Gaſt der faſchiſtiſchen Behörden (über die
ſich der daheim als
demokrat gebärdende Landrat ſehr lobend
ausſpricht) geweſen ſei, habe er auf dieſer
Reiſe „größere Erſparungen“ machen kön-
nen.

Eine erregte ſzene
ſpielt ſich nun zwiſchen dem Angeklagten und
dem über die Einrichtung eines namenlofen
Kontos befragten Kreisſparkaſſendirettor
Theuerkauf ab. Der Angeklagte will
von dieſem Anſinnen an die Kreisſparkaſſe
nichts wiſſen. Der Zeuge weiſt durch
eine Eintragung in der Reichsabgaben-
ordnung, die die Einrichtung eines ſolchen
Kontos verbietet, nach, daß er durch einen
Angeſtellten den Landrat auf die Unerfüll-
barkeit dieſes Anſinnens aufmerkſam gemacht
habe. Auf den Proteſt des Angeklagten, der
ſich darüber beſchwert, daß ihn der Zeuge
ſchon früher einmal einen Lügner genannt
habe, erklärt der Zeuge Theuerkauf: „Auf
dieſem Standpunkt ſtehe ich auch
heute noch!“

Der Bruder Guskes, Jngenieur Her-
mann Guske, Berlin, und deſſen Ehe-
frau werden über die Geldöverhältniſſe Gus-
kes befragt, wiſſen aber nichts Weſentliches
auszuſagen. Von dem Konto 27 349 will auch
die Ehefrau Guskes keine Ahnung gehabt
haben. Bei ihrer Vernehmung ſpricht ſie
von „Unkenntnis in den Geldangelegenheiten
ſowohl ihres Mannes wie ihres Haushaltes.

Die verſchiedenen Einzahlungen erklärt
ſie mit Zuwendungen ihres Bruders, die
noch von einer Erbauseinanderſetzung her-
ſtammen, ohne daß darüber auch nur ein
Buchſtabe geſchrieben ſteht, oder eine Abrech-

eingefleiſchter Sozial-

nung erfolgt iſt. Das Geld will ſie von
ihrem Bruder bei gelegentlichen Beſuchen in
Merſeburg oder in Berlin immer perſönlich
(„So aus der Hoſentaſche heraus“, wie der
Vorſitzende einmal treffend einwarf) in Emp-
fang genommen haben. Eine große Rolle
ſpielen auch

zwei myſteriöſe Unbekannte,

ein gewiſſer Herr Schuchmann, und ein öſter-
reichiſcher Genoſſe Wildmann, mit dem Guske
hin und wieder einmal zuſammen getroffen
ſein will und ihm größere Summen über-
geben haben will. Zeugen über dieſe Zu-
ſammenkünfte oder irgendwelche Belege über
die für den guten Freund Guske gemachten
Börſengeſchäfte und die daraus erzielten Ge-
winne weiß der Angeklagte trotz der wieder-
holten Vorhaltungen des Vertreters der An-
klage, Staatsanwaltſchaftsrat Gayl, nicht
nachzuweiſen, ſo daß der Schleier um
dieſen gewiſſen Herrn Wildmann nicht zu
lüften iſt trotz der redlichſten Verſuche, die
von allen Seiten her unternommen werden.
Dieſe Angelegenheit verdunkelt das Bild des
Angeklagten.

Ganz dunkel aber wird es um Guske,
als in die Beſprechung um das Konto

Guske bei dem Berliner Bankhaus Pet
Simon &K Co. eingetreten wird.

Das Gäſtebuch dieſes Bankhauſes weiſt aus,
daß der Angeklagte am 11. Dezember bet
dieſer Bank war, unter dem gleichen Datum
befindet ſich auch eine Eintragung vom Be
ſuch des Herrn Sommerfeld. Guske will das
Bankhaus beauftragt haben, für ihn für
30 000 Mark Ahag- Aktien zu kaufen, da ihm
ſchon aus Beſprechungen mit Herrn Som-
merfeld) bekannt geweſen ſei, daß die Aktien
der Geſellſchaft nach der Bekanntgabe des Ge-
ſchäftsberichtes (und natürlich auch nach der
Erteilung des Millionenauftrages Dürren-
berg) ganz beträchtlich ſteigen werden. Die
Bank habe nun aus den bei ihr liegenden
Beſtänden des Herrn Sommerfeld für 26 000
Mark Ahag- Aktien entnommen. Der Reſt
ſei börſenmäßig beſchafft worden. Die Ak-
tien ſtanden damals im Kurſe von 152, die
Geſamtbelaſtung betrug alſo für Konto
Guske 45 913,50. Eine Sicherheitsleiſtung
iſt nie verlangt worden, auch dann nicht,
als die Kursſteigerungen ausblieben und der
Kursverluſt bis zum November des Jahres
1928 den Betrag von über 17000 Mark er-
reichte. Die monatlichen Ausweiſe hat Gusk
zuerſt nach Merſeburg erhalten, ſpäter wur-den ſie auf ſeine Anweiſung hin am Bank
ſchalter für ihn aufbewahrt, bis er ſie bei
gelegentlichen Berliner Beſuchen ſelbſt in
Empfang nahm. Auch über dieſen Kauf liegt

Bußtagkonzert im Dom.
Werke, die vor 200 Jahren im Dom aufgeführk wurden.

Ein Kirchenkonzert ohne Fehl war der
Solo-Kantatenabend des Bußtags im Dom,
den Hugo Roye leitete. Bei dieſem Kon-
zert ſtand das Streben um die künſtleriſchen
Belange zum Glück ſo ſehr im Vordergrund,daß alle Hiſtorie („Werke, die vor 200 Jah-
ren im Dom aufgeführt wurden) nur als
ein angenehmes Beiwerk, das unter Um-ſtänden ſogar entbehrlich iſt, erſchien.

Wie ſehr nun Hugo Roye Künſtler iſt,
dem es um die Muſik „an ſich zu tun iſt,
bewies alſo gerade ſein Kantatenabend, bei
dem die lautere Liebe zur guten Sache den
Dirigenten in jeglicher Beziehung bewegte.
Ein prachtvoller Tonſtrom flutet in den Or-
cheſterpartien der zwei Solokantaten von
dem Merſeburger Meiſter Johann Theile
dahin, der aus tiefen religiöſen Erleben her-
aus jene Werke ſchrieb, die einfach, aber
groß ſind: „Ach, daß ich hören ſollte“ und
„Gott hilf mir.“ Dieſe einfache, aber ein-
dringliche Kunſt wird noch gehoben durch
den unſeren Tag fremö gewordenen Klang
alter herrlicher Jnſtrumente: Gambe und
Violettas.

Jn „Ach daß ich hören ſollte“ iſt übrigens
ein inſtrumentales „Jntermezzo“ eingelegt,
das eine motiviſche Zuſammenfaſſung bringt,
die geradezu wunderbar ſchön wirkt; in „Gotthilf mir“ beruht der nachhaltige Eindruck vor
allem in der ſchlichten Gefaßtheit, die hier
einen monumentalen Ausdruck findet.

Unter Hugo Royes Stab mufſizierre ſein
Kammerorcheſter, in dem auch Margit
Langyi-Plätz mitwirkte, in jeder Weiſe

ehrenvoll und ſpielte in den ehrwürdigen
Dom hinaus den Lobpreis Johann Theile-
ſcher Kunſt. Eine hervorragende Altiſtin,
Frau Magda Pfeiffer aus Breslau, ſang
die Solopartie in den Kantaten, muſikaliſch-
ſeeliſch bewegt, mit volltönender, beweglicher
und doch inſtrumental wirkender Stimme.

An der Orgel wirkte Eberhard Eßrich.
Der junge Künſtler brachte farbigen Wandel
in die Begleitpartie zu Händels Jugend-
ſonate für Gambe und Orgel, bei welcher
Werner Haupt, vornehm und ausgerüſtet
mit allen muſikaliſchen Erforderniſſen die
Sologambe ſpielte und bei der er vor allem
ein prachtvoll ausgeglichenes Adagio ſang.

Eberhard Eßrich bewies ſeine junge
Meiſterſchaft noch in einer Choral-Partita
für Orgel von Johann Friedrich Albertt,
deren Regiſtrierung er dem Weſen des Wer-
kes entſprechend auf Schlichtheit anlegte, und
in einer gewaltigen Kompoſition, Präludium
r Fuge G-Moll von Dietrich Buxte-

u d e.

Wie ein Meer brandete wild der Beginn
des Präludiums auf, das ſich allmählich be-
ſänftigte. Der fantaſtiſch kühne Ton dieſes
Werkes wurde damit getroffen. Jn der
Fuge aber wurde durch den ſtändigen Wech-
ſel der Klangmiſchungen dem Ohre reſtloſes
Entzücken. E. Eßrichs Leiſtung war darum
alles Lobes wert.

Leider war die Gemeinde der Kunſt-
freunde, die den Kantatenabend beſuchte, nicht
ſo groß wie eigentlich erwartet werden durfte

Alfred Stiehler.

kein ſchriftlicher Auftrag vor, alle dieſe Ver
handlungen ſind mündlich gepflogen worden.

Guske will dieſen Kauf abgeſchloſſen
haben, um Differenzgeſchäfte zu treiben, mit
dem zu erhoffenden Gewinn habe er ſeinen
Bruder durch Hergabe einer Hypothek unter-
ſtützen wollen. Als dann die Kursverluſte
im Laufe von neun Monaten den Betrag von
17000 Mark erreichten, iſt wieder auf münd-
liche Veranlaſſung eines Herrn Flatow, eines
Verwandten des Herrn Simon, des Beſitzers
der Bank, das Konto Guske ſtorniert wor-
den, ohne daß der bisherige Kontoinhaber
auch nur mit einem Pfennig belaſt,et worden ſei

Nach der Klärung des Sachverhaltes um
dieſes Konto ſtellt Staatsanwaltſchafts
rat Gayl den Antrag auf Wiederan
nahme der Haft des Angeklag-
ten, da die bisherige Beweisaufnahme
die gegen den Angeklagten erhobenen
Anſchuldigungen erhärtet habe.

Dieſem Amtrag wird trotz des Einſpruches
der Verteidigung ſtattgegeben, und die
Sitzung kurz vor 18 Uhr nach neunſtündiger
Dauer beendet.

Der Strafankrag des Skaaksanwakt.

Nach Aufnahme der Donnerstagverhand-
lung verkündet der Vertreter der Anklage,
Staatsanwaltſchafsrat Gayl, die Ableh-
nung verſchiedener Beweisanträge, die von
der Verteidigung noch geſtellt worden find,
und tritt dann in ſein Plädoyer ein. Er be-
antragt, den Angeklagten Lanörat a. D. Dr.
Guske zu verurteilen:

Von der Anklage der Aktenbeſeitigung iſt
Guske mangels Beweiſes freizuſprechen.
Der Untrene im Amt iſt der An
geklagte in drei Fällen für überführt zu
erachten und iſt zu je einem Jahr
Gefängnis, gleich drei Jahren,
zu verurteilen. Wegen Beſtech ung
beantragt Staatsanwaltſchaftsrat Gaul
Zuchthausſtrafe von zwei Jah
ren unter Verſagung mildernder Um
ſtände. Die Strafe iſt zuſammenzuzie
hen zu drei Jahren Zuchthanus,
ferner fünf Jahren Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte. Das
Privatvermögen des Angeklagten, das auf
beiden Konten 618 und 27 349 eingetragen
iſt (Geſamtbetrag 9550 Mark), wird als
dem Staat verfallen erklärt. Die Haft ift
aufrecht zu erhalten.

kwwre2giadtverordnetenſitzung aufgehoben.

Am Dienstag nachmittag fand eine Mer-
ſeburger Stadtverordnetenſitzung ſtatt, nach
dem am Vortag die Stadtverordnetenver-
ſammlung aufgehoben worden war, weil die
nationalſozialiſtiſche Fraktion nach Annahme
des Mißtrauensantrages gegen r 77
meiſter Dr. Moſebach den Sitzungsſaal
verlaſſen hatte. Jn der Dienstagſitzung
ſtellte der Stadtverordnetenvorſteher mit Be-
dauern feſt, daß Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach nicht die Konſequenzen aus dem
Mißtrauensvotum gezogen habe und wieder
im Sitzungsſaal erſchienen ſei. Der Stadt
verorönetenvorſteher erklärte ſich deshalb
außerſtande, die Sitzung durchzuführen und
hob die Verhandlung auf.

Perſonalnachrichten der Regiernng.

Regierungshauptkaſſenoberbuchhalter Re
mus iſt als Rechnungsreviſor an die Regie-
rung Koblenz verſetzt worden. Kanzleiinſpek-
tor Schrecker beim Oberverſicherungsamt
Berlin iſt in eine Kanzleibeamtenſtelle der
Regierung Merſeburg verſetzt worden. Bei
der Regierungskanzlei wurde eingeſtellt:
Kanzleiangeſtellter Nau e.

Regierungsaſſeſſor Steinmeyer iſt
ab 20. November 1933 dem Polizeipräſi-
dium in Weißenfels vorübergehend zur
Verwendung als Leiter des Poli-
zeiamts Merſeburg überwieſen
worden.

Kulturbautechniker Paes in Stendal iſt
am 1. Dezember 1933 dem Kulturbauamt
Merſeburg zur Beſchäftigung überwieſen
worden.

Polizei:
Zum Polizeileutnant wurden befördert:

Polizeioffizieranwärter Bügelſack in
Halle und Lindſtedt in Wittenberg.
Zum Polizeihauptmann wurde mit dem 1.
Januar 1934 befördert Polizeioberleutnant
Scheffler in Halle. Verſetzt wurde Po-
lizeihauptmann Boeck in Weißenfels nach
Hamborn.
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Merſeburger Hausmuſik.

der Aula des Oberlyzeums wurde
von Mitgliedern des Reichsverbandes deut
ſcher Tonkünſtler und Muſiklehrer ein
Abend der Hausmuſik“ veranſtaltet,der ſehr gut beſucht war. Die Zuhörerſchaft

ſetzte ſich wohl meiſt aus Schülereltern zu-
ſammen. Ein „Konzert“ ſollte dieſer Abend
nicht ſein, vielmehr ſollte durch das Muſi-
zieren der kleinen und auch größeren Kunſt-
jünger deutlich zu Bewußtſein kommen, was

bedeutet und wie ſehr ſie im
ahmen unſeres neuen Reichs verdient, ge-

pflegt zu werden. Eine ganze Reihe un-
ſerer bekannten Muſiklehrer, Hugo RoyeFräulein Nowak, Fräulein Eva Ruth

iſchka, Fräulein Pouch, Frau
Schmidt, Fräulein Hünke von Pode-
wils ließen nun ihree Schulen mit Vio-
lin und Klavierſtücken und auch mit kind-
lichem Geſang vor die Eltern- und Zuhörer-
ſchaft treten, um zu zeigen, was daheim mu-
ſiziert werden kann und ſoll. Einfachere
Stücke der beſten unſerer Meiſter ſtanden in
der Hauptſache auf dem Programm und
wurden durchweg hübſch bewältigt. Etwas
aus dem Rahmen der Hausmuſik heraus fiel
eigentlich nur Robert Schumanns herrliche
F-Dur-Novelette, die allerhand pianiſtiſche
Kultur verlangt und viel perſönliche Geſtal-
tungskraft vorausſetzt, und ein Satz aus

i geſpenſtiger D-Moll Sonate op.
r. 2.

„Chemie im Haushalt
Bortrag im DHV. Lenna.

Am Sonnabend veranſtaltete der DHBV.,
Stützpunkt Leunag, einen Vortragsabend, für
den als Redner Direktor Dr. Eulner-
Halle gewonnen war. Mit ſeinem Thema
„Chemie der Küche“ gedachte dieſer be
ſonders den Hausfrauen etwas zu bringen,
die indes an dieſem Abend in der Minder-
heit waren.

Dr. Eulner wollte in humorgewürzter
wiſſenſchaftlicher Plauderei beſonders zeigen,
wie Kenntnis der Chemie im Haushalt
ſparen hilft und wie man unnötige Koſten
vermeidet. Er ging aus vom Waſſer, das
beim Eindampfen Keſſelſtein abſetzt. Dieſe
„Härteerſcheinung“ habe nun die Folge, daß
beim Kochen viel unnötiges Gas verſchwen-
det werde. Daher ſei es ratſam, den Keſſel-
ſtein mit Salzſäure, bei Aluminium aber
mit Salpeterſäure zu entfernen. Selbſt-
redend müſſen beide Säuren, weil Gift, mit
Vorſicht benutzt werden.

Der Vortragende zeigte dann weiter,
welche Rolle die Härte des Waſſers überhaupt
ſpiele, die beim Tee- oder Kaffeebereiten das
Aroma beeinfluſſe und bei der Likörberei-
tung die Farbe trübe.

Bei der ſparſamen Verwendung und
Konſervierung der Nahrungsmittel
riet Dr. Eulner Vorſicht an. Vor allem ſei
wegen Bakteriengefahr zu warnen vor Auf-
bewahrung von Eiweiß und beſonders auch
Fleiſch. Beim Obſteinmachen ſei es emp-
fehlenswert, viel Zucker zu verwenden, weil
Zucker der beſte Bekämpfer der Bakterien ſei.

Zuletzt führte der Redner noch vor welche
vortrefflichen Dienſte die Kenntnis der
Chemie leiſte, beim Aufwaſchen und Kochen,
nicht zuletzt auch in der Kosmetik. Der an
regende Vortrag wurde mit lebhaftem Bei-
fall aufge nommen. Jm Namen des DHV.
Leuna dankte Herr Bleeſe dem Vortragen-
den, der übrigens ſein Lehrer geweſen war.
Unter geſchäftlichen Mitteilungen gab er be
kannt, daß der DHV. Leuna eine Bibliothek
begründe, und daß anſtelle der Monatsver-
ſammlungen künftig die bewährte Einrich-
tung der Vortragsgbende treten werde
Mit einem dreifachew Sieg-Heil auf den
Reichskanzler ſchloß Herr Bleeſe den offi-
ziellen Teil des Abends. Herr Heymer
hatte zu Beginn des Abends den Redner ein
geführt und die Verſammlung willkommen
geheißen.

Auslandsdeutſche Volkslieder

Unſerer im VDA. organiſierten Schul-
kugend wurde in den letzten Tagen ein ganz
beſonderer Genuß geboten. Der erfolgreiche
Wanderreöner der Reichsleitung, Herr
Schuberth-Meiſter, erzählte von ſei-
nen Wanderungen unter den Deutſchen in
Böhmen, Ungarn und Siebenbürgen. Wie
kaum einem anderen iſt es ihm gelungen,
tief in das Seelenleben dieſer vom Mutter-
lande getrennten Deutſchen einzudringen.
Eine reiche Sammlung von auslandösdeut-
ſchen Volksliedern, von denen er eine große
Zahl mit prächtiger Stimme den jugend-
lichen Hörern vortrug, war die Ausbeute
ſeiner Reiſen. Durch nichts läßt ſich die
ſeeliſche Verbundenheit der Auslandösdeut-
ſchen mit uns Reichsdeutſchen beſſer beweiſen
als durch ihre Volkslieder, in denen ſich echt-
deutſches Gemüt zeigt.

Auf vielfachen Wunſch wiederholt Herr
Schuberth- Meiſter ſeinen Vortrag für Er-
wachſene am Freitgg, dem 24. November,
abends 8 Uhr im Geſellſchaftshaus Leuna.
Er wird deutſche Volkslieder ans Sieben-
bürgen zum Vortrag bringen.

Milch für Menſchauer Schulkinder.
Rach einer Bekanntmachung des Schulvor-

ſtandes in Meuſchau iſt den Schulkindern
in der Frühſtückspauſe Gelegenheit gegeben,
fich Milch zu kaufen. Eltern bedü tiger
Kinder, die nicht der Lage d ie
nötigen Mittel dafür aufzubringen, ſollen ſich
bis 25. November ſchriftlich beim Vorſitzen
verſucht werden, aus indemitteln eine
den des Schulvorſtandes melden. Se voll
Beihilſe zu erlangen.
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Kohlen Kleidung Karkoffeln.
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Rundgang durch die Lager des Winkerhilfswerkes Merſeburgs.

Am r r hatten wir Gelegenheit, faſt alle Arbeits und Lagerräume
der Winterhilfe zu beſichtigen. Hoch oben im
vierten Stockwerke des Verwaltungsgebäudes
III in der Chriſtianenſtraße urde man in
das Arbeitszimmer des Kreisleiters des
WHW Dr. Kaminfküä, geführt. Der Kreis-
leiter berichtete daß er vom 15. September
bis 15. Oktober allein im alten Rathaus
ein Zimmer gehabt habe. Als ſich jedoch durch
das Zufammenarbeiten mit den Bauern
führern das Werk erheblich vergrößerte, ge-
lang es durch Vermittlung des Magiſtrates,
hier im Verwaltungsgebäude vier Zimmer
zu bekommen. Gleichzeitig mit dieſer Um-
wandlung ſei auch die Einſtellung von vier
Arbeitskräften erfolgt. Es handle ſich in
dieſem Falle um einen Geldverwalter, einen
banktechniſchen Mitarbeiter, ferner um einen
Herrn, der den Verkehr mit der Landwirt-
wirtſchaft aufrecherhält, und um eine Steno-

typiſtin. gDarauf beſichtigte man unter Führung von
Dr. Kaminſki die drei anderen Arbeits-
räume. Rieſige Schränke voll von verwal-
tungstechniſchem Matevial ſtanden an den
Wänden. Der Fußboden war mit neu ein
gegangenem Reklamematerial bedeckt. Eine
Wandkarte ließ den Betreuungskreis des
Kreisleiters erkennen. 169 Orte mit 36 Orts-
gruppenſtützpunkten ſind es. Wobei Paſſen-
dorf, Schkeuditz, Lützen und vor albem Dür-
renberg als die „Schmerzenskinder“ des Krei-
ſes bezeichnet wurden.

Jm ganzen Kreiſe müſſe für 13 707 Haus
halte mit insgeſamt 36 000 Hilfsbedürf-
tigen geſorgt werden. So ſind in Dürren
berg 4700 Unterſtützungsbedürftige alſo 50
Prozent, in Schkeuditz 6900. Das für 7000
Mark eingekaufte Fett konnte an jeden
Hausſtand im Werte von 0,50 Mark zu
geteilt werden. 20 000 Mark wurden al-
lein für die Speiſung veranſchlagt.

Der Einkauf des Getreides und der Eß-
waren erfolgt nicht durch den Großhändler.
Auch hier wird der Kleinbeſitz und der kleine
Kaufmann bevorzugt. So wird das Fleiſch
durch Pg. Diedrich direkt von der Jnnung
bezogen.

Die nächſte große Matevialienlagerung
wurde in der Engelhardt- Brauerei
beſichtigt. Hier liegen in einem 35 Meter
langen und 16 Meter tiefen Eiskeller nahe
zu 4000 Zentner Kartoffeln. Der Kartoffel-
fachmann Pg. Herrmann berichtete, daß der
Keller, der rieſige Luftſchächte habe, die u
Erhaltung der Kartoffeln gewährleiſte. Gleich
zeitig wies er darauf hin, daß der Keller
der Reſſource- Geſellſchaft noch et-
wa 1500 Zentner berge. Bei der Herbeiholung
und dem Transport habe der Arbeits-
dienſt oft unſchätzbare Dienſte geleiſtet.

Doch ſchon ging es weiter zur Kleider
ſtelle auf dem Sonntagſchen Grundſtück.
Seit dem 1. November herrſcht hier ein reges
Leben. Als wir ein ſaalartiges Zimmer be
treten. fanden wir faſt 40 Frauen der NS-
Frauenſchaft bei emſiger Arbeit. Doch dies
iſt micht die einzige Nähſtube; noch drei
weitere beſtehen, an denen r auch die an
dern vereinigten Frauenverbände beteiligen.
e dieſen Nähſtuben werden nun die zu 90

rozent ſchadhaften Sachen wieder in Stand
geſetzt. Eine ungeheure Arbeit! Weiter
geht es; auf der anderen Seite des Hauſes
liegt die Kleiderſtelle. Es iſt gerade
Ausgabe. Hier hängen in langen Reihen die
Mäntel, Anzüge und Kleider fein ſäuberlich
geordnet und warten auf ihre Abholung.
Jedes geordnete Stück iſt in tadelloſem Zu-
ſtand. Da fehlt auch kein Knovf mehr. An der
Seite leuchtet hell das weiße Wäſchelager.
Schuhe liegen zu einem großen Haufen auf-
einandergetürmt.

Doch trotz der großen Anzahl fehlt es
noch an Kinderſchnhen. Deshalb
wird die Bevölkerung gebeten hier noch
nach Möglichkeit, Abhilfe zu ſchaffen.

Ein eigenes Zimmer wird von Waren des
Kaufhauſes Dobkowitz in Anſpruch ge-
nommen. Daß die Leute aber befriedigt
von der Kleiderſtelle weggehen, dafür ſorgt
die Loiterin Frau Bolle.

Noch ſind wir überwältigt von der Größe
des Eindruckes, da betreten wir das Klauß'
ſche Grundſtück und treffen den Dep.. ager.
Zander, den Kohlenſachverſtändigen. Dieſer
weiſt kurz auf die große Schwierigkeit der
Kohlenverteilung hin. Es bekommt vorläufig
jeder bedürftige Haushalt drei Zentner Koh
len in drei Serien. Das WHW hat mit dem
gentralverband der Kohlenhändler und den
Syndikaten eine Vereinbarung getroffen, daß
die Hilfsbedürftigen einen Fuhrgrundlohn
von 15 Pfg. zu zahlen haben; denn ſie ſollen
ſich nicht als Bettler fühlen und ſollen die
Gabe zu ſchätzen wiſſen. Die Gebühr iſt je
doch ſo niedvig, daß ſie ein jeder aufbringen
kann. Die r n au Grund deren
Kohlen direkt „ab Grube“ ausgegeben wer-
den, dürfen von den Kohlenhändlern nich
eingelöſt werden. Merſeburg hat bei der
erſten Serie 20 Zentner ausgegeben, für de
zweite Serſe ſind 3479 Zentner r
im ganzen Krefs für Sevie 1: 10 383 Zentner
und für Serie 2: 13 000 Zentner.

Es ſchloß ſich noch eine Beſſchtigung des
Lebensmittellagers an, das ſich eben-
falls auf dem Klauß'ſchen Grundſtück befand.
Jn ſeinen Schlußworten wies Dr. Kaminſti
noch darauf hin, daß das WHW kelne Ganz-
verſorgung ſondern ledigüch eine zuſätz
liche Angelegenhett ſei.

Das feſte Herz.
Ein Rachwort zum Buß und Bekkag in Merſeburg.

Der Buß- und Bettag iſt ein Tag ernſter
Einkehr bei ſich ſelbſt. Unſere Merſeburger
Mitbürger haben das auch gefühlt. Trotz
des ſonnigen Leuchtens behielt der Tag im
Ausdruck des Sträßenbildes und in der
Haltung der Menſchen ſein ernſtes würdiges
Gepräge. Der Beſuch der Gottesdienſt e
war recht gut. Auch auf den Friedhöfen
ſah man viele Beſucher, die ſchon für den
ben Totenſonntag ein liebes Grab ſchmück-

en.
I

Es gibt ſchon lange einen Landes-Buß-
und Bettag. Jn verſchiedenen Gegenden
Deutſchlands zwar an verſchiedenen Tagen,
aber doch wenigſtens für das nördliche und
mittlere Deutſchland iſt der ernſte Novem-
ber- Mittwoch einheitlich zur feſten Sitte ge-
worden nahe an dem ernſten Totenſonntag
Es wird vielleicht noch einmal ein Reich s
Buß- und Bettag werden.

Mitten in der Woche ein ſtaatlich aner-
kannter, geſetzlich geſchützter, und in der
Volksſitte ſchon eingewurzelter kirchlicher
Tag der Einkehr und der Beſinnung, ein
Tag, den auch die „Novemberſtürme“ unſeli-
gen Angedenkens nicht hinwegfegen konnten.
Es bedeutet etwas, daß „ein Volk“ den
ernſten Ruf zur Beſinnung vor Gott ein-
mal im Jahr in beſonderer Bedeutung hört.

Worauf wir dabei beſinnen wollen iſt der
Wert des feſten Herzens.

„Es iſt ein köſtlich Ding, daß das Herz
feſt werde, welches geſchieht durch Gnade.“

Es gibt zehn „Steinhärten“. Eine der
zehn Steinarten iſt immer noch härter als
die andere. Der härteſte aber von allen
Steinen, das iſt der Diamant. Der kann in
alle anderen Steine hineinritzen, was er will.
Der kann allen andern ſeinen Stempel auf-
drücken. So auch ein Menſch mit einem feſten
Herzen. Unter den Steinen iſt der feſteſte,
der Diamant, zugleich auch der koſtbarſte.
Ja, es iſt eine Koſtbarkeit ein Charakter,

ſelbſt geprägt andere Charaktere prägen
ann.

Welches geſchieht durch Gnade; dadurch,
daß Gott den Charakter will, ſchafft, gelten
läßt, ſegnet und nach ſeinem Bilde geſtaltet
und nach ſeinem Willen zur Wirkung bringt.

Mögen die Geſteine, wie die Forſchung
glaubhaft macht, in Jahrmillionen gewachſen
ſein (vermutlich die älteſten ſind die härte-
ſten geworden), ſo bleibt darüber erſt recht
geltend das tiefe heilige Wort: Ehe denn
die Berge (die Geſteine) worden und die
Erde und die Welt geſchaffen wurden, biſt
du Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Ewigkeitswert hat durch Jhn der Cha-
rakter. Ob auch eines Menſchen Leben nur
70 Jahre währt, und „wenn es hochkommt“,
achtzig Jahre „köſtlich geweſen“, zur Koſt-
barkeit geworden iſt ein Menſchenleben,
wenn es durch „Mühe und Arbeit“, durch
Wille und Werk, durch Schickſal und Gnade,
durch Dienſt und Treue zum Charakter ge-
net iſt und „ſeine Werke folgen ihm
nach.“

Was ein feſtes Herz bedeutet, wie ein
Charakter Charaktere prägen will, was es
für Gnade iſt, wenn ein bodengewachſener,
volksentſproßner Führer ein Volk findet und
ein Volk findet ſeinen Führer: das läßt die
deutſche Gegenwart uns fühlen, erleben.

Volk, beſinne dich auf das feſte Herz!

Du Einzelner gehörſt dazu. Denn du
biſt kein Einzelner aber du ſollſt du wer-
den, und durch dich mit ſoll Volk Volk
werden! Zu dem „pPolitiſchen“, auch zu den
Fragen der Staat- und Weltgeſtaltung ge-
hört einfach Glauben und Glauben iſt
der kräftige Lebensſchlag des feſten Herzens.

Luther ſpricht einmal von dem „Wankel-
herzen“, das nicht glaubt noch gewiß dafür
hält, daß es etwas erlangen werde das
wird auch nimmer erlangen! „Denn Gott
kann ihm nichts geben, wenn er gleich gern
wollte. Es iſt eben wie ein Gefäß, das man
in Händen hält und wills doch nicht ſtille
halten, ſondern bewegts immer hin und wie-
der: da wird man nichts eingießen können.
Und ob man ſchon gernwollte drein gießen,
ſo läufts doch daneben hin!“ Gott will geben:
Feſtigkeit, Recht, Ehre, Verbundenheit, Frie
den, eine Sitte, Zucht, Ordnung. Das iſt
ſeine Gnade, daß ers geben will. Nur darauf gerichtete Herzen könnens in fich faſſen.

Nur wer ſich ſelbſt zuſammenfaſſen und
gerade ausrichten will auf den Ruf Gottes,
der an ihn ergeht und das iſt dieGnade nur der ergreift, was Gott

geben und aus ihm machen will: nur der
wird wahrhaft „feſtes Herz“.

Denn eigenſinniges, dumm- und dickköpfi
ges Weſen das iſt auch kein „feſtes“ Herz;
der iſt und wird nicht wahrhaft frei.

„Frei iſt nicht, wer tun kaun, was er
will, ſondern wer werden kann, was er
ſoll!“ (Lagarde).

Es iſt ein köſtliches Ding, daß das Herz
feſt werde welches geſchieht durch Gnade.
Gott gibt die Vorausſetzungen dazu; er läßt
auch die Widerſtände beſtehen, daß es im
Kampf dagegen werde und ſich behaupte.

„Es bildet ein Talent ſich in der Stille,
doch ein Charakter in dem Strom der Welt
im Kampf gegen den Strom! Talente

ſind ſchön, aber helfen nicht, wenn Charak
tere not tun.

Der Schöpfer hat dem deutſchen Menſchen
in ſeiner Art beſonders beides gegeben: die
Möglichkeiten in ihm ſelbſt und die Wider
ſtände in ihm ſelbſt, zu einem feſten Herzen
zu werden.

Es iſt die entſcheidende Gegenwarts und
Zukunftsfrage an uns: Was ſoll Deutſch
land geſtalten? Das deutſche feſte Herz oder
das „deutſche“ Wankelherz oder das „deutſche“
Sonderherz?!

Richte dich nicht aus auf andere richte
dich auch nicht auf dich ſelbſt richte vich
aber aus ganz auf Gott. Jn Chriſtus iſt
er zu finden! Und du empfängſt den Willen,
den Gott an dich für dein Volk hat und durch
dein Volk ausrichten will an der Welt. Das
heißt „Glauben“ und aus Glauben Cha
rakter werden und als Charakter handeln.

Darauf wollen wir uns beſinnen.
G. Seheibe.

„Ueb Aug' und Hend!“

Kürzlich fand im „Schützenhaus“ ein gro
ßes Preisſchießen der Stahlhelmgruppe
Merſeburg ſtatt, für das wertvolle Preiſe ge
ſtiftet waren. Am Nachmittag gab die Stahl-
helmkapelle unter Meiſter Dünnhaupts
ſchwungvoller Stabführung ein eindrucks
volles Konzert. Auch den Kameradſchafts-
abend, der die Preisverteilung brachte, lei
tete die Stahlhelmkapelle ein. Ortsgruppen
führer Ploetz wies in ſeiner Anſprache da
rauf hin, daß der „Stahlhelm“ auf dem rech
ten Wege ſei und daß er auch eine ſtarke
Gefolgſchaft hinter ſich habe, wie der Beſuch
auch dieſes Abends wieder beweiſe. Die
Einigung von brauner und grauer Front
habe der „Stahlhelm“ immer gewollt, und
daß ſie jetzt erreicht ſei, erfülle jeden Stahl-
helmer mit aufrichtiger Freude. Auf die
Ergebniſſe des Preisſchießens eingehend,
lobte Kamerad Ploetz die allgemein guten
Leiſtungen. Der Ertrag des Schießens komme
der Nachrichtenabteilung zugute.

Als erſter Preisträger ging mit 34 Rin
gen der Kamerad Steinberg aus dem
Wettſtreit hervor. Den zweiten Preis er-
hielt Kamerad Meier, den dritten Kame-
rad Kornacker, den vierten Kamerad
Weiß, den fünften Kamerad Ewald San-
der. Viel belacht wurde die Aufführung
des Schwanks „Ruhequartier“. Er war von
einem Mitglied der Ortsgruppe verfaßt
worden und fand im Kreiſe der Kameraden
und Gäſte herzliche Anerkennung. Es folg-
ten nun noch weitere ſchöne Stunden voll
Kameradſchaftlichkeit und Frohſinn, die vor
Deutſchem Tanz verſchönt wurden.

BPerein ehem. Garde.

Der Führer des Vereins, Kamerad Guſtav
Graul, gab bei der Eröffnung der Monats
verſammlung der Genugtuung und der
Freude aller echt deutſch fühlenden Volks
genoſſen Ausdruck über den mehr als glän
zenden Erfolg der Wahlen und der Zuſtim
mung zu der Politik der Regierung eines
nun endlich geeinten deutſchen Reiches Er
erinnerte die Kameraden an ihre dem Vater-
lande in der aktiven Dienſtzeit und im
Kriege bewieſene Treue und forderte ſie auf,
auch weiterhin dafür zu ſorgen, daß von
jedem einzelnen alles geſchieht, was geeignet
iſt, unſerm Volkskanzler Adolf Hitler den
Rücken zu ſtärken und ſeinem Wort in der
ganzen Welt Geltung zu verſchaffen.

Der ſtellvertretende Führer, Kamerad
Kobbe, und Kamerad Smiel erſtatteten
Bericht über Sitzungen, Tagungen, Be
ſprechungen und andere den Verein betreffen-
den Angelegenheiten. Hervorzuheben iſt, daß
auf einer Tagung in Erfurt beſchloſſen
wurde, den Kameraden die Teilnahme an den
Monatsverſammlungen zur Pflicht zu
machen. Es iſt zu hoffen, daß es gelingt,
durch Fühlungnahme mit den ſich zurückhal-
tenden Kameraden ein engeres Zuſammen-
halten unter allen Vereinsangehörigen zu
erreichen und damit dem alten Begriff vom
„guten Kameraden“ Ehre zu machen. Als
von einigen Kameraden mehrere gut vor
getragene Erkebniſſe aus Krieg und Frieden
in derben, aber treffenden Worten vom
Stapel gelaſſen wurden, ſtieg die Stimmung
oft zu freimütigem Lachen.

Heute drei Stunden Lachen.
Die luſtigen Sachſen, die Leipziger Fritz

Weber-Sänger, geben heute Abend um 8,20
Uhr im „Tivoli“ ein Gaſtſpiel. Die Sänger
werden den Merſeburgern örei luſtige Stun
den bieten. Der Vorverkauf hat im „Tivoli“
bereits begonnen.

Techniſche Nothilfe Merſeburg. Am Frei
tag, dem 24. November, abends 8 Uhr, Ab-
gabe aller Uniformſtücke und ſonſtigen

in der Baracke der Altenburger
ule. Dieſer Termin ailt als lanter und

ihm für alle Abteilungen.
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„Wunderland Jndien.“
Lichtbildervortrag im Geſellſchaftshaus Leung

Bereits im Frühjahr hatte der Ausſchuß
für Bildungsweſen mit einem Vortrags-
abend über „Das unbekannte Spanien“ auf-
gewartet und ſo war es kein Wunder, daß
auch am vergangenen Montag eine große
Zuhörerſchar, darunter auch Schulkinder, an
weſend war, um das „Wunderland Jndien“
kennen zu lernen. Ein Erlebnis iſt es
zweifellos geweſen, das Land der Romantik
und der Märchen, das Land der tiefſten Phi-
loſophie und Dichtkunſt durch einen öünder,
den Lektor am Jndogermaniſchen Seminar
der Univerſität in Berlin. Tarachand
Roy, kennen zu lernen. Jn dem ausge-
zeichneten Redner und Schriftſteller war
kaum der Jnder zu erkennen: er ſprach flie-
ßendes Deutſch und führte die Zuhörer zu-
nächſt in die Geſchichte des Landes ein, das
ein Land der Gegenſätze und Widerſprüche
iſt mit den breiteſten Flüſſen, den ſchönſten
Bergen und geheimnisvoll ſchweigenden
Wäldern. Das 355 Millionen Einwohner
beherbergende Jndien iſt raſſenmäßig eins
der ſtärkſtgemiſchten Gebieie mit den verſchie-
denſten Sprachen und Religionen. Der Hin-
duismus hat die meiſten Anhänger, während
der Buddhismus nur noch wenfg verbreitet
iſt Die großen vaterländiſchen Kämpfer
waren Parſen. Chriſten und Juden. Der
für vergleichende Literatur und Politik ein-
genommene Redner ſtellte feſt, daß der
reinſte Jnder und der reinſte Deutſche von
den gleichen ſeeliſchen Werten beherrſcht iſt,
denn die Deutſchen waren es vor allem, die
die Literatur und Philoſophie in Jndien ent-
deckt haben.

Mit dieſen kleinen Jnformationen wurde
dann die geiſtige Fahrt nach dem Wunder-
land angetreten, das mit ſeinen Wunder-
werken von Gebäuden und Paläſten, verziert
mit einzigartiger Moſaik- Architektur dem Au-
ge immer Schöneres bot. Gehermnisvoll die
„Türme des Schweigens“ und die Ver-
brennungen am heiligen Gangesſtrom; eigen-
artig das buntbewegte Straßenleben mitt
Schlangenbändigern und Fabiren am We-
gesrand. Unvergeßlich werden allen die kunſt-
vollen Bauten, wahren Märchenſchlöſſern
gleichend und die ſchwimmende Jnſel bleiben.

Zum Schluß ging der Redner auf die
indiſche Dichtkunſt und den großen Führer
des indiſchen Volkes, Mahatma Ghandi, ein.
Mit dem Wunſche, daß ſich durch gegenſeitige
Freundſchaft das deutſche und indiſche Volk
weiterhin näherkommen mögen, ſchloß der
Redner ſeinen mit herzlichſten Beifall auf
genommenen Vortrag.

Mitteldeutſche Heimat

Eiferſüchtiger erſchießt Frau, Hund und ſich.
Deſſau. Die Kriminalpolizei wurde

nach dem Hauſe Bismarckſtraße 38 gerufen,
wo Hausbewohner am hellen Tage in der
Wohnung des Maurers Franz Völker noch
das Licht brennen ſahen und wo auf wieder
holtes Klopfen niemand hörte. Die Kriminal-
polizei ließ die Tür gewaltſam öffnen. Es
bot ſich im Schlafzimmer ein grauſiger An
blick. Der 29jährige Mann lag blutüber-
ſtrömt tot in ſeinem Bett. Daneben lag ſeine
etwa gleichaltrige Ehefran gleichfalls tot, auf
dem Bettvorleger der erſchoſſene Hund. Der
Befund ergab, daß der Maurer Franz Völ
ker mit ſeinem Revolver durch einen Kopf-
ſchuß ſeine Ehefran getötet hatte. Die
zweite Kugel galt dem Hund, die dritte ihm
ſelbſt. Der Tod muß auf der Stelle einge-
treten ſein. Als Grund der Tat wurde feſt
geſtellt, daß zwiſchen den Eheleuten ſeit
längerer Zeit Zerwürfniſſe beſtanden, die in
der letzten Zeit in Tätlichkeiten ausarteten.
Völker war auf ſeine Fran ſehr eiferſüchtig.

Tragiſches Ende einer jungen Liebe.
Zehdenick. Jn der Scheune des Schläch-

termeiſters Kober in der Marktſtraße machte
deſſen Sohn Willi am Montag ſeinem Leben
durch Erhängen ein Ende. Als der Vorfall
bekannt wurde, trank das im gleichen Haus
beſchäftigte 19jährige Dienſtmädchen Frieda
Geſinner Salzſäure. Jhr Zuſtand iſt ſo be-
denklich, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt
wird. Kober und die Geſinner unterhielten
ein Liebesverhältnis.

Hprengfapſel in Kindeshand.
Ein Zehnjähriger ſchwer verletzt.

Dorndorf. Hier fand der zehnjährige
Sohn der Familie S. auf dem Müllhaufen
eine Sprengkapſel, die er, unwiſſend, unter
ſuchte. Als er dabei einen Hammer ge-
brauchte, explodierte die Kapſel und riß
ihm die linke Hand weg. Auch am
Körper trug er noch mehrere Verletzungen
davon. Der Unglückliche mußte ſofort ins
Krankenhans Vacha gebracht werden.

Siedlungsbanu geplank.

Frankleben. Um der auch in unſerer Ge-
meinde herrſchenden Wohnungsnot zu ſteuern
und auch gleichzeitig dem Arbeitsbeſchaffungs-
programm Genüge zu tun, iſt auch für

Aus der Stadt Merſeburg
Ehren Abend

beim Kaninchenzüchterverein Merſeburg.
Kürzlich fand im kleinen Saal des „Ka

ſino“ ein Ehrenabend anſchließend mit Tänz-
chen ſtatt. Der Merſeburger FLaninchen-
ifchterverein hatte feine Mitglieder mit

Serwandten und Bekannten gerufen, um an
dieſer Feier teilzunehmen. Es galt die er-
folgreichen Züchter des Vereins durch hohe
Auszeichnungen zu ehren, um dadurch allen
anderen Züchtern einen Anſporn zu geben,
in der Zucht ebenfalls dahin zu ſtreben, ſolche
Auszeichnungen für ihre Leiſtungen zu er
ringen. Zuchtfreund Sachſe begrüßte in
Abweſenheit des Vorſitzenden Rietze alle
Teilnehmer mit herzlichen Worten und
führte an, daß der KZV. Merſeburg in die
ſem Jahre ſein 25jähriges Beſtehen feiern
wird, das nur möglich war, da viele Züchter
während der verfloſſenen Zeit immer und
immer wieder die Treue gehalten
haben. Ferner wurde angeführt, daß auch der
Merſeburger Kaninchenzüchterverein jetzt dem
neu gegründeten Reichsverband Deutſcher
Kaninchenzüchter angehört, der die beiden
früheren großen Kaninchenzüchter-Verbände
zuſammengeführt hat. So wollen auch wir
Kaninchenzüchter in Merſeburg und Um-
gegend zuſammenhalten, und mithelfen an
dem großen Werke, welches der Volkskanzler
Adolf Hitler begonnen hat.

Es folgte die Auszeichnung der Züchter.
Jn Anerkennung beſonderer Verdienſte um
die Förderung der Kaninchenzucht erhielt
Friedrich Engel für Blau Rex-Kanin-
chen die bronzene Münze mit Urkunde der
Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachfen,
Curt Schmiöt für Weiße Wiener die
Staatsmünze mit Urkunde, Richard Bau-
er für Hermelin eine Ehrenurkunde und
Karl Glaßer für Schwarzloh eine Ehren-
urkunde.

Des weiteren wurde angeführt, daß der
K3V. Merſeburg die Kreisgruppen-
ſchau übernommen hat, die am 6. und 7.
Januar verbunden mit einer Pelzmoden-
ſchau im Kaſino ſtattfindet. Hier ſei Ge-
legenheit gegeben, ſich für die einzelnen
Raſſen zu intereſſieren; mancher Kaninchen-
liebhaber kann da die einzelnen Raſſen ge-
nau beſichtigen, für die er Vorliebe hat. Auch
ſei den Damen Gelegenheit geboten, bei die-
ſer Ausſtellung Arbeiten zu ſehen, die alle
aus Kaninchenfellen hergeſtellt werden; Pelz-
mäntel, welche von ſelbſtgezüchteten Fellen,
durch Kürſchnermeiſter hergeſtellt ſind, auch
andere Sachen wie Kragen Schals, Krauſen,
Muffe, Handtäſchchen, Kiſſen, Decken, Weſten
uſw., welche Züchterfrauen angefertigt haben
in den allfährlich ſtattfindenden Pelznäh-
kurſen, öke der Verein abhält.

Beſonders hervorgehoben wurden die Ver
dienſte des Zuchtfreundes Friedrich Engel,
der mit großer Mühe verſucht, dem Verein
eine Kaninchenfarm zu ſchaffen. Die

Vorarbeiten dazu ſind bereits begonnen; ein
jeder wird ſich freuen, wenn dieſes Werk be-
endet iſt. Die Farm ſoll eine Freude für
jeden Merſeburger ſein, wenn er Sonntags
vder auch Wochentags durch die Reihen der
Anlage, an Blumen vorbei, zu den einzelnen
Stallungen in die Parzelle des Züchters
wandern kann. Die Farm wird geſchaffen,
damit auch ſolche Züchter, die keine Gelegen-
heit haben, bei ihrem Hauswirt Kaninchen
zu halten, dann die Ställe der Farm für
ihre Lieblinge benutzen.

Merſeburger Filmſchau.
„Gipfelſtürmer“,

Lichtſpielhaus Sonne.
An dem Film hat man ſeine Freude. Es

iſt eine echte, tiefe Freude, wie man ſie emp-
findet, wenn man unter friſcher Jugend ſitzt
im Angeſicht großer freier Natur, umweht
von Kraft und Stolz und dem ALtem Gottes.

Man fällt von einer Freude in die andere.
Erſt iſt es der häusliche Humor der jungen
Generation, die ſich mit Phantaſie und Liebe
und in netter Kameradſchaft über die Klein-
heit ihrer Verhältniſſe hinwegtröſtet. Dann
iſt es die Freiheit und Majeſtät der Berge,
die von ihr aufgeſucht wird, auf daß ſie
von ihr entführt werde auch noch der eigenen
Phantaſie, entführt in das Reich der ewigen
Schönheit, in das Bewußtſein einer un-endlichen Kraft, der kein Weg zu ſteil, kein
Eis zu abſchüſſig, kein Sturm zu wütend iſt.
Dann biegt die Empfindung wieder ab ins
Jdylliſche, in das Zeltdaſein naturfreudigen
Mädchentums, in die Komik des Salontiroler-
tums, in die Komik der Sport-Parodie, um
zuletzt im Jubel einer gelungenen ſenſatio-
nellen Gipfelbeſteigung zu verklingen.

Franz Schmid, der Matterhornbezwinger,
ſteht im Mittelvunkt der Geſchehniſſe und
Mädchen und Berge und Stromer, ein unge
mein ſympathiſcher Naturburſche. Walter
Krieger iſt der tüchtige Kamerad, der die
große Bergtour mit ihm macht. Die Münche-
ner Bergſteigerinnen Mizzl Bardorf und
Traudl Ertl, Anfängerinnen im Filmfach,
führen ſich liebenswürdig begabt ein. Anni
Trautner zeigt ſich als brauchbare Komikerin,
Guſtl Stark-Gſtettenbauer und Emil Ma-
touſchek verwalten mit ſehr viel Witz die
männlichen komiſchen Rollen. Phantaſtiſch gut
iſt Karl Attenbergers Photographie: plaſtiſch
vor allem, ſonnig, romantiſch, dichteriſch, und
Becces Muſik: eine Flut von Schönheit,
Stimmung, Rhythmus.

Wie wird das Wekker?
Schönes Herbſtwetter.

Meiſt heiteres, nur morgens ſtellenweiſe
nebliges Wetter mit ſtärkerem Nachtfroſt.
Mittags ziemlich mild.

unſeren Ort ein Siedlungsbau geplant. Er
iſt als eine vorſtädtiſche Kleinſiedlung ge-
dacht und wird vorausſichtlich 24 Häuſer
umfaſſen. Der Bau ſoll ſchon in der aller
nächſten Zeit in Angriff genommen werden.
Intereſſenten werden aufgefordert, ſich bis
einſchließlich Donnerstag, dem 23. November
im hieſigen Amtsbüro zu melden.

Herab ſetzung der Bürgerſtener.

Franklelen. Nachdem die Bürgerſteuer
für unſeren Ort bisher 500 vomLandesſatz betrug, konnte dieſe laut Ge
meindebeſchluß auf die Hälfte herabgeſetzt
werden, ſo daß der jetzt gültige Prozent-
ſatz nur noch 250 Prozent beträgt.

Anpflanzung junger Kirſchbäume.
Frankle len. An der Kirſchſtraße Frank-

leben-Großkayna- hat es ſich als notwendig
erwieſen, daß die durch Abhauen nicht mehr
tragfähiger Bäume entſtandenen Lücken wie
der durch nene gusge ült werden. Es wurden
daher in den letzten Tagen 100 junge Kirſch-
bäume angepflanzt.

Nr. 274

e 23. November 1933
Genehmigte Realſtenerzuſchläge.

Leung. Jn der Gemeinde Leuna ſind für
das Rechnungsjahr 1933 folgende Realſteuer-
uſchläge durch die Gemeindevertreter beſchloſſen und durch den Regierungspräſiden

ten genehmigt worden: Prozent
ſchläge zur Grundvermögenſteuer vom
bauten Grundbeſitz, 250 Prozent Zuſchläge
zur Grundvermögenſteuer vom unbebauten
Grundbeſitz, 560 Prozent 3uſhläge zur
Gewerbeſteuer vom Ertrage, 7 Prozent
ſage zur Gewerbeſteuer von der Lohn
umme.

Weihnachtsferien der Berufsſchule.
Leuna. Die Weihnachtsferien der Berufs

ſchule für das Winterhalbjahr 1933/34 be
ginnen am 17. Dezember und dauern bis
einſchließlich 3. Januar 1934. Der Schluß
des Schuljahres 1933/34 iſt am 28. März 1934

Heute abend Lichtbildervortrag.
Bad Dürrenberg. Heute abend veran

ſtaltet die NSBO. im Gaſthaus „Zum
Gradierwerk“ einen Lichtbildervortrag über
die Saar. Auch Nichtangehörige der NSBO.
haben zu dieſem Vortrag Zutritt.

Unkreue bei der Landwirtſchaftskammer.
Der Prozeß gegen Direktor Frey Kur wenige Punkte ſtichhaltig
Weimar. Vor der Großen Strafkammer

ging nach mehrtägiger Verhandlung der
Untreueprozeß gegen den früheren Direktor
der Thüringiſchen Hauptlandwirtſchafts-
kammer in Weimar, Oberlandwirt-
ſchaftsrat Frey, zu Ende. Dem Pro-
zeß kommt umſo größere Bedeutung zu, als
mit den erörterten Vorgängen die Amts-
entſetzung des alten Kammervorſtandes im
März verbunden war.

Staatsanwaltſchaftsrat Desczyk führte
aus: Alle, die mit dieſem Prozeß zu tun
hatten, habe Bedauern erfüllt, daß ein Mann
von ſolcher Stellung und Eignung für ſein
Amt in der Weiſe beleuchtet werden mußte,
wie es durch die Anklage geſchah. Dieſes
Verfahren ſei kein Punkte-Prozeß, ſondern
ein Prozeß, bei dem es um eine fortgeſetzte
Handlung geht. Die Beweisaufnahme habe
bewieſen, daß r'iermnals gebilligt werden
könne, was der Angeklagte getan hat.

„Der Anklagevertreter behandelte ein-
gehend die einzelnen Punkte der Anklage,
die in ſechs Gruppen zerfallen: unberechtigte
Aufwandsentſchädigung, ungenehmigte Um-
zugskoſten, erhöhte Tagegelder, ungeneh-
migte Reiſekoſten, unberechtigte Sitzungs-
gelder und Autofahrten. Er kam zu dem Er-
gebnis, daß der Beſchuldigte in allen Punk-
ten überführt ſei. Angeſichts der Stellung
des Beſchuldigten könne er grundſätzlich nicht
auf eine Geldſtrafe vlädieren, weshalb er
eine Gefängnisſtrafe von vierMonaten beantrogte.

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr.
Meiſter, wies darauf hin, weſches Aufſehen
die Angelegenheit weit über Weimar hinaus
erregt hat. Mit Nachdruck ſagte er, daß es
ſich hier um keinen Kutisker-Fall handle.
Ein Menſch ſitze auf der Anklagebank, der
ſeiner ganzen Lebensauffaſſung und ſeiner

Vergangenheit nach nicht einer ſolchen Un
treue- Handlung fähig ſei. Der Angeklagte
habe nicht nur in ſeinen früheren Stellungen
große Leiſtungen vollbracht, ſondern auch in
Weimar eine außerordentliche Tätigkeit ent-
faltet. Wenn die Anklage juriſtiſch zer-
gliedert werde, zerflattere ſie in ein Nichts.
Die Verteidigung beantragte die Frei-
ſprechung des Angeklagten in vollem Um-
fange.

Auch der Angeklagte verſicherte nochmals,
daß ihm niemals der Gedanke gekommen ſei,
die Kammer irgendwie zu ſchädigen. Er bat
das Gericht, ſeine Ehre wieder herzuſtellen,
ohne die er auf ein Weiterkeben
verzichte.

Nach langer Beratung verkündete die
Strafkammer gegen Abend folgendes Urteil:

Der Angeklagte wird wegen Untreue in
vier Fällen an Stelle einer Gefängnisſtrafe
von 75 Tagen zu einer

Geldſtrafe von 750 Mark
verurteilt, im übrigen wird er freige-
ſprochen. Die Fälle, in denen eine Ver-
urteilung erfolgt, kann die Strafkammer nicht
als fortgeſetzte Handlung anſehen. Die Ver-
urteilung erfolgte in den Fällen, die den
Mehraufwand zur Zeit der Ueberſiedlung,
die ungenehmigte Reiſe von Borkum nach
Holland, ſowie die Berechnung von Tage-
geldern bei drei Veranſtaltungen in Weimar
betreffen. Jm erſten Falle handelt es ſich
um einen Betrag von etwa 450 Mark, im
letzten um 65 Mark. Jn den Punkten, die
die Frage der zu hohen Umzugskoſten und
der Berechnung der übrigen Tagegelöer am
Wohnorte ſowie die Benutzung des Kammer-
autos zu privaten Zwecken betreffen und die
einen weſentlichen Beſtandteil der Anklage
darſtellten, mußte die Freiſprechung erfolgett.

Der Angeklagte will gegen das Urteil
Reviſion einlegen.

Arbeikskagung der Deutſchen Chriſten
Neumark. Kürzlich fand in Schumanns

Gaſthof die zweite Arbeitstagung der Amts-
walter der Glaubensbewegung Deutſcher
Chriſten“ des Kirchenkreiſes Geiſeltal ſtatt.
Kreisleiter Pg. Backhoff gab einen Rück-
blick auf die Entwicklung der Glaubens-
bewegung. Sie zählt weit über 1000 Mit-
glieder. Der Sreiseiter konnte den Pfooarer
Kalkofen, Nie er eung als neues Mi
glied einreihe.t. Nach Erledigung eiriner
Organiſationsfragen gab Kreisſchatzmeiſter Pg
Freiſt Aufſchluß über kaſſenechniſche Fra-
gen. Dann nahm Pg. Pfarrer Heyne das
Wort, der als Kreisſchulungsleiter betonte,
daß laut Aufruf der Reichsleitung die Volks-
ſchulung und Aufklärung mit aller Macht
einzuſetzen habe. Dazu ſind Schulungs-
kurſe vorgeſehen. Der ſtellv. Kreisleiter
Pg. Kläber gab bekannt, daß von der
Kreis leitung einige Filmſtreifen erworben
ſind, die auf Wunſch den einzelnen Orts-
gruppen zur Aufklärungsarbeit gern über-
laſſen werden.

Gemeinde Neumark ehrk Lukher.
Neumark. Schlicht und doch feſtlich wurde

auch in Neumark der 450. Geburtstag
unſeres Reformators begangen. Am Vor-
mittag fanden in unſeren Kirchen Neumark
und Geiſe röhlitz, Feſtgottesdienſte ſtatt. Dabei
wirkte der vor kurzem gegründete Männer-
chor der Glaubensbewegung „Deutſche Chri-
ſten“ mit. Am Abend hatte die Ortsgruppe
Neumark der „Deutſchen Chriſten“ zu einer
Feierſtunde in die Kirche zu Neumark einge
laden. Obwohl im Ort noch andere Veran-
ſtaltungen angeſetzt waren, war die Kirche
bis auf den letzten Platz gefüllt, ja
viele mußten mit einem Stehplatz vorlieb neh
men. Eingeleitet wurde der Abend durch
eine Fuge auf der Orgel von Sebaſtian
Bach. Der Kreisleiter n Backhoff
verlas die Geleitworte des Reichs
präſidenten und der Herren Reichsminiſter.
Alte Lutherchoräle, geſungen von einem Kin- betrug,

derchor und dem Männerchor der Glaubens
bewegung unter Leitung des Herrn Kantor
Schaaf, machten den Abend zu einer ſtim-
mungsvollen Feierſtunde. Jn feiner Art ver-
ſtand es der Ortspfarrer Dr. Reinhardt
Zeugnis vom Luthergeiſt durch Lutherworte
abzulegen. Rektor Zetzſche verlas einen
Abſchnitt aus Wilhelm Schäfers „Büchern
der Deutſchen Seele“. Jntereſſant geſtaltete
Ortsgruppenobmann Lehrer Kläber einen
Lichtbildervortrag, über das Leben des Re
formators.

Tag der deutſchen Hausmuſik.

Kirchfährendorf. Der Tag der deutſchen
Hausmuſik wurde von der Gemeinde im Saale
des Gaſthofes „Zum kühlen Saaleſtrand“
begangen und trug ein ſelten harmoniſches
Gepräge. Einleitend ſprach Kantor Krauſe
über Weſen, Bedeutung und Stand unſerer
deutſchen Hausmuſik. Kinder und Erwachſene
gaben Proben ihres häuslichen Muſizierens.
Lieder von den Kleinſten bis zu den Fort-
geſchrittenen, einzeln und in Gruppen, des
Schulchores, des Männergeſangvereines, des
gemiſchien Chores, ſowie der geſamten Dorf-
gemeinſchaft folgten in buntem Wechſel. Und
dann erklangen die Jnſtrumente: Geigen,
Klavier, Flöten, Lauten, Mandoline, Mund-
harmonikas, Bandonium, ſelbſt die alte Zieh
harmonika war aus ihrem Winkel hervor
geholt worden. Der Verlauf des Abends
der deutſchen Hausmuſik erbrachte den Be-
weis, daß ſolche Verſuche, Volksgemeinſchaft
zu pflegen, helfen, Verhetzung und Klaſſen-
kampf der verfloſſenen Jahre zu beſeitigen.

Erfrenlicher Rückgang der Arbeitsloſen
Venditz. Die ſechs ten Wohlfahrts-

erwerbsloſen fanden jetzt Aufnahme in der
Landwirtſchaft, ſo ß unſere Gemeinde
völlig frei von Arbeitsloſen iſt.

Ennewitz. Die I der Wohlfa tserwerbsloſen, die vor geit e 43
jetzt auf 13 zurückgegangen
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Hiſtoriſch gebunden.
Bedeutungsvoll in der Eröffnungsſttzung des Unterſuchungsausſchuſſes für die

Bankenquete, in der die Frage der
lichung des hen zur Erörterung ſtand,
war die grundſätzliche Erklärung Dr. Schachts,
in der er darauf hinwies, daß wir in einem
Wirtſchaftsſyſtem leben, das nicht nur auf
Theorie aufgebaut, ſondern hiſtoriſch ent
ſtanden iſt und eine Krrße Tradition in ſich
ſchließt. Mit dieſen Worten hat der Reichs
bankpräſident ein einſeitiges Diktatin dieſer Frage, die letzten Endes das Problem
der r italbeſchg fung überhaupt um faſt, ab-
gelehnt und die Bankenorganiſation im neuen
Staat nicht abhängig von einer Wirtſchafts
theorie, ſondern von der wirtſchaftsgeſchicht
lichen Entwicklung der deutſchen Volkswirt-
ſchaft gemacht.

Man ſtimmt heute darin überein, daß der
kredit wirtſchaftliche Aufbau in wichtigen Auf-
gaben verſagt hat, und man iſt ſich darüber
klar, daß eine verhängnisvolle und einſeitige
Kreditverſorgung der großen Konzerne bei
Vernachläſſigung des Kleinbetriebes vorlag,
die aber zum großen Teil auf eine falſche
Wirtſchaftspolitik des Staates überhaupt
zurückzuführen war, der kein Verſtändnis für
den Mittelſtand aufbrachte. Mit dieſer Er-
kenntnis iſt aber auch die Forderung be-
gründet nach einer ſtärkeren ſtaatlichen Beein-
fluſſung des Bankweſens und nach einer ein-
Heitlichen Kreditgewährung, in der die Forde
rungen der Lebensrechte eines Volkes zum
Ausdruck kommen.

Soweit man ſich zur Stunde ein Bild
machen kann, muß man zu dem Schluß
kommen, daß die bisherigen Verhandlungen
eine faſt allgemeine Ablehnung der totalen
Verſtaatlichung der Banken gebracht haben.
Selbſt Prof. Bente (Kiel), der als ein
eifriger Vorkämpfer für die Verſtaatlichung
des Bankweſens gilt, lehnte eine Entſcheidung

Unter Vorſitz des Reichsbankpräſidenten
Dr. Schacht wurde am Dienstagvormittag
in der Reichsbank in Berlin die öffentliche
Sitzung des Unterſuchungsausſchuſſes für das
Bankweſen eröffnet, die ſich mit der Frage
der Verſtaatlichung des privaten Bank-
weſens befaßte. Die Verhanölungen wurden
eingeleitet mit einer Rede des Reichsbank-
präſidenten, in der er betonte, das Kapital
ſpiele in jeder Wirtſchaft eine große Rolle.
Das Leihkapital ſei etwas Nütz-liche s, und mit Recht wende ſich die
Oeffentlichkeit den Banken zu, die ſich mit
der Vermittlung und Beſchaffung dieſes Leih-
kapitals befaſſen. Kapital könne nur er-
arbeitet und erſpart weröen, es ſei nicht
Selbſtzweck, ſondern habe der Volkswirtſchaft
zu dienen. Der Wiederaufbau des Ver-
trauens und die Wiedererſtarkung der Moral
des Gläubigers und des Schuldners ſei eine
der wichtigſten Aufgaben. Da die öffentliche
Diskuſſion ſich darauf zugeſpitzt habe, daß
eine Verſtaatlichung des Bankweſens Platz
greifen müſſe, um öie im Privatbankſyſtem
entſtandenen Fehler zu beſeitigen, gipfeln
die Unterſuchungen des Enqueteausſchuſſes
vorerſt in einer Unterſuchung dieſer Frage.

Als erſter Sachverſtändiger ſprach Dr.
Hermann Bente, deſſen Ausführungen
grundſätzlich dem ſtaatlichen Bankweſen die
gleiche Eignung zuſprachen wie der privaten
Bankwirtſchaft. Es ſei nicht einzuſehen, ſo
betonte er, warum grundſätzlich öffentliche
Bankbetriebe die Kunſt des Wirtſchaftens
nicht ebenſogut beherrſchen ſollten wie pri-
vate Wirtſchafter bei privaten Banken. Die
Organiſation der Großbetriebe müſſe erhal-
ten werden, wenn man den bisherigendeines Ware h modernen Lebensſtandard aufrechterhalten
wolle. Die Frage, oh ein ſtaatliches oderdieſem Zuſammenhang beſonders bedeutungs-

voll, daß auch Dr. Hans Helfferich von der
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe hier eine ver-
mittelnde Stellung einnimmt und betonte, daß
auf die Jnitiative der Einzelperſönlichkeit nicht
verzichtet werden könne.

Zuverſichkliche Börſe.

Berlin, 23. Nov. Der vorbörsliche Früh-
verkehr lag nach der Unterbrechung durch
den geſtrigen Bußtag zunächſt ruhig. Jn
den Bank- und Börſenbüros glaubt man aber
mit weiteren Aufträgen des Publikums und
damit einem Anhalten der zuverſichtlichen
Stimmung der letzten Woche rechnen zu
können.

Am Valutenmarkt lag das Pfund ſehr
feſtt. Der Dollar ſtellte ſich in Berlin auf
2,53 RM.

Inhaber ins Ausland geflüchtet.
Die Firma Studiv-Dreß- Kleidung G. m.

b. H., Berlin, iſt, wie „Der Konfektionär“
erfährt, in Zahlungsſchwierigkeiten geraten.
Die Geſchäftsführerin der Firma, Frau
Hirſchberg, und ihr Ehemann ſind
nach Hinterlaſſung von erheblichen Verbind-
lichkeiten in das Ausland geflüchtet. Wie
wir erfahren, ſoll das Konkursverfahren

privates Bankunternehmen die Kreditvertei-
lung beſſer durchführen könne, glaubte Pro
feſſor Bente konjunkturpolitiſch geſehen
nicht eindeutig entſcheiden zu können. Struk-
turpolitiſch geſehen, ſcheine ihm jedoch eine
Ueberlegenheit des öffentlichen Bankweſens
gegeben. Auch die Kriſenfeſtigkeit der öffent-
ichen Banken Pege re er als mindeſtens

gleichwertig mit den Privatbanken, da dieſe
in wirklichen Kriſen ſtets die Hilfe der öffent-
lichen Hand in Anſpruch genommen hätten.

Als Vertreter der Großbanken ſprach
dann Direktor Urbig von der Bank,
der eingehend die Bedeutung der Perſönlich-
keit in der Bankenpolitik und die große Rolle
der privat wirtſchaftlichen Jnitiative in den
vergangenen Jahrzehnten ſchilderte. Er be-
tonte insbeſondere, daß Privatinitia-
tive in den ausländiſchen Bank-
beziehungen jedoch eine unerläßliche Voraus-
ſetzung für die Erhaltung der deutſchen
Volkswirtſchaft ſei, die durch keinerlei ſtaat-
liche Funktionen erſetzt werden könne.
Theoretiſch wäre eine vollſtändige Aböroſſe-
lung der Bankentätigkeit durch Deviſen-
beſchränkungen vom Auslanösverkehr mög-
lich. Damit wäre auch die Vorausſetzung für
eine Verſtaatlichung der Banken gegeben, die
aber nicht möglich ſei in einem Land, das den
Außenhandel berückſichtigen muß.

Auch Generalkonſul von Schön (Adca)
ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an. Die mittel-

beantragt ſein. ſtändiſchen Banken kamen durch den Präſi-

vVerſtgaklichtes Bankweſen?
Die Auseinanderſetzungen im Unkerſuchungsausſchuß begannen.

denten Helfferich von der Deutſchen
Zentralgenoſſenſchaftsbank zu Wort, der
ebenfalls betonte, daß ws öie Jnitiative und
den Wagemut des einzelnen nicht verzichtet
werden könne. Eine etwaige Verſtaatlichung
bedeute keine Eingliederung in den ſtaat-
lichen Verwaltungsapparat, dagegen ſei die
Aufſtellung von Satzungen für die Groß-
induſtrie im Sinne der Staatsintereſſen
vorſtellbar. Es ſei nicht anzuſtreben, daß die
Großbanken verſchwinden, es ſei aber mög-
lich, daß ſie einen Teil ihres Geſchäftes an
die regionalen Banken abgeben.

Jn der ſich anſchließenden Nachmittags-
ſitzung wurde die Diskuſſion fortgeſetzt, dabei
ſprach ſich die Mehrzahl er Redner
gegen eine Verſtaatlichung aus.

Berliner Gekreidegroßmarkk.
Nachfrage nach Brotgetreide ruhiger.

Berlin, 21. Nov. 1933. An der ſtetigen
Grundhaltung des Getreidemarktes hat ſich
kaum etwas geändert. Nachdem die Mühlen
den erſten Teil ihrer Einlagerungs-Ver-
pflichtungen erfüllt haben, erſcheint die Nach-
frage nach Brotgetreide etwas ruhiger,
andererſeits hat ſich das Jnlandsangebot
kaum verſtärkt. Das Exportgeſchäft bewegt
ſich im Rahmen der letzten Zeit; allerdings
iſt man bemüht, vor Jnkrafttreten des höhe-
ren Wiedereinfuhrzolles am 1. Dezember die
gegebenen Möglichkeiten auszuwerten. Das
Preisniveau war kaum verändert.
Weizen- und Roggenmehle werden
für den laufenden Bedarf weiter aufgenom-
men. Jn Hafer erſchien die Konſumnach-
frage wieder etwas beſſer, die Preiſe waren
behauptet, zumal das Offertenmaterial auch
keineswegs reichlich iſt. Gerſte hatte un-
veränderte Marktlage, Roggenexportſcheine
lagen ſtetiger.

Hollische Börse vom 23. November
Mitgetellt von d, Vereinigung Hallisch. Bankfirmen

heufe VortagAllgem. Deutsche Credit- A. 37,50 b G 37.75 G
Hallescher Bankverein 49.00 6 17,50 G
Gewerbe- und Handelsbank 50,50 G 50.50 G
Landeredit-Bank 46,00 46. 00 G
zörbiger Bankverein
Mansfeld Bergbau A--G. 25,00 G 25,00 G
Prehlitzer Braunkohlen 140,00 B. 140,00 bB
Riebech'sche Montanwerke S
Werschen-Wejbent. Braun 2
Bruckdorf-Nietleb Bergba SAmmendorter Papier 60,00 G 60,00 B
Cröllwitzer Paprerfabrih 7 BCönnerner Maiztabrik. 67,50 G 67,50 G
Eilenburg. Kattun-Manufakt
Engelhardt- Brauerei

Glauxiger Zuckerfabrik 32,00 6Malzfabrik Reinicke Co. 110.00 G 1110,00 0
Halle-Hettstedter Eisenbahn lHall. Maschinen u. Eisengiet. 51,50 B. 53.00
Hallesche Röhrenwerke 16,50 G 16,50 0
Hildebrand Mühlenwerke
Kaiserbad Schmiedeberg
Kvffhäuserhütte 52,00 G 52,00 0Gottfried Lindner 33,00 6 32,00 6
Schraplauer Kalkwerke
Stadtmühle Alsleben 61,00 G
G. Vester Spedition

Wegelin Hübner S eZeitzer Maschinen u. Eisen S Sduckerraffinerie Halle S 58.00 6

Warenmarkt.
Berliner Getreidegroßmarkt vom 21. Nov.

Woeizen, märk. 178
Futter weizen
Sommer weizen Pelusehken 17 00 18

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
stroh DBallen drahtgepr. 0,55--0,75, dgl. Weizen-
stroh O. 400, dgl. Haferstroh 0.50--0,70, Gersten-
ftroh 0,50-0,70, Roggenlangstroh 0,70--0,90, bin d-
fadengepr. Roggenstroh 0, 0--0, 80, do. Weizen-
stroh 0,40-0, 55, Häckse! 1,20-1. 40, handelsübl.
Heu 1.40--1,70, gutes Heu 2,35--2,75, neu
Luzerne, lose 2,90-3,0, Timothy 3,00--3, 40, Klee-
W lose 2,90-3,80, Drahtgepr. Heu 40 Pf. über

otiz.
Leipziger Getreidegrosmarkt vom 21. Nov.

Weizen inl. 76-77 kg 181--183, do. 75 kg
do. 77-78 kg z Roggen, hies., 72-73 kg154-155, 70 k. 73-72k58 z Sowmer-
gerste (Brau) 180-190; Futter- und Ind.- Gerste
I75--180: Wintergerste 164170 Hafer, inländ.
alter neuer 140-145 Mais, Plata 190
bis 195, Donau 195-198 einquantin 200--205:
Viktoria Erbsen 400 450 do. neue

m 21. Nov. Zuckermarkt. (Termin
2areise. Weibzncker einschließlich Sack frei

Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.
8riet Geld Briet GeldNovbr. 4,00 3.70 März 420 400

Dezember 3,90 3.70 Ala 4,40 4.20
Januar 410 3,580 August 4,70 4.,50Februar 4,10 3.90 Oktober
Berlin, 21. Nov. Amtl. Preisfeststellung

für Zink. Tendenz Stüill.
Briet eld Briet GeldNovbr. 19,75 19,0o0 Mai 21,25 20,25

Dezbr. 19,75 I. 00 Juni 21,50 50Januar 20,00 19,25 Juli 21.25 20,75
Februar 20,50 19,509 August 21,75 21.00
März 20,75 19,75 Septbr. 22.25 21.50
April 21,00 20,00 Oktober 22,27

Viehmärkte.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 21. Nov,

Auftrieb: 1134 Rinder (davon 280 Ocehsen,
288 Bullen, à 66 Kühe und Färsen), 2570 Kälber.
2067 Schafe, 13248 Schweine Zum Schlachthof
direkt Kühe und Färsen, 29 Auslandsrinder.
0 Kälber, 45 Auslandskälber, 110 sSoehafe,
4 Scbweine, 355 Auslandeschweine. Preise in
Reichswark je Zentner Ochsen 1. Kl.
2. 3. 30--31, 4. 28--29. Bullen: 1. Kl.
2. 29 31, 3. 27-29, 4. 24-26. Kühe: 1. Kl.
2. 23-25. 3, 17-21, 4. 10-16. Färsen: 2. Kl. 29-31
3. 26 28, 4. 21--24. Presser: 18- 23. Kälber
J. 2. 44-48, 3. 46 43, 4. 27-35, SobafeI. KI. 41- 2. 3. 33-40, 4. 5. 36- 38
Weidemastschafe: Schweine: 1. Kl. 53 55.
2. 51- 4, 3. 48 52, 4. 46 48, 5. 4244 Sauen: 46-50.

Marktverlauf: Rinder und Kälber glatt.
Schafe langsam. Schweine ziewlich glatt.

Magdeburger Schlachtviehmarkt v. 1. Nov.
Auftrieb: 54 Rinder, und zwar 15 Ochsen,
10/ Bullen, 331 Kühe,93 Färsen, fernerl9 Fresser,
583 Kälber, 195 Schafe, 2970 Schweine. Zum
Schlachthof direkt: 19 Rinder, 15 Kälber,
136 Schafe, 347 Schweine. Bezablt wurden für
100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochsen: 1. Kl. 29-30, 2. 3. 25 27. 4. 20 234
Bullen: 1. Kl. 5032, 2. 26-29, 3. 23--25, 4. 20 22.
Kühe: 1. Kl. 29-28, 2. 23--25, 3. 17-22, 4. 1116.,
Färsen: 1. Kl. 30- 32, 2. 2529. 3. 22-25,
Vresser: 17-23 Kälber: 1. Kl. 2. 28-32.
3. 26—28, 4.
2. 5054, 3. 45-53, J. 43 50, 5. 36 40. Sauen: 46-50

Geschäftsgang: Rinder unfl Schafe langsam,
Kälber schlecht, Schweine laugsam.

Vikt. Erbsen 40,00-45,00
Futtererbsen 7 e

z märk,. 148 Ackerbohn. 17 00-18,00W-Gerste. neue 163--169 Wiecken
Industriegerste Lupinen, bl.Hafer, märk. 152-157 Fein
Welzenmehl 25.15-26,15 Seradella, neu
Roggenwehl Leinkuchen 12,3(-12,80Proz. 21,25-22,25 Erdnuß kuchen 10.,50-80
Weizenkleiell,50-11,75 Trockenschn. 9,80-9.90
Roggenkleie 10,1--10.30 Soia-Sohrot 8.50-

Brown, Boveri Co. 14.0 13.001 Hammersen A. G. enhönmn Bergban 97,62) 360,621 Triptie Amt Ges,.

Berliner Börse W rer ger n 7 e e z Tulltabrib Flöho u Leipzig. BörseS vom 21. November. Charl. Wasserwi. 79.00 79, Harpen. Bergbau 5255. o lanen, Gardinen 39,00 38,871 P er AStr Spiel 31.00 vom 21. November.
I. G. Chemie vollg. 130,00130,06 Hedwigshütte 40. an Gara. 7Deutsche Anleihen Chem Fr. Buchan hndebrd. Mühlen 5.25 45,00 oiyphonwerie 24,00 22.00 93 ab So So v rea. n 37.75

11.20. T. o war an. do do Grünau 85,50 82,50 Hirsch Kupferw Forzeiant Tettaen r n “3.00 45.00) Ehromo Naſorh 39,50
6 Disch. Wertdest m. 27 a. La B. 89,00 89,00 467 18 r 62,70 61, 25 r Dreußengrube a t 7 rgieit 327 m900 ao. ind Gelsenk. Hochtiet Akt. Ges. 7.50 97.50 38,00 76 201 e n 38.c h „00.27 a a Werte Albert (75 15,50] HoeschKöln AG. 6271. 32720 ga0ederg Export 146,00 146,0. h 5800 76 40 h Aue 106.75

99.50 9 x igeill (SChromo Nafork 42,25 40,(0 Hoffmann, Stärke Kasquin Farbwrk. 33,001 7 u ern. Kirchner Co 15.00s el z W 90,50 90. 50 Concord. chem. F Hohenſohewerk 16,00 14.00 Kathgeb Waggon 40 Smyrns- Tepp. Landkraft Leipzig 90,00

91,75 ,50] 90.,5 r. .00 T Thre 10 r r 89,87 o Spinnerei Holstenbrauere! S Keiſchelt Met Schr. 33,-0 33 Langbeiv PlanVoung- Anleihe 91.00 90,00 Dt An Ab Sch Contin. Gummiw. 140.25139. Hotelbetriebsges. 42,50 40.00) hein Braunkohl. 194.00 191,00 0 ä etall Leipz. Baumwolle
6 Pr. Siaatsam. 28 102,50 102.50 ohne Aas ch 15,00 14,72 S h g 39,I2 39,2 e rzonk. h 33 u 7 z Vogel, Tel-Dränte 56,75 43,62 75 a 72 6
Pr Staatssch. 29 Am Crönwitz Papier Huts Breslau 46,20 10 Elektrizita“ 88,00 t o Kammgarn 90.reren Daimler zen 9,62 30,2, ſoren iſuisehent 35.,00 55.60 l e et 48 Zfe, Bee 93.666 do. 1930 l.Folge 98,28 95.25) 62 (8 Miiteld. Tel. 10300 101.7 Use Bergban 35, 134 o Stahlwerke 22.99 83.37 o Bier Kiebe 37.e thär Stgatsa20 9020 9025 Tabr. Ant 29* 87.00 07.00 e. 970 15 induet Werke AG. 970 5n.. Weett fleke. 90. .12 e
Steuergutscheine o (8 v David Richter A. G. 18,00 19, isenwerke ber n Mansfeld Bergb 25,00Graupen So 37.90 ab ar 50 87.0 G u e rn, Blebect Mont. 79.00 76.001 Wasser Geisenn 107,50 101. 00) ſiſtter MaschinerAn 87. O 87.00 do. Erdöl- A. G 100,00 99,6. Ka 8 ers Il 119,56 Rockstroh- Werke Wavss J Frevtag Polvphon 19,00

Goldptfandbriete 23 h Co Tuu e Sorge S Hegel Buöfabr So ZrehitzerBraunn 110.00es o 4 e z 3 C a T. 06.87 57.00 e le 42,00 r 53,00 47,00 gang an rS Pr. Pkdbdr. G t Emn 7 o. Kom, d. 73 l 24 ln u r z ositz.Zuckerratt. a8, 0 66 50 rsch o Riquet 0 2e e e et rer en el e t re ehe n0 o m. b. 88. 3100 ſtw. Thüringen J gersw 54, 62 T chlemaHolzsto 31.s do. do. Em 19 56.00 73 Prov. Sachs ds. Gpoi. do. Teleph. u. Kab. 51.,06 48, 00) Krs WittenerGuösta i dert Soize r I185.05Pr Zirst Gla 86, 10 0 o 857 85 Ton a. Steine Lahmeyer Co. 113,00 115,0. Sacasenw. (7 Gar.) 43.00 42,7 Witikop, Tietban See e
5ß go. o 8.9 9.50 6 (75) 40 Auso. 1-2 88,75 Dtsch. Eisenhdl. 39,00 40,50 Taurahuſte 57.25 I8, 00 Saſine Salzungen Vrede Malzere Stöm Kammgerd 164,25
5 o (0 a 140.1 o9,251 6 do z n leiſpz. Br. Riebeck 50 30,00 Salzdetfurth Kali 107,00 153,55 Wunderlich 4 Co. 35,12 Thüring Gasges 109,00
5 40 do R. i5 59.00 554 Liqu.-Plandbriete 38,75 ommit2zs on do. Uandkrafiw. »7,000 Sangerhs Mosch. W Tol Zenzer M wu, do Wolle 130,75
s do do R. i9 59.50 5 Pro 85 a Las Rogg PDortmund. A. Br. 100.00 150,00 LeonhardBraunk. Sarottj-Schokol. 71,00 71,00 Zentzer Maschfo. Zuckerraſt Halle
5 do do K 200.21 89.00 6 Pr Ztr Bod H. Pl. 27 39,75 Dresden Chromo Tael Teopoldsgru be 86.25 39, Sauerbrey Masch. ges 42,251 2.:7

z a e zu a 27 5733 et See 8780 Berliner amtlichedo do Rl30.15 91.00] 6 Pro Ztr. Bd. H.K. 85.55 Linaström A- G. udckert à Co. 94,20 93. 7. 76, 7.e et e n en e et u n e u eo do 10 z 57.50 86, 501 Lingner- Werke 56 h 2 vom 21. November-t -Verk M. 94go. R. 21 90.75 e o. H Kow m. 85,87 Eisenb 1. 1.001 C. Lorenz A.- G. T. Siemens Glasind. 35,25 39.50Elektra Dresden à 35,25 39.5 SE 80,00 79,00) Sj lſaiske 136,50 136,501 Ang. D. Cred.- A. 37,29 37,87 Geld BrietVerkehrs Aktien Elektr Liel.-Ges. 59.87 88,50 Howenbanere 5 h Stemens &Halske 136, 90 1I36, 50 Ano. Pt. Creod. a. 32.20 31.82
üneb Wachsbl. Sinner A. G 68,50 63,001 Bk elektr Werte 69,00 69,00) 1 Dollar 2,537 2, 43h Amer. P a 11,751 11.25 n 2950 100.00. Magdeb Ang Gas Sonderm S Stern Zankf Brau-ind. 87.57 87. d 100 holl. Guigen 15).d0 160. 5-

A. G. t. Verkenrsw 54,75] 55, 00 n g. Amer. l Engeihardit- Brau 9,25 80,601 do Bergwerk 53, 000 Stader Ledertabr. erh. Handelsges. 84,00 84,00] 100 franz Frks. 16.40 16. 44
Ang. Lokalb. u. Kr. 84.0 85.37 32772 Hochb. 12.50 Eschwel Berg S do Mühlenw. 1 7,00 127, 00 Statzfurt. Chem. F. o. Hypoth. Bank I00 schweiz Fr 31,14 681,30
Canada-Abl -Sch. 23.75 24.20) do. cm Dre i 1133 121.251 Mannesmannröh. 98.06 58, I. Steatit-Magnesia 75,50 74,50] do. Kassenverein I00 Belga 58,36 56,48Di Fisenb.-tetr. 46.50 45.70 Hansa Dampfsch. 15.75 13.75 16. Farbenindust 141.25 118,3 Nansfeld Bergb. 4.70 20.00 Steinfurt Waggon (Commerz- a. Pr. 41.25 40.50 100 tschech Kr. I12. 2512. 175
h dere B. Fentcn o 60.50 Naschiſh. Buctan 651.001 S cberei Piauer, 33.12 40. 0 Dontsche Bant 100 ch r 70.23 76.37

2 2 „2 ahe T a z n a 84 3530 43.00 Zeimer 57.00 27.00 el ginnen 6.90 18.5 r er er e ec itield. Stahlwr 3 r Kammgarn 1058, ekt. n Kr. 60,79 60,industrie Aktien cheeeeeehee ehereeeeeeeeeeeeeeeerw* r ß a ebr Stollwerck 72, 5 Vp. B. Berlin à ung. PengAccumulat.-Fadr 178.0 ſuz2. tzachm 4 Ladewio 4570 Tun Froebeln Zudtert. 102,50 108,0. r 155.0. Sudd. Zucker A. G. 171,251 Dt. Ueberseebank 4,00 22,00 Pfund Sterl
Adler Portl.-Zem 3,00) 22,50 P Bember 41.57] Jeisenkirch. Berg 8. 30. 00 Nordd. Eiswerke 00 39.00 Dresdner Bank 51,5] 50.75] 100 italen. LireAdlerhütten Glas 36.0 34,00 J. Berger Tie a 145,7. 1.6. 97 a 48, 01 20.0 Norqd. Kabelwerk T Conr. lack 4 Cie. HallescherBankv. 49,00 417.50 100 span peset
Alg. Kunstziſde V 33,00 31.37 Bergmann Elektr 12,00 11, 5 Gesfurei-Loewe I8,00 83.00 F Tat.-, Sal u 559 Hamburg. Hyp.- B. 85,00 1 argentin. PesoAllg. Elektr -Ges. 0.00 20,25 Berl. -Guben. Hutl“! Gdemeſgteragco. Koksw. u. chem. Temvelnoter eld 11,000 Hannov. Bodenkre 100 finnische M

n l e e e et o e e00 105,00 do end, 62.82 63.75 Sebr. Gge AFvo verb. Ueber 2. 9,87 9.25 do Eleutr. a. G oAmperwerkeEleh 90,90 105,00 do. Maschinend, 62, T Goldschmidt 47.00 16.25] Oder Hartst ind 9.25 40 Elektr. u. as Miteld. Bod Cr. A. i brasil. Mürs.
Anhalt Kohlenw. 74,75 72,00 Braunk. 4 Brik. Inc 1.6.,50 168, 75 en Hartstin d 74,00) do Gasg. Leipzi 107,00 108,“0 Reichsbank 164,50 163,0.] 100 1 D315 Oeki Stahlw. ſugs inardo. do. Vor Brnschw. AG. ind 96.00 103,. Hohesche Masch. 51.50 52, 9 K j eonhard Tietz 15,87 15, Sächsische Bank 1I1I18.00] 100 portug Ese.Augsb, Noo. Mr. 47,00] 49,00 Greitenb. Portl- C. 51, 00 50, 50 Hamburg Elektr. 106,121103,501 9renst Koppel 31,50 31,751 Trachenbg. Zuckt 123,50 122, 001 do. Bodencredit 90,50] 90.501 100 Danz, Guld.
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Monubä Tynöä Sport und Leibesübungen

Wegner bleibt weiter in Führung.
Am Dienstag begann die 6.

Runde des Winterturniers. Jn-
folge Verhinderung verſchiedener
Turnierteilnehmer konnten nur
wenige Partien geſpielt werden.
Jn der 1. Klaſſe ſpielten Reiter
gegen Schulz 1:0; Wegner--Kiſt-
macher 1 1:0. Jn der 2. Klaſſe
ſpielten in Gruppe 1: Sack--Kiſt-

2 1:0; Sydlik--CGieſiolka 1:0; in der
2. Gruppe: Beiſter--Mertinatſch 1:0; Nali-
kowski--Merk 0:1. Jn der 3. Klaſſe: Recht
v 1:0; Höhne--Stumpe 1:0. Dertand der 1. Klaſſe iſt zur Zeit folgender:

Wegner 5 Punkte
Schreier 3 (1 m
Utermöhle 3 (1 Hängepartie)

Hene vaBunke 21 ängepartie)
Glimm 21
Kramm 2 (1 Hängepartie)
Ott 2 (2 Hängepartien)
Kiſtmacher 2 (1 Hängepartie)
Klemmt 19 (2 Hängepartien)
Kruſpe 1 (1 Hängepartie)
Gareis 15 Punkte
und Reiter 1 Punkt.

Heute um 20 Uhr findet im Lokal „Al-
ter Deſſauer“ der Vortrag des Vorſitzenden
n über „Eröffnungen“ der Schach-
partie ſtatt. Dieſe jeden Donnerstag ſtatt

e de Vorträge ſind für jeden Schach-
pieler, Fortgeſchrittene oder Anfänger von
großem Werte, und ſollen zur irk
lichung des Zieles des Großdeutſchen Schach-
bundes das Schachſpiel zum Nattionalſpiel
des Deutſchen Volkes machen, dienen.
Die Teilnahme an den Vorträgen ſt völlig
koſtenlos.

Um die Meiſterſchaft des unkeren Geiſeltals

Die Ergebniſſe der letzten Turnierabende
der „Schachfreunde Beuna-Kötzſchen“ haben
durchweg den Stand der Tabellenführer ge-
feſtigt. Zu einem variantenreichen Kampf
führte die Partie Donner--E. Schäfer, die
letzterer im Zweiſpringerſpiel im Nachzuge
für ſich entſche'den konnte. Weiß ſervierte im
Endſpiel ein „Gabelfrühſtück“ und gab auf.
Jn einem typiſchen Poſitionsſpiel verhor
der talentierte Pramm--Heiſterberg. Wak-
ker-Kollmann teilten ſich in' die Punkte.
Die Meiſterſchaft im unteren Geiſeltal liegt
nunmehr in den Entſcheidungskämpfen von
Heiſterberg, E. Schäfer und Pramm. Neben
den Turnierkämpfen wird am Sonnabend
der Vorſitzende des Vereins lehrreiche Be
trachtungen über das Evatisgambit geben.
Zur Förderung des Schachſpiels im Geiſel-
tal werden die Vereine Braunsdorf und
Beunaga demnächſt einen Kampf an 15 Bret-
tern austragen.

Zöſchen und Wegwitz führen in Abkeilung 7!
Jn Abt. 2 holte ſich die Poſt aus Braunsdorf mit

1:1 einen verdienten Punkt. Von der 40. Minute an
mußte die Poſt den Kampf bis zum Schluß mit zehn
Mann führen. Halbzeit 0:0. Nach der Pauſe über-
nimmt die Poſt mit 1:0 die Führung, bis Brauns-
dorf kurz vor Schluß durch Nachſchuß den verdienten
Ausgleich entgegenſetzen kann. Giebichenſtein
behielt über Eintracht mit 5:3 die Oberhand.
Nach dem Seitenwechſel, der 5:1 für Giebichenſtein
ſtand, übernimmt Eintracht das Kommando, aber es
langt nur zur 5:3-Verkürzung. Halle 1910 und
Cröllwitz teilten ſich nach gleichverteiltem Spiel
redlich 3:3 in die Punkte. Halle 1910 2.--Cröllw. 2.
6:2. Olympia unterlag dem beſſeren Angriffs-
ſpiel der Reichsbahn 2:4. Halbzeit 0:2. Nach
langer Zeit zeigte Z örbig endlich wieder einmal
ſeine alte Form, ſie ſchlugen den Neuling Wörm
litz ſicher mit 3:0 (1:0).

Jn Abt. 3 behauptete der Spitzenreiter Jahn
Landsberg (jetzt nach dem Zuſammenſchluß mit Spv.
Landsberg, Spielv. Landsberg 1933) mit einem 5:1-
Sieg über Brachſtedt weiter die Führung. Bei ganz
großer Schießlaune war Hohenthurm, ſie ſchlu-
gen Gr.-Liſſa 1: (3:0)! Quetz ließ ſich von SC. 32
mit 2:3 (0:2) überfahren. Quetz 2.--SC. 82 2. 2:33.

Jn Abt. 4 mußte Eisdorf ſeinen gleichwertigen
Partner Wansleben mit 2:2 (1:2) einen Punkt
abtreten. Die erſatzgeſchwächte Elf von Sportluſt
Teutſchenthal mußte ſich Oberröblingen mit
1:7 (0:5) beugen.

Jn Abt. 5 beſtätigte VfL. Dölau gegen Benn-
ſte d t mit 3:0 (2:0) abermals ſeine beſtändige Form.
Dölau 2.--Bennſtedt 2. 2:5. Der Rivalenkampf Z a p-
pendorf-Müllersdorf gegen Nietleben
wurde den beiderſeitigen Leiſtungen mit einem 2:2
gerecht.

Jn Abt. 6 ließ der ſchußfreudige Sturm der
Osmünder Elf ſeinen Gegner Löpitz mit 11:0
überhaupt nicht zur Beſinnung kommen. Auch
Piſſen mußte ſich dem wirklich beſſeren Können
von Canena mit 0:3 (2:0) verdient beugen.
Ermlitz landete über Wehlitz einen knappen 2:1
Punktſieg.

Jn Abt. 7 erlaubte ſich Meuſchau einen böſen
Scherz, ſie ließen ſich von Schladebach mit 021
abhängen. Freiimfelde machte dem Abt.
Führer Wegwitz mit 2:3 (0:2) das Punktſiegen recht
ſauer. Anders dagegen Zöſchen als Tabellen
zweiter, ſie fertigten Schotterey ſicher mit 4:1 ab.
Spergau erfüllte nicht unſere Erwartungen, ſie
wurden von SV. Dürrenberg 1:2 geſchlagen.

Jn Abt. 8 mußte Könnern ſeinem Gegner Rothen-
burg mit 2:3 nach einem Holbzeitſtand von 1:1 doch
noch die Punkte überlaſſen, Hier zeigte der Sieger

Rothenburg den größeren Kampfeseifer und ſiegten
darum auch verdient.

Jn Abt. 9 entſchied Morl den Entſcheidungs-
kampf gegen ſeinen ſtärkſten Rivalen Nehlitz mit
2:0 zu ſeinen Gunſten. Ein zäher Kampf bis 10 Min.
vor Schluß noch 0:0. Ein guter Angriff von links
bringt Morl die 1:0-Führung. Bei dieſem Stande be-
kommt Nehlitz einen Elfmeter zugeſprochen, welcher
aber von dem Morler Torwart in glänzender Manier
vereitelt wird. Jm Anſchluß daran kann Morl ſogar
noch durch den Rechtsaußen den Endſieg auf 2:0 er-
höhen. Piſſen 2.--Can. 2. 0:8. Bor. 3.--Oly. 2. 9:1.
Dölau 3. Nietleben 3. 2:2. 96 3.--Wacker 3. 2:9.
Fav. 4.--Wacker 4. (7 Mann) 12:1.

Tabelle der Kreisklaſſe.
1. Abteilung.

—„»v«„vr

S a z Tore Phkte 7 5218Verein e1Favorit Halle 6 5 1 31 15 10 2
2Beunga 61 51 113: 14 10 2
3Kayna 22 I 6 5 1 19: 10 10 24 Reideburg 6 4 2 125: 14 8 4
5 Weiſe Halle. 61 4 2 15: 121 8:4
6 Ammendorf 4! 21 2 7: 31 5-37Sportbrüder 6 3 3 13 171 6: 6
8 Schkeuditz 64 21 1131 9: 81 5-7
92eunga. l 1131 7: 181 3.710 Paſſendorf 6 1 5 12 21] 2: 10
1I1 Lettin 5 5 10 281 0: 1012 Mücheln 6 1)5 8:-191 1: 11
Tabelle der 2. Kreisklaſſe (7. Abtlg.)

Spiele Tore rer
Wegwitz 5 29: 4 10 0Zöſchen 5 21: 5 10: 0SpwV. Dürrenberg 6 14: 15 7: 5
Aeuſchau 5 15 5 6: 4Schladebach 5 8: 11 6: 4Spergau 6 13: 16 6: 6Eliſe Mücheln 4 12: 7 5 3Freienfelde 5 9: 11 2: 8Schotterey 5 7: 19 2: 5Tſchft. Dürrenberg* 3 4: 19 0: 6
Altranſtädt 5 5 25 0 10Die Spiele der Turnerſchaft Dürrenberg
ſind mit einbegriffen

Guker Erfolg des Winkerhilfskegelns.
Die vom Lokalverband des Kegelklubs

phalt. Es wurden in den einzelnen Klaſ-
hilfswerk ausgeſchviebenen Wettkämpfe konn-
ten am Sonntag unter ſehr guter Beteiligung
der Verbandskegler im Keglerheim durchge-
führt werden. Jeder gab gern ſeinen Kampf-
beitrag und mehr. Jn uneigennütziger Weiſe
ſtellte Sportskamerad Wieſe ſeine Bah-
nen zur Verfügung, wofür ihm beſonderer
Dank gebührt. Aber auch die Kegelaufſteller
ſtanden nicht zurück und opferten einen Teil
ihres Lohnes für die Winterhilfe. Verbands
führer Weber gab mit dem Hinweis auf
die Bedeutung der Kämpfe und einem Sieg-
Heil auf den Reichspräſidenten, den Reichs
kanzler und unſer Deutſches Vaterland um
15 Uhr die Bahnen frei. Die Klaſſeneinteb
lung bewährte ſich ſehr gut und jeder ein-
zelne verſuchte in ſeiner Klaſſe das Beſte her-
auszuholen. Beinahe hätten die Kämpfe durch
Kerius in der 2. Klaſſe eine Senſation ge-
bracht, der mit 341 Pkt. die Vorlage von We-
ber in der 1. Klaſſe mit 340 Pkt. überholte.
Wieſe brachte es aber auf 344 Pkt. und ſicher-
te ſomit der 1. Klaſſe den Vorrang und ſich
damit zugleich das Höchſtergebnis des Tages.
Der Kampf ging über 60 Kugeln auf Aſ-
phalt und wurden in den einzelnen Klaſ-
ſen folgende Sieger ermittelt: Klaſſe 1:
Wieſe Pkt., Weber 340; Klaſſe 2:
Kwias 341, Kahlert 317; Klaſſe 3
fänger): Bruch 316, Broſe 299 Pkt. ach
Schluß gab Verbandsführer Weber bekannt,
daß ein anſehnlicher Betrag dem DKB. zur
Weiterleitung an die olkewohlfahrt
überwieſen werden kann. Er dankte allen
Svortlern für ihre Opferfreudägkeit und

ſchloß mit einem Sieg-Heil auf unſere Reichs
regierung. Anſchließend überreichte Sport-
wart Patowsky jedem Sieger eine Ehren-
urkunde, für jede Klaſſe ſtanden zwei zur
Verfügung, und ehrte die Sieger mit einem
kräftigen Gut Holz.

Zehn Jahre Schülerabteilung
des Turnverein Köhſchen-Beung.

Mit leuchtenden Augen zeigten die Jun-
gens und Mädels anläßlich des Elternabends
am Sonnabend ihr turneriſches Können vor
dem überfüllten Saal im Gaſthof Zätzſch. Mit
einem Prolog wurde der Abend eingeleitet.
Der Vereinsführer, Lehrer Spindler, hieß
alle Erſchienenen herzbhich willkommen und
nach einem Sprechchor, dem Deutſchland und
HorſtWeſſelLied begann die reichhaltige Pro
grammfolge. Gruppenbilder, Geräteübungen
und Volkstänze wechſelten in bunter Folge
ab und beſonders die Freiübung eines Zehn
jährigen fand lebhaften Beifall. Die Barren-
übungen er größeren Schüler zeigten, daß
nur Uebung den Meiſter macht. Als Ab
ſchluß wurde ein reizender Blumenregen
von den größeren Mädchen geboten. Die
Stunden waren wie im Fluge vergangen
und viele Eltern haben ſich überzeugen kön-
nen, daß ihre Kinder im Turnverein gut
aufgehoben ſind.

Ehrenabend beim ATvB.

Der alljährlich ſtattfindende Ehrenabenddes ATV wurde mit dem Vade war er Marſch

und dem Lied: „O Deutſch and hoch in Ehren
eingeletet. Der Führer des Vereins Tbr.

ugo Mehler begrüßte die Anweſenden Seine
de fand mit dem Deutſchlandlied und dem

orſt-Weſſel-Lied einen würdigen Abſchluß.
ierauf bra der Werbewart Tbr. I
hle einen t über die geleiſtete

einsarbeit im vergangenen Jahr. und forderte
die Mitarbeiter auf, weiter zu arbeiten zum
Wohle unſeres Vaterlandes und unſeres Füh-
rers. Dann gedachte man in ſtillem Geden
ken der beiden verſtorbenen verdüenſtvollen
Turnbrüder e Kops und Karl Müller.
Für 40jähri t wurde der langjährige Kaſſierer x Holter und der Turn-
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wart Reinhold Laxner au z Ane gab der 2. Führer des TV, Tbr.
tto Blumentritt, die Sieger und Siegerin-

nen von den im e Ja ſtattge
fundenen Wettkämpfen bekannt. Allen Ju-
bibaren und Siegern wurde nach altem Tur
nerbrauch ein ren s Gut-Heil ausge
bracht, worauf das Lied: „Turner auf zumStreite“ erklang. Zum Schluß brachte Sr.
Mehler noch eine Vorleſung über die Ge
ſchehniſſe von Langemark, und mit dem
Lied: „Ein Ruf iſt erklungen“. fand die Feier
ſtunde ihr Ende

Buyſſe-Deneef
Vor nahezu ausverkauftem Hauſe ſpielte ſich der

letzte Abend des 29. Berliner Sechstagerennens am
Dienstag ab. Die Nachricht von den umwälzenden
Jagden am Nachmittag hatte ſchnell die Runde ge
macht, und ſo waren die Berliner Sportanhänger
ſchon frühzeitig herbeigeeilt, um nichts zu verſäumen.
Bereits um 8.30 Uhr begann der Kampf aufs neue,
und in einer faſt einſtündigen Jagd bildete ſich eine
aus den vier Favoritenpaaren Schön--Goebel, Ehmer
-Fundo, Buyſſe--Deneef und Tietz--Charlier be-
ſtehende Spitzengruppe. Die übrigen Mannſchaften
folgten drei und mehr Runden zurück. Zahlreiche
Prämienſpurts folgten. Bei einem ſolchen überrunde-
ten Schön--Goebel und Ehmer--Funda das Feld.
Jhrem Beiſpiel folgten bald darauf die Belgier und
nach ſchwerem Kampfe ſchließlich auch Tietz--Charlier.
Damit war der alte Stand wiederhergeſtellt.

Die letzte Stunde
verlief indeſſen doch nicht ganz ſo, wie man es er
wartet hatte. Es gab zwar eine Reihe von Vor-
ſtößen, aber die ganz große Jagd blieb aus. Die Ent-
ſcheidung fiel bereits nach dem 5. Spurt, als die Bel-
gier Buyſſe Deneef davonzogen und ſich in
kurzer Jagd eine Runde holten und damit allein an
der Spitze waren. Wieder unternahmen Schön--
Goebel einen Vorſtoß, der auch von Erfolg begleitet
war, dann aber gewannen die Belgier nochmals, dies-
mal in Gemeinſchaft mit Tietz--Charlier, eine Bahn-
länge, ſo daß ſie wieder allein die Führung hatten.

Kraftſporkverein 1933 Leung-Göhlitſch!

Die Kraftſportabteilung des Turn und
Sportvereins Leuna iſt ein ſelbſtändiger

Verein geworden!
Am Dienstag fand im Gaſthaus Böhme

zu Göhlitzſch eine öffentliche Verſammlung
der Kraftſportabteilung des TuSpV. Leunaga
zwecks Gründung eines ſelbſtändigen Ver
eins ſtatt. Unter einſtimmigem Beſchluß aller
Anweſenden und gütlicher Trennung vom
Hauptverein wurde die Gründung vollzogen.

Unter dem Namen „Kraftſportverein 1933
Leuna-Göhlitzſch“ trägt der Verein am kom-
menden Sonnabend im Vereinsheim zu Göh-
litzſch ſeinen erſten Kampf um die Bezirks-
meiſterſchaft gegen MTV. Merſeburg aus.
Allen Jntereſſenten und Anhängern des neu-
gegründeten Vereins empfehlen wer dieſen
Großkampfabend zu befſuchen.

Sieger im
29. Berliner Sechskagerennen.

Ausgerechnet in dieſer Jagd tat Goebel noch einen
Sturz, ſo daß Schön in der Jagd allein fahren
mußte. Bis zum Schluß verſuchten Schön
Goebel und Tietz--Charlier immer wieder,
dem Rennen eine entſcheidende Wendung zu geben,
aber ihre Vorſtöße ſcheiterten an der Aufmerkſamkeit
der Belgier, die als großartige Taktiker den Sieg
durchaus verdkent haben. Von den 24 Spurts der
letzten Stunde gewannen: Boucheron und Preuß je 4,
Mouton und Wolke je 3, Buyſſe und Charlier je 2
Thierbach, Goebel, Funda, Siegel, Rieger und Ehmer

je einen. Jn 145 Stunden wurden von dem ſieg-
reichen Paar 3524,160 Kilometer zurückgelegt. Das
Ergebnis: 1. Buyſſe--Deneef 280 P. eine Runde zu
rück: 2. Charlier--Tietz 441 P., 3. Schön-—-Goebel
377 P. zwei Runden zur.: 4. Ehmer--Funda 236 P.
vier Runden zur.: 5. Pützfeld--Maczynſkit 124 P.
fürf Runden zurück: 6. Siegel--Thierbach 267 P., 7.
Preuß--Rieger 2548 P., 8. Boucheron Mouton 195
Punkte; ſieben Runden zur.: 9. Gebrüder Nickel
141 P. acht Runden zur.: 10. Dorn-- Wolke 125 P.

Rennen zu Enghien.
1. Rennen: 1. Maryland, 2. Mah Peli, 3. Pilicar.

Tot: 60, Pl. 17, 17, 14. 2. Rennen: 1. Hierſac, 2.
Comets Speed, 3. Hollywood. Tot: 26, Pl. 18, 34.
3. Rennen: 1. Cobee II. 2. Neuvillais, 3. Shampooing.
Tot: 43, Pl. 16, 17, 27. 4. Rennen: 1. Dumnacus, 2.
Manteline, 3. Belluaire. Tot: 15, Pl. 12, 18. 5. Ren
nen: 1. Vive la Joie; 2. Le Bancale, 3. Knoloma.
Tot: 33, Pl. 15, 22, 38. 6. Rennen: 1. Maſſinette,
2. Renard Bleu, 3. Lafleur. Tot: 89. Pl. 18, 14, 17.

Vorausſagen für Enghien, 24. November.
1. Ras el Ma Dark Cap, 2. Coeur de Lion III
Taquary, 3. Livre des Rois Portland, 4. Grigri
Le Brouſté, 5. Phi Phi Hot Dog, 6. Goldruſh
Gandelain.

Amklliche Bekanntmachungen.

Bez. 2 im Gau VI des DFB. der DSB.
Die anläßlich der Eröffnung der Fußballkurſe am

Montag abend mündlich in Ausſicht geſtellten Ab
ſetzungen der für Sonntag, 26. November angeſetzten
Bezirksklaſſenſpiele im Fußball wird nicht vorgenom-
men. Sämtliche angeſetzten Bezirksklaſſenſpiele im
Fußball finden alſo ſtatt. Dr. Kavſer.

Vereinsnachrichten.

Turn. Vgg. 1882: Sonnabend, den 25.
November, um 20 Uhr Ehrenabend. Zahl-
reiches und pünktliches Erſcheinen.
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Beim Rasieren
zu singen

eim Rasieren zu singen das
heißt natürlich nur dann, wenn Sie

Lust dazu verspüren. Aber das werden
Sie bestimmt, wenn Sie Kaloderma-Ra-
sierer sind! Mit dem härtesten, wider-
spenstigsten Bart wird Kaloderma im
Handumdrehen fertig! Und auch wenn
Ihre Haut noch so empfindlich ist Kein
Brennen und Spannen, denn Kaloderma-

r

Die/K in-ge schabt nicht-sie glei tet

Manckher zieht das ausgiebige Stück Kalocermo
Rasierseife und -Rasiercreme werden Raviorzeife vor, r de Tube Kalodema- Itosier-
beide nach dem selben besonderen Ver- creme, die R Schaum vielleicht noch her, noch
fahren unter Zusatz des hautpflegenden müel em. Das Cechmadh.
Glyzerins hergestellt. Clyrerinhalti- Raogierzetfe oder Raovie e rn bleibe sich
ger Schaum erweicht das Barthaar be- gleich Aber achten Sie darauf, daß es Kaloderma i
deutend rascher als Wasser und Seife
allein. Er hält das Haar än der richti- Rasierseife Stück RM 0.60, in Bakelitehülse RM T.
gen Stellung fest, so daß die Schneide
es von selbst an der Wurrzel erfabt,
legt sich wie eine schützende Gleit-
schicht zwischen Messer und Haut und
verhindert jedes Schaben der Klinge.
Die Haut bleibt auch beim schärfsten
Ausrasieren glatt und weich wie Samt.

Rasiercreme Tuben RM 1.10 und 0.50
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Spieglein Spieglein
an der Wand.

Ein Spiegel hat die Aufgabe, Ihr Bild in kristallklarer Schärfe deutlich und lebens-
echt wiederzugeben, damit Sie sich ein unbestechliches Urteil bilden und danach
handeln können. Ein Zerrspiegel jedoch erföllt nicht nur nicht seine eigentliche
Aufgabe, sondern verkehrt sie geradezu ins Gegenteil.
Auch die Werbung soll ein getreues Spiegelbild der Ware sein. Wollte man
diese Aufgabe dem mündlichen Weitersogen, dem Geröcht öberlassen, wörde
bald ein Zerrbild entstehen, das jeden Erfolg vnterbinden wörde.
Die Anzeige in der Tagespresse dagegen wirkt wie ein exakt geschliffener
Kristollspieqel: Sie erlaubt dem Fobrikanten oder Geschäftsinhaber, mit an-
schaulichen Bildern und treffenden Worten die öberlegene Beschaffenheit und
Preiswördigkeit seiner Ware herauszumeißeln und so alle Welt mit diesen Vor-
zögen vertraut zu machen.
Schouen Sie recht oft und tief in diesen Warenspiegel er dankt es Ihnen durch
Warenkenntnisse und gönstige Einkäufe.

Zeitungs- Anzeigen helfen kaufen und verkaufen
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„Emigranten-Journaliſten“.
Merkwürdige internationale Neugründung.

Jn Paris wurde ein „Verband der
gournaliſten in der Emigration“gebildet, der die „Auffaſſungen des alten
Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe vor
ſeiner Gleichſchaltung“ vertreten ſoll. Dem
Verbande ſollen ſich organiſatoriſch Lande s-
verbände in der Tſchechoſlowakei, Holland,
Belgien und der Schweiz anſchließen. Vor-
ſitzender iſt Georg Bernhard, Schrift-
führer Helmuth von Gerlach.
Das Urkeil im Steidle-Prozeß.
3 Jahre ſchwerer Kerker für v. Alvensleben.

Der wegen des Attentats auf Dr. Steidle
angeklagte Werner v. Alvensleben wurde
von dem Wiener Gericht zu 3 Jahren ſchweren
Kerkers, verſchärft durch hartes Lager
vierteljährlich, und auf Landesverweiſung nach
Verbüßung der Strafe verurteilt.

9önke unter Anklage geſtellt.
Das Meineidsverfahren eingeleitet.

Die Staatsanwaltſchaft Berlin hat gegen
den Zeugen aus dem Reichstagsbrandſtifter-
prozeß Rudolf Sönke Anklage wegen Mein-
eid s erhoben. Die Vorunterſuchung hat er-
geben, daß Sönke unter ſeinem Eide wiſſent-
lich falſche Angaben über ſeine Zugehörigkeit
zur KPD. und ſeine Bekanntſchaft mit dem
Angeklagten Taneff gemacht hat.

gtudentiſche Verbände

Die Neugruppierung in den ſtudenti-
ſchen Verbänden iſt im weſentlichen
jetzt abgeſchloſſen, und zwar haben ſich die
korps ſtudentiſchen und korpsähnlichen Ver-
bände zur „National ſozialiſtiſchen Gemein-
ſchaft korpsſtudentiſcher Verbände“
zuſammengeſchloſſen, der Köſener SC., der
Weinheimer SC., der Rudolſtädter SC., der
Naumburger SC. und der Miltenberger Ring,
ebenſo ſind die nichtſchlagenden Ver-
bände, der Wingolfbund, der Schwarz-
burgbund und der Verband Deutſcher Bur-
ſchen einerſeits und die katholiſchen
Verbände anderſeits zu Arbeitsgemeinſchaf-
ten zuſammengetreten. Von den katholiſchen
Verbänden haben ſich der Kartellverband
(KV.) und der Ring Katholiſcher Deutſcher
Burſchenſchaften (RKDWB.) zur „Katholi-
ſchen Burſchenſchaft“ zuſammenge-
ſchloſſen, in den letzten Tagen haben ſich
ebenſo von den Waffenſtudentiſchen Ver-
bänden die Deutſche Burſchenſchaft
(DB.) und der Allgemeine Deutſche
Burſchenbund (AD)B.) vereinigt.

Während die Verbandsgruppierungen
vielfach äußerlichen Gemeinſamkeiten ent-
ſprechen, hat es eine gewiſſe politiſche
Bedeutung, wenn ſich die Deutſche Burſchen-
ſchaft, dero Verband der Turnerſchaften auf
deutſchen Hochſchulen (VC.), die Deutſche
Sängerſchaft (DS.), der damals noch ſelbſtän-
digen ADB. und die Deutſche Gildenſchaft
gemeinſam dem Stabschef der SA. Röhm
unterſtellt haben.

Veues in Kürze.
Baron von Eckardſtein geſtorben.

Jm Haag iſt Baron von Eckaröſtein
im 71. Lebensjahre plötzlich an Herzſchlag
geſtorben. Von Eckardſtein war aktiver
Gardeoffizier und wurde von Bismarck in
den diplomatiſchen Dienſt berufen. Unter dem
Grafen Hatzfeld war er als ſtellvertretender
Geſchäftsträger in London tätig und hatte
beſonders gute perſönliche Beziehungen zur
Königin und zu König Edward VII.
Papens Dank für Glückwünſche.

Anläßlich der Ernennung zum Saar-
bevollmächtigten der Reichsregierung er-
reichte den Vizekanzler von Papen eine große
Zahl von Glückwünſchen. Da es dem Herrn
Vizekanzler nicht möglich iſt, allen Abſendern
perſönlich zu danken, bittet er, ſeinen Dank
auf dieſem Wege ausſprechen zu dürfen.

Medaille des Heiligen Jahres für Pilſudſki.
Felöbiſchof Gawlina wurde nach ſeiner

Rückkehr aus Rom von Marſchall Pil-
ſudſki empfangen. Er überreichte dem
Marſchall als Geſchenk des Papſtes die
Jubiläumsmedaille des Heiligen Jahres.

Der „Neue Albbote“ verboten.
Das württembergiſche Jnnenminiſterium

hat die in Ebingen erſcheinende Tages-
zeitung Neuer Albbote“ kurz nach
ihrem Wiedererſcheinen nach vierzehntägiger
Verbotsdauer, und zwar bis auf weiteres

Manau Ton Donnerstag, 23. Nore ber

Stratoſphärenballon gelandet
Abenkeuerliche Erlebniſſe der beiden Flieger Seitle und Fordney

Die beiden amerikaniſchen Stratoſphären-
ballonflieger, Marineleutnant Settle und
Major Fordney, ſind, wie wir bereits am
Dienstag meldeten, etwa 10 Meilen ſüdlich
der Stadt in einem unwegſamen Sumpf-
gelände gelandet. Beide ſind wohlauf. Sie
haben anſcheinend auch einen Teil der Ge-
räte retten können.

Nach der Erzählung Fordneys iſt der
Ballon noch im Dunkeln auf demSumpfgelände niedergegangen, ſo daß
die Jnſaſſen zunächſt nicht in der Lage waren,
die Gondel zu verlaſſen. Erſt bei Tages-
anbruch entſchloß ſich Fordney, durch den
Sumpf, in dem der Ballon ſteckengeblieben
war, zu waten, um Hilfe zu holen. Er
erreichte dann gegen 9 Uhr morgens amerika-
niſcher Zeit den Gutshof, von dem aus
er zunächſt nach Briögetown telepho-
nierte. Dann beſorgte er ſich bei dem
Farmer Lebensmittel und kehrte zu
ſeinem Gefährten zurück. Beide waren ziem-
lich erſchöpft und vor allem ſehr hungrig.
Fordney bat telephoniſch, man möge ſeine
Frau benachrichtigen und ihr ſagen,
daß Settle und er wohlauf ſeien. Ueber die
Ballonfahrt erzählte er, wie der „Lokal-
Anzeiger“ meldet, folgendes:

„Die Fahrt war wohl das ſchönſte Er-
lebnis meines Lebens. Sie ging glatt
und ohne jede Schwierigkeiten vonſtatten, und

auch bei der Landung Lamen wir ſo ausge
zeichnet auf, daß die Jnſtrumente in
tadelloſent Zuſtand ſind. Mein Freund
Settle glaubt, daß der Flug wiſſenſchaftlich
hochintereſſante Ergebniſſe zeitigen wird.
Wenn wir bis zum Morgen gewartet haben,
ehe wir den Verſuch machten, Nachricht zu
geben, ſo eſchah das, weil das Gelände z u
gefährli war, um noch in der Nacht die
Gondel verlaſſen zu können.“

Der Major, der von der beſchwerlichen
und gefährlichen Wanderung durch die
Sümpfe über und über mit Schmutz bedeckt
war, telephonierte dann mit ſeiner vorgeſetz-
ten Behörde in Waſhington und berich-
tete über die Höhenregiſtrierung der Jnſtru-
mente und die Möglichkeiten der Bergung
des Ballons. Der Sumpf iſt in der ganzen
Gegend als ſehr heimtückiſch bekannt.
Wiederholt ſchon ſind Leute in den Sümpfen
ſpurlos verſchwunden. Nur Ortskundige ge-
trauen ſich in dieſes Gebiet hinein, und Ford-
ney hat großes Glück gehabt, daß er
wohlbehalten nach dem Farmhaus gelangte.
Marineleutnant Settle iſt bei der Gondel
geblieben, um die geretteten Jnſtrumente
zu bewachen und ihren Transport zu leiten,
Eine Nachprüfung ſoll ergeben haben, daß
der Ballon nur eine Höhe von 17936 Meter
erreicht hat. Der ſowjetruſſiſſe Höhenwelt-
rekord iſt demnach ungebrochen.

Amerikanische Stratosphärenfabhrt.
Links: der amerikanische Marinelutnant Settle in der Ballongondel. Rechts: Major Fordney,

der zusammen mit Settle die Stratosphärenfahrt antrat.

wieder verboten, weil ſie in Veröffent-
lichungen völlig entſtellte und den Tatſachen
widerſprechende Berichte über gepflogene
Verhandlungen brachte mit der leicht erkenn
baren Abſicht, den zuſtändigen Kreis-
leiter bloßzuſtellen.
Dertil reicht Nichtigkeitsbeſchwerde ein.

Der Verteidiger Dertils, Dr. Wächter,
hat gegen das vom Wiener Schöffengericht ge
fällte Urteil wegen des Anſchlages auf
Bundeskanzler Dollfuß die Nichtigkeits-
beſchwerde eingereicht.

USA.-Wirtſchaftsberater zurückgetreten.
Der Wirtſchaftsberater der Regierung

Rooſevelt, Profeſſor Sprague, reichte als
Proteſt gegen die Geldpolitik des Präſi-
denten Rooſevelt und ſeiner Regierung ſein
Rücktrittsgeſuch ein.

Ein Rekord-Brandſtifter verhaftet.
Der Kopenhagener Geheimpolizei iſt es

gelungen, in Eſbjerg einen 34jährigen Mann
zu verhaften, der ſeit dem Jahre 10928 nicht
weniger als 50 Brandſtiftungen ver-
übt hat. Augenſcheinlich handelt es ſich um
einen Geiſteskranken, der ſeine Taten jedvch
mit ungewöhnlicher Schlauheit und Ge
wandtheit durchführte.

Die ruſſiſch- polniſchen Handelsverhandlungen.

Aus Moskau ſind der polniſche Geſandte
Lukaſiewicz und der Direktor der ſowjet-
ruſſiſch- polniſchen Handelsgeſellſchaft „Sow-
poltorg“ eingetroffen. Es ſollen Verhand-
lungen zwecks Verlängerung des Handels-
vertrages geführt werden.

Sozialiſtiſcher Wahlſieg in Madrid.

Jn Madrid haben die Sozialiſten
15 000 Stimmen mehr erhalten als die
Rechtsfront, weshalb elf Sozialiſten
und ſechs Rechtskandidaten als gewählt zu
betrachten ſind. Jn der Hauptſtadt wird alſo
der zweite Wahlgang vermieden werden.

Am 99. Geburtstag an der Wahlurne.
Wie erſt jetzt bekannt wird, erſchien am Wahl

tage im Wahlbezirk des Peter-Harmsſtiftes in
Stade auch die älteſte Einwohnerin der
Stadt Stade, Frau Catarina Klefke, an der
Wahlurne, um ihrer Wahlpflicht zu genügen.
Frau Klefke feierte am Wahltag gerade
ihren 99. Geburtstag. Da im Wahlbezirk
des Peter Harmsſtiftes nur nationalſozia-
liſtiſche Stimmen und Ja-Stimmen abgegeben
wurden, hat ſich alſo auch die Greiſin zum
neuen Reich bekannt.

Angs dem Leserkreise

Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich-
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun

J gen werden nicht berückſichtigt.

Jn der Preſſe wurde dazu aufgerufen, daß
am Sonntag, dem 19. November, im ganzen
evangeliſchen Deutſchland der 450. Geburts-
tag unſeres Reformators Dr. Martin Luther
feſtlich begangen werden ſoll. Jnsbeſondere
wird mit Recht darauf hingewieſen, daß un
ſere Provinz Sachſen mit Stolz die Luthe r-
provinz ſich nennt, wie es erſt jüngſt bei
der Darbringung ihrer Ehrengabe an das
Haus der Deutſchen Kunſt in München des
Lutherbildes Lucas Cranachs durch den
Herrn Landeshauptmann zum Ausdruck ge-
bracht worden iſt. Während in allen evange-
liſchen Gemeinden ein ſtarker Kirchenbeſuch
war, zu dem gerade die „Deutſchen Chriſten“,
die SA., SS., der Sta., die HJ. und der
BDM. im Verein mit den Kriegervereinen
ſtark vertreten waren, war in Leuna der
Kirchenbeſuch ſo jämmerlich, daß man ge-
zwungen iſt,, zu fragen, ob denn Luther allein
den Leungaer evangeliſchen Chriſten nichts
mehr zu ſagen hat.

Die Feier war vom Pfarrer Lange im
Verein mit dem Kirchenchor unter Leitung
des Rektor Linke ſo feierlich aufgebaut, daß
es einen direkt wehmütig ſtimmte, daß die
„chriſtliche Volksgemrinſchaft“ an dieſem deut-
ſchen Luthertag faſt ganz verſagt hat. Lenu-
naer Gemeindemitglieder, leſt die Aufrufe des
Reichsbiſchofs, der erſt jetzt wieder davon ge
ſprochen hat, daß chriſtliche Volks gemeinſchaft
auch durch Kirchenbeſuch bewieſen wer-
den ſoll. Auch unſer verehrter Führer und
Volkskanzler Adolf Hitler hat davon ge-
ſprochen, daß der Neubau unſeres völkiſchen
Lebens nur auf der Grundlage des Evange-
liums durchführbar iſt. Hat er doch ſelbſt frei
mütig bekannt. daß er ſeine Kraft, die für
das gigantiſche Werk der Erneuerung und des
Wiederaufbaues unſeres deutſchen Volkes er-
forderlich iſt, aus dem Neuen Teſtament ent-
nimmt, das er immer bei ſich trägt. Wo bleibt
hier in Leuna die treue Gefolgſchaft?

Einige evangeliſche Gemeindemitglieder.

Leipziger Schlachtviehmarkt

vom 21. November
Auftrieb: 504 Ninder (dav. 146 Ochſen, 299 Bullen
282 Kühbe, 76 Färſen, 643 fälber, 683 Schafe,
2643 Schweine zuſammen 5003 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt:
15 Kälber. 148 Schafe. 130 Schweine.
Ochſen 33 35 28 31 26 27 24 25, 30 31
Ochſen S 2 S28 -20 24--27 22--24

11 Rinder,

Bullen a
Bullen 27--28 25--26 22 24,
Kühe 29--30, 25 28 21-24 19 20 S
Kühe 28 30 24 27 20 23 13 19
Färſen 21 24 25-29 S SFärſen (30 32 22 29
Kälber 36 40 32 36. 26 31. 20 25
Kälber 40 43 36--89 3 22 29)
Schafe 32 35 36 38 28 32 22 27
Schaſe (38—-34 30 32 24 29

77

Schweine 52 5051 48 49 46 47, 42 45
S 41 48.

Schweine (52--53 50--51. 48--49 46--47,
43 45 S 42--50.)

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.
Aberſtand: 253 Rinder (dav. 36 Ochſen. 87 Bullen,
77 Kühe, 15 Färſen, 38 Kälber). 232 Schafe,
552 Schweine.

Ausnahmetiere über und unter Notiz.

Angebot an Erelſchweinen.
Der Schweinezüchter Verband in der Pro-

vinz Sachſen führt am Mittwoch, dem 29. No
vember 1933 102 Uhr in Naumburg
(Saale) in der ehemaligen Artilleriekaſerne,
Kanonierſtraße, ſeine 209. Zuchtſchweinever-
ſteigerung durch. Es ſind 50 Zuchteber im
Alter von 5 Monaten an und einige tragende
Sauen des deutſchen weißen Edelſchweines
angemeldet. Kataloge mit Abſtammungs- und
Leiſtungsnachweis verſendet koſtenlos die Ge
ſchäftsſtelle des Schweinezüchterverbandes in
der Provinz Sachſen E. V., Magdeburg,
Wilhelm Kobeltſtraße, Halle Land und
Stadt, Fernruf 34618 (Tierzuchtamt).

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. tn Merſeburg, Hälter
ſtraße 4 Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbreche r. Verantwort-
lich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide in
Merſeburg. n der Redaktion nur von

9 10 Uhr

Mild, leicht schöumend, wundervoll im Geschmock.

Auserlesono Rohstoffe; daher ist sie s0 J

Vorbeugen! Allabendlich
Gesicht u. Hände gränd-
lich m Niveo-Creme
einreiben. Das genägt!
Ihre Hout wird wider-
ztandsfähig gegen Wind
u. Wetter und bleibt dann
auch bei rauher Witterung

zammetweieh und ge-
achmeidig. Denken Sie
gleich heute abend daron

e

e

n



412 Weg. Verheiratung 7Familien Kachrichten ſnee Bundfunk. Auswärtige I Iſehispſe aus Sonne e
Mädchen Leipzig Theater c U Ab Freitag 530 und 8,10 Vnr

W efGutsbeamt.-Haush. Wellenlänge 389,6 Freitag, 24. Novbr. C W Otto Gebühre er Mich 6.15: Funkgymnaſtik. Stadttheater Halle. W S e T in dem großartigen, erhebenden Film
ſchaft iſt mit zu be- Wucher i Zum erſten Male dDazwiſchen 7.00: Tagesnachrichten, deſorgen 6 unter 8.00: an arg von c 6 0'aT 5653 j 8.15: oſung. aTodesfälle Wie ſeoh e remanzener Segen 2215

Halle 100gtr. Saferſtrohſ gern e redrsfunt er Reues Theater Leipzig e thNanny Semerau geb. Roeſen, verkauft 10 002 Tageenachrichten Cavallerig ruſticang a tn von 6u on
7 Jahre

Wilhelm Kolbe, Muſiker, 81 J.
Alfred Neumann, Einkäufer u.
Abteilungsleiter

Leipzig
Friedrich Eugen Schmidt, 76 J.,
Einäſcherung 25. Nov., 12.30 Uhr
Südfriedhof
Eliſabeth verw. Dr. Höſer, 38J.,
Beerdig. 24. Nov., 14.30 Uhr,
Südfriedhof
Hans Lorenz, Schriftleiter

Kötzſchen 43.

Schuhe
vom Fachmann!

Kurt Schmidt,

11.00: Werbenachrichten der Deutſchen
Reichspoſtreklame, verbunden mit Schall-
plattenkonzert.

12.00: „Singſang und Klingklang.“ Mit
tagskonzert von Schallplatten im An
ſchluß an Wetterbericht und Zeitangabe
Dazwiſchen 13.15: Tagesnachrichten (I)
und Tagesprogramm.

14.15: Tagesnachrichten (II).
14.50: Für die Frau.
15.35: Wirtſchaftenachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Schickſalsgeſtalten der deutſchen Ge

Der Bajazzo
20 22.45

Altes Theater Leipzig

Alle gegen einen,
einer für alle
20 gegen 23

1 gebrauchtes
Herrenfahrrad

zu kaufen geſucht.

e
u

Ein vaterländisches, begelterte:
Flimwerk

mit Olga Tschechowa, Elga Brink,
von Schlettow, Harry Frank u. a.

W Jugendliche haben Zutritt

UNION- THEATER: Tägl. 6,30 und
8,10 Der große nation. Bauernfiim:

„Unter der schwarzen
Sturmfahne“Weißenfels Schuhmachermeiſter, ſchichte. Offert. m. Preis unt.Wnt Kroeber, Dr. med., 60 J., Neumarkttor 2. 17.50: Wir ſtellen der Jugend vor: Fran C 1552 Geſch.

Beerdig. 24. Nov., 11.30 Uhr Schauweckern e KAM o. ERLICH TSPI- LE] Kampfbund fürFriedhofskapelle
Schenken Sie

eineKirch-Fährendorf 18.40: Wirtſchaftsnachrichten
auline 78 eute letzter Tag des wundervollſten undFrl. Pan Perins Jahre Waſchmaſchine r r h wertvollſten Tonfilms des Jahres Mutter deutſche Kultur

Wäſchemangel Philharmoniſches Orcheſter Berlin. reicht Der Film für alle Kreiſe und für jedermann reisgruppe Merſeburg.
Wring maſchine o eeſenhande dien. Eine leicht l Freitag Premiere des neueſten Mady ChriſtiansTonfilms Freitag, den 24. Nov., 20.15 Uhr,

h e en e et Salon der Dora Green n gehen Sithangsſaate desMerfeburg, Geſellſchaft mit beſchränkter Bequeme 90: Tages und Spörinachrichten. Die Falle. Nach dem weltbetkannten Buch von H. R. Venndorf kändehauſes (Prov.-Landtag).
Haftung, Merſeburg, folgendes eingetragen Zahlungsweiſe! 22.15: Vom Deutſchlandſender: „Die techni. „Diplomatiſche Unterwelt“. Ein ausgezeichneter Kriminal Vortrag

ſchen Aufgaben der Funkverbände.“ Werkſpionage-Tonfilm aus der erregenden ſpannenden Atmos des Reichsgerichtsr. Dr. h. c. Georg Müllera gpe, Eſau, e W phäre der Geheimagenten und aus der geheimnisvollen Welt e en Deutſchen etget in
23.00 t Eure Zeitgenoſſen.“ Das Leip er Kämpfer im Dunkeln. Die Geſchichte der ſchönen Spionin Goethes „Fau ſt
ziger Sinfonieorcheſter. Dora Green hat iſſe Ahnlichkei 25gewiſſe Ahnlichkeit mit dem Fall der Mata Eintritt für Mitglieder des K. f. d. K

Hari und zeigt eine Fülle der ſpannendſten Szenen im Rahmen koſtenlos, für Nichtmitglieder 75 Pfennig
einer logiſch durchgeführten Handlung. Jn den Hauptrollen: für Nationalſozialiſten und Angehörige
Mady Shriſtians, Paul Hartmann, Curt Veſpermann, Vetty Bird nationalſozialiſt. Organiſationen 50 Pf
und ein ganzer Stab prominenter Darſteller, Ein Film der jedem für Schüler 25 Pfenni g
Beſchauer in ſeinem Bann zieht. Hierzu ein vorzügliches 2 g-

intereſſantes Beiprogramm.

3300 Gerſtenkörner TIVOLI

worden: Dem Rechtsanwalt Hans-Heinrich
von Dehn-Rotfelſer, Leunga, dem Ober-
ingenieur Dr.-Ing. Hans Polſter, Leung IJnh. A. Gieſeler
und dem Kaufmann Guido Schobinger Merſeburg
in Leung iſt Prokura erteilt. Merſeburg, Entenplan 9
den 18. November 1933. Amtsgericht.

Schütze

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

3.00: Zeit und Wetternachrichten.
3.05: Neueſte Nachrichten.

3.15: Funkgymnaſtik.
;.30: Wetternachrichten, Tagesſpruch.
z.35: Frühkonzert.
7.00: Nachrichtendienſt,
3.00: Sperrzeit.

Der Kreiskalender
Nur Donnerstag, den Arbeits23. Nov., 20.20 Uhr3.45: Leibesübung für die Frau. Sk 0 m m t )00: Schulfunk: VolksliedSingen. J e t beschaffung!

2 3.40: Max Mell: Legenden. e er die in unseren umfangreichen Tisch-ccccew ehLERLüODOEÖöO-AA=I.IC”AISS-SI 10.00: Neueſte Nachrichten. Leipziger 4 ler-, Polier-, Beiz- und FPolsfer-
10.10: Schulfunk: bis an die Memel. Fritz-Weber-Sänger Worksfätten werden hre MöbelEnde November dieses Jahres erscheint im Lied und Dichtung aus dem Memgl C.land.
10.50: Spielturnen im Kindergarten.
11.15: Seewetterbericht.
11.30: Klatſch, Krach und Keilerei am

Aequator. Erinnerungen eines Welten-
bummlers aus Holländiſch-Jndien. Von
John Freeman.

11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht,

Verlage der Merseburger Druck- u. Verlags-
anstalt G. m. b. H. (Merseburger Tageblatt) der

Merseburger Kreiskalender 1934

der besonders der Tatsache Rechnung trägt,
daß vor 20 Jahren der Aufbruch der Nation

gebracht.

Möbelfabrik

reetwa gehören zur r
eines halben Liters Köſtritzer
Schwarzbier, daher der Rähr
wert dieſes von vielen tauſend
Arzten ſtändig empfohlenen

Halle (Saele), Gr. Klaussfr, 40
Fabrikation Handel

Merſeburg noch nichtbegann. Der neue Kreiskalender enthält austrunkes. Köſtritzer lacht!beachtenswerte Beiträge von Gust. Prefzien, a Schallplattenkonzert. herb, ar Kl. Preiſe in. 1.-
Jiegkried Berger, Arthur Schwickert, 3500 regend, nicht ſüß, ſchafft Le 0.75 u. 0.50.
an Wehen Wer i. Tat chtendienſt. h u Vorverkauf im Tivoli Ab heute ſowie gy Montag 27.Nov. S

e e S 3 e 2Wolf-Leuna, Oswaſd Rathmann u. anderen 1300 Jungnargenſande. Rera bie Sliutarne, Bleich Schafmeiſter mit eategßende und eher ten bher
Heimatschriftstellern. Rechtzeit. Bestellung 15.30: Wetter und Börſenberichte. ſüchtige u. ſtillende Mütter das eignem Grundſtück, g
S wird dringend empfohlen. 15.45: Vom Helfen: Das Märchen von den geeignetſte Kräftigungsmittel. 46 Jahre alt, in gut. Kühe7 773Sterntalern. Sprecher: Lotte Arndt. zſucht16.00: Nachmittagskonzert. Vertrieb C. Schmidt, Unteraltenburg 10 Verhältniſſen,S Hier abtrennen 17.00: Erziehung durch Arbeit. Vortrag Telefon 2369. Bernhard Oeltzſchnen Frau Färsen

r Tkeryakungsmuſtt der bete Burgſtraße 5 Telefon 342. gleich. Alters kennen ſowie Jungvieh ZurBestellschein m z W beten. Eiwas Aale Suct and Mi ſehrAn die Merseburger v nut hre r v degeſchäſt wer.05: Unterhaltungsmuſik. Ang. m. erdeDruck- u. Verlagsanstalt G. m. b. H. ſo Volſo ne Hermann tie a Totenfest kränze unter T 5649 Geſch. Karl rer Wehlan s gſtpre ußen nd

C 2 s tkoMerseburger Tageblatt) I dem e e un gericht Jünglings-Skier t ekrils andS 18.45. Wetter- und Kurz der Nation: Alfred Feldhaus Söck faſt neu Fil. Merſeburg, Neumarkt 42. Tel. 3292 aS Merseburg 19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation m. Stöcken, faſt r FreS Philharmoniſches Orcheſter Berlin. Gartenbaubefrieb billig u versaäuien. e Wi:S Hsälterstrahe 4 20.00: Kernſpruch. r guan Sartenetmhe Mr. 20 10 12 u. 5--7 Büro PeS 20 i i on e 24 JS ich bestelle hiermit Stück des Merseburger 29 g. Zfabierkompoſtnonen tn Lichtwielbaus Sonne w g T wie
SKreiskalenders 1934 zum Preise von 50 Pfg. ſe Stück. 9 xS Ben Betrag werde ich bei der Hauptgeschäftsstelie Hälter- h Die gute 2 V G rage OefS straße 4 einzahlen, bitte ich durch Nachnahme einzuziehen. Wulftener sow, alle anderen Formulare d
S (Nichtgewünschtes bitte zu durchstreichen) S S moltereioutter ickS k stets kig, diS a vorrükig aS S BuWalter alſtS Mor- u. Zuname S S Thams &Garfs Merseburver Jſacehblatt rickS S angeſchl. ſiniS balS Wohnort: derS S Arbeitsloſer verlor PS Straße u. Hausnummer Sonntag von Körbis ſönS dorf bis Halteſtelle

e S ſjeine Vkille 50S Ehrl. Finder wird unS gebeten dieſe in der ſetS Geſchäftsſtelle abzug. mS GS S 1 gebrauchte eS Sattler u. Haus
S NRühmaſchine

S S ſ zu kaufen geſucht.n S ff. u. C 1061 Geſch.S Kochlehrfräulein

Diesen Guischein nehmen wir bei Autgabe Seiner Klein Anzeige von Privat zu Prives S ſofort gfrincht. Off.S unter 8702 an die(also nicht für geschättliche Emptehlungen oder S S ZGeſchäfisſtelle. s D amen-Seh aſker agen
gewerbliche Zwecke), mit 60 P. in Zahlung. S r r See 12.90nn—ZS] Suche au ca. g. aFar diese 60 Pt. erhalten Sie eine Klein- Anzeige S S große Landwirtſchaft Der e eim Umtang von 1 Uberschriftswort u. 7eintachen W A oWorten, oder 10 eintache Worte. ſedes Mehr S lehen von Sliberfuchsop. 38.wort kostet 6 Pt. Oftertengebdhr 30 P. bei Ab- S ca. l 000 RM.holung; 60 Pf. bei Zusendung der Ottertbriete. J alte 5 terren-Schalkragen
Auf fede Anzeige wird m 1 Gutschein an- h S Geſchäftsſtelle. d e Sgerechnet, der Mehrbetraeg ist bei Autgebe S S Mittelſt. Austioi WVoſſoby 15.-der Anzeige zu entrichten. Eine nachträg- a F ch wall ach Austral. Oposs. 235.Mche Anrechnung des Gutscheins kann nich' S üchserfolgen. auch keine Rechnungserteilung. S 165 groß fromm und 77Denken Sie en diese Vergünstigung uno S zugf, 1 Herdbuchtalbegeben Sie re Klein- Anzeige ihrem Mr. S S ne zu.S Soendeneinsendongen auf Konto Kreisleiter S Fatenwagen gut erVerlag des Merseburger Tagebian S Olilesch, Konto Winterhiifswerk beſſ der Stadt S halten ſofort wegen

sparkasse, Merseburg S crändet. hS zu verkaufen fallenGultig vom 23. 11. bis 29. 11. 1933 S Fölſchen Nſchtgefelien Geld zurückb. Lützen Nr, 21. Hoe. Unter elelpzlger Str. 97 An der che



Mk e Anterhaltungsbeilage
O. MDarktinus Luther iſt einmal mit D.

Jonas, D. Beit Dietrich und anderen ſeinen
Tiſchgeſellen ſpazieren nach Jeſſen ins
Städklein gefahren. Daſelbſt gab D. Dar-
tinus Kuther Almoſen den Armen. Da gab
D. Jonas ihnen auch und ſprach Wer
weiß wo mirs Gott wieder beſcheret.“
Darauf ſagte D. Dartin Luther (achend:
„Gleich als hätte es euch Gott nicht zu
vor gegeben; frei einfältig ſoll man geben,
aus (auter Tiebe willig!“

„Es iſt nichts ſchädlicheres“ Jagt Martin
Cuther in den Tiſchreden denn ein glei
ſender anſehnlicher, heuchleriſcher Dat-
geber. Denn man ſeinen Dat und Beden-
hen höret, ſo hats Hände und Füße, wenns
aber ſoll angehen, ſo ſtehets wie ein ſteti
ger Gaul, den man nicht forktreiben kann.“

Rus Luthers Tiſchoeſprächen.

Sehnee
Der Winter in deutſcher Märchen

und Landſchaftsdichtung
Das deutſche WDintermärchen

Danach ging das Mädchen weiter und kam
zu einem Baum, der hing voll Aepfel und rief
ihm zu: „Ach, ſchüttel mich, ſchüttel mich, wir
Aepfel ſind alle miteinander reif.“ Da ſchüttelte
es den Baum, daß die Aepfel fielen, als reg-
neten ſie, und ſchüttelte, bis keiner mehr oben
war; und als es alle in einen Haufen zuſam-
mengelegt hatte, ging es weiter. Endlich kam
es zu einem kleinen Haus, daraus guckte eine
alte Frau; weil ſie aber ſo große Zähne hatte,
ward ihm angſt, und es wollte fortlaufen. Die
alte Frau aber rief ihm nach: „Was fürchteſt du
dich, liebes Kind? Bleib bei mir, wenn du alle
Arbeit im Hauſe ordentlich tun willſt, ſo ſoll's
dir gut gehen. Du mußt nur achtgeben, daß
du mein Bett jut machſt und es fleißig auf
ſchüttelſt, daß die Federn fliegen, dann ſchneit
es in der Welt; ich bin die Frau Holle.“ Weil
die Alte ihm ſo gut zuſprach, ſo faßte ſich das
Mädchen ein Herz, willigte ein und begab ſich
in ihren Dienſt. Es beſorgte auch alles nach
ihrer Zufriedenheit und ſchüttelte ihr das Bett
immer gewaltig auf, daß die Federn wie Schnee
flocken flogen; dafür hatte es auch ein gut Leben
bei ihr, kein böſes Wort und alle Tage Geſot-
tenes und Gebratenes.
Aus den „Hausmärchen“ der Brüder Grimm.

Schliktenfahrt
nun bin ich endlich auf dem Rückwege

nach einer guten, langen Zeit auf Furuborg;
lang: denn es ſcheint mir, ich hätte dort Som-
mer, Herbſt und Winter gehabt und jedes ganz;
denn die letzten Sommertage, mit denen es be-
gann, waren ſo durch und durch ſommerlich, und
dann jeder Herbſttag war ein Feſt des Herb-
ſtes, und ſchließlich wurde es auch noch richtiger
tiefer Winter mit Schlittenfahrten ins leiſe
Land hinein, darin alles Ferne geworden war,

den kalten See entlang, auf fremde blau dun
kelnde Berge zu. Und es kam eine ganze Reiſe,
weiß in weiß, ſieben Bahnſtunden nach Sma-
land hinein, und ſie gingen in eine ſchnelle
Schlittenfahrt über durch einen lautlos ſchneien-
den Nachmittag in der frühen Dämmerung auf
einem einſamen Gut. Mitten im Geläute von
zehn kleinen Glocken ging es durch eine lange
alte Lindenallee, der Schlitten bog aus, und
da war der Schloßplatz, eingefaßt von den klei-
nen Seitenflügeln des Schloſſes. Dort aber, wo
vier Treppen mühſam und ſchwer als dem

Schnee des Platzes zur Terraſſe hinaufſtiegen
und wo dieſe Terraſſe, von einem vaſenge-
ſchmückten Geländer begrenzt, auf das Schloß
vorzubereiten glaubte, dort war nichts, nichts
als ein paar ſchneeverſunkene Büſche, und Him
mel, grauer, zitternder Himmel, aus deſſen
Dämmerung ſich fallene Flocken auslöſten. Man
mußte ſich ſagen, nein, es iſt kein Schloß da, man
erinnerte ſich ja auch gehört zu haben, daß es
vor Jahren abgebrannt ſei, aber man fühlte,
daß dennoch etwas da war, man empfand irgend-
wie, daß die Luft hinter jener Terraſſe noch

Manche Erfindungen verdanken dem Zufall
ihre Entſtehung. So entdeckte ein ſpielendes
Kind das automatiſche Ventil für Dampfma-
ſchinen, ein Berliner Farbenmiſcher die Blau-
ſäure, ein ſächſiſcher Schmied die Porzellan-
erde und ein italieniſcher Gärtner das Ba-
rometer. Die Geſchichte der Erfindungen
kennt darüber hinaus noch viele Beiſpiele
derartiger wichtiger Entdeckungen, die dem
Zufall oder der Klugheit, dem Mißgeſchick,
oder vieljähriger Beobachtung zu verdanken
waren.

Wie die Seife enkdecht wurde
Einſt ging eine Wäſcherin aus Savona (Jta

lien) auf ein Schiff, das mit Olivenöl be-
laden war, um die Wäſche der Matroſen zu
reinigen. Sie ſteckte die öligen Mäntel und
Kleider in das ſodagetränkte Waſſer und
ſtellte die Wäſche aufs Deck zum Erkalten.
Dann ging ſie ihrer weiteren Arbeit nach.
Später, als ſie nach der Wäſche ſchaute, ſtaunte
ſie nicht wenig, als ſie eine weiße, harte
Maſſe fand, die wunderbar ſchäumte, als ſie
in eine heiße Brühe kam. Die Seife war
erfunden!
Die falſche Miſchung

Man ſoll, wenn man arbeitet, ſeine Ge-
danken beiſammen haben und nicht vergeßlich

EHrbeiter als Erfinder
Was wir dem Zufall zu verdanhen haben

ſein. Das mußte auch ein Arbeiter in einer
Papierfabrik in Berkſhire in England feſtſtel-
len, als er vergaß, dem üblichen Brei, aus
dem Papier gemacht wurde, die beſtimmte
Leimmenge zuzuführen. Die ganze Maſſe
war verdorben und ſollte vernichtet werden.
Aber ſiehe da, was entſtand aus der ſo ver
dorbenen Maſſe?“ Ein Papier, das die ſeltene
Eigenſchaft beſaß, Tinte aufzunehmen, ohne
die Schrift zu verwiſchen. Vorbei mit dem
Streuſand, das Löſchpapier war er-
funden! Der Fabrikant in Berkſhire
ſtellte nur noch Löſchpapier her und wurde
ein reicher Mann.

Glaſer enkdehtk Glasähßung
Ein Nürnberger Glaſer, der viel mit

Scheidewaſſer arbeitete, ſah, als ein Tropfen
Scheidewaſſer auf ein Brillenglas fiel, wie
dieſes Glas ſehr ſtark angegriffen wurde. Das
veranlaßte ihn zu mehreren Verſuchen. Einer
glückte. Mit Firnis malte er eine Figur auf
Glas und beſtrich das Ganze mit Scheide-
waſſer. Was kam heraus? Deutlich und ſicht
bar hob ſich die Figur ab und die Glas-
ätzung, die noch eine große Entwicklung
durchmachte, war erfunden!

So wurden viele Arbeiter durch Zufall zu
Erfindern und Entdeckern.

Karl Leonhard.

Sinnbilder deutſchen Handwerhs
Links Das Emblem der Metzger-Jnnung in Mainz. Rechts: Das Zeichen der Buchdrucker.
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nicht eines geworden war mit der übrigen, daß
ſie noch eingeteilt war in Gänge, Zimmer und
in der Mitte noch einen Saal bildete, einen
leeren, hohen verlaſſenen, dämmernden Saal

Rainer Maria Rilke, Aus ſeinen Briefen.
Jnſel-Verlag.

Berſchneiker Wald
Ein paar Wochen ſpäter lag der Schnee fuß

hoch. Die Zweige groß und klein trugen ſchwere
Laſten und waren tief herabgeſetzt, man ſchritt
durch Hügel und Berge von Kriſtall, Glas und
flimmernden Licht dahin. Jn den Hallen und
Domen unter den Aeſten und Bäumen däm-
merte es geheimnisvoll und von nie geſehener
Färbung. Die Schatten leuchteten blau, tiefer
als die Flecke des Himmels zwiſchen den Kro-
nen der Beſchneiten in der eiskalten Höhe, die
Strahlenherde auf den Kuppeln der kleinen
Bäume blendeten, es war ein verzaubertes
Reich, bald überall, bald als erglänzte ein längſt
verlaſſener Weltkörper im Ampellicht des Alls

Unter den Zweigen der Fichte, im grünen
dämmrigen Höhlenbau, unter dem ſchneebe-
laſteten Geäſt atmete ein großes Waldtier,
Mario erblickte den braunen gehörnten Kopf, die
ſchwarze Schnauze und die großen Augen. Es
mußte den Raum faſt ganz ausfüllen, Mario
ermaß die Größe, er kannte ſolche Zufluchts
ſtätten, darin die dunkelgrünen Nadeldecken den
Rücken ſtreiften, und die völlig trockenen Heu-
büſchel, die am Stamm des Baumes, vermiſcht
mit einſt herzugewehtem dürrem Laub, den Bo
den deckten, Lückenlos ſchloß das ſchimmernde,
ſanft durchſcheinende Schneedach, verband ſich
feſt mit dem Erdboden und bewahrte deſſen
Wärme, die ſich mit der Wärme des ſchutzſuchen
den Geſchöpfes verband. Jhm war, als ſpürte
er ſelbſt den Hauch von Herbſtgerüchen, Erd-
dunſt und Sommerharz, der in der Tierwoh-
nung ſchwelte. Nur das Lichtfenſter in der
Höhe des Tierhauptes ließ den mattglänzenden
Winterhimmel in das Blickfeld der dunklen
Augen fallen, die ſeine Stille einſogen und ſi
in Geduld widerſpiegelten.

Aus Waldemar Bonſels „Mario und die
Tiere“, Deutſche Verlagsanſtalt.

Berſchneiker Kcher
Aber das Mäuschen iſt da, das Mäuschen in

ſeiner Winterwohnung. Es befindet ſich unter
der Erde, und dieſe Erde dröhnt nun, ſie ſchüt-
tert, es poltert von oben her, das Mäuschen
hat ſeine Unterkunft dicht am Weg, der nach
Reth führt „Was poltert denn da?“ fragt
das Mäuschen, es ſchläft gerade ein wenig, und
jetzt dröhnt es da oben. „Da fährt wohl der
Mäuſeherr über das Feld“, denkt das Mäus-
chen, „die große weiße Maus, die im Winter
Herr über die Aecker iſt, ſo gewaltig iſt ſie
Dann wird es wieder ſtille, das Mäuschen
ſchläft, wie es vorhin ſchon geſchlafen hatte. Es
ruht aus, der Schnee ſingt zu ihm hinab
Es horcht auf, es wuſelt ein wenig herum, es
macht ſich ſchön, ſchläft wieder ein, bei dieſem
Geſang kann man ſich auf die verſchiedenſte
Weiſe beſchäftigen. Es kratzt ſich am Kopf und
zuletzt legt es ſich vor lauter Wohlbefinden auf
die Seite und brummt dagegen.

Aus Grieſe, „Das letzte Geſicht“,
Verlag Langen- Müller.

Das TDärchen vom Glüch
Ein Lebesroman Von Elſe MDarquardſenHamphövener

Urheberschutz Copyright 1932 by A Langen Gg. Müller. München

9. Fortſetzung.
Helmtrud Renneberg ahnte nicht, wieviel neu

gierige Blicke ihren Tiſch trafen; wie ſehr be-
kannt die Perſönlichkeit des großen Geldmanns
war und wie vollkommen ungewohnt das Bild,
das er bot. Van Deulen dann behaglich beim
Mokka ſitzen zu ſehen, in einen tiefen Seſſel zu
rückgelehnt, eine dicke Zigarre rauchend und den
eisgekühltenHenneſſy neben ſich, das war ein ſo
neuer Anblick, daß man darüber ſprach. Denn
nicht nur, daß dieſer Mann mittags faſt nie zu
ſehen war, und wenn, dann nur mit einem Ge-
ſchäftsfreunde bei einem Glaſe Fachinger, um
ſich nicht die Arbeitsklarheit verderben zu laſſen.
Und nun ſo und mit einem gänzlich unbekann-
ten, offenbar den beſten Kreiſen angehörenden
jungen Mädchen? Was bedeutete das? Wer
war ſie? Wie ſtand ſie zu ihm?

Deulen hatte, wie alle Menſchen, die geſchäft
lich oder künſtleriſch einen gewiſſen Radius der
Wirkung überſchatten, kein Privatleben. Er und
alles, was er tat, ſchien der Allgemeinheit zu
gehören und jede ſeiner Handlungen, mochte ſie
auch noch ſo nebenſächlich und von ganz privater
Natur ſein, konnte ſich in Mark und Pfennigen
auswirken.

So war die Aufmerkſamkeit als gerechtfertigt
zu betrachten, die ſein Gabelfrühſtück im Briſtol
erregte, und ſie wurde noch geſteigert, als ſich
etwas ereignete, das die geſellſchaftliche Stellung
ſeiner Begleiterin feſtlegte.

Durch den Raum, in welchem der Mokka ge-
nommen wurde, kam nämlich jetzt aus den wei-

rückwärts gelegenen Reſtaurationsräumen
er ein hagerer, hochgewachſener, alter Herr; er

f der Typ des alten Grandſeigneurs und eine
allen Rennplätzen bekannte Perſönlichkeit.

Der graue Zylinder des Fürſten Wellingen
machte erſt eine Sportveranſtaltung zu einem
geſellſchaftlichen Ereignis, auch jetzt noch, auch
heute noch.

Der alte Herr ſchritt durch die Säle hindurch,
als ſei er ganz allein; es langweilte ihn, über-
allhin zu grüßen, weil er ſo unendlich viele Be-
kannte aller Kreiſe hatte, und ſo hatte er es ſich
angewöhnt, durch menſchengefüllte Räume hin-
durchzugehen, als ſei er blind und taub zugleich.

hielt die künſtliche Blindheit des Fürſten Wel-
lingen ihm nicht ſtand.

„Onkel Wernher, wie ſchön, dich wiederzu-
ſehen!“ ſagte das Etwas und lachte ſtrahlend zu
dem alten Herrn auf.

„Wer .7? Ach das iſt doch Helw-
trudis Renneberg? Ja, Mädel, wo kommſt du
denn her? Was machſt du denn hier? Biſt du
mit

Aber plötzlich ſtand etwas in ſeinem Wege,
und da dieſes Etwas jung und weiblich war,

zu der kleinen Helmtrud gehören konnte; Deu-

Fürſt Wellingen wollte ſagen „deiner Mut-
ter“, fing ſich zur rechten Zeit und erinnerte ſich,
daß ſeine Nichte, die Gräfin Renneberg, gelähmt
ſei. Er ſah ſich um und ſah nur in nächſter Nähe
dieſen Koloß Deulen ſtehen, niemand alſo, der

len, einer der wenigen, die er nicht kannte, und
d er aus verſchiedenen Gründen gerne gekannt
)ätte.

„Du biſt doch nicht etwa allein hier, Helmtrud,
dieſer abſcheulichen, modernen Sitte gemäß, die
das jungen Damen geſtattet?“

Helmi ſagte nicht, daß ſie dieſer abſcheulichen,
modernen Sitte gemäß ſehr wahrſcheinlich allein
hier geweſen wäre, wenn nicht ein Zufall es

anders gefügt hätte; ſie lächelte etwas ſchelmiſch
zu dem uralten Kavalier auf und ſagte bieder
und treuherzig:

„Aber nein, Onkel Wernher, wo werde ich
denn! Jch bin mit Herrn van Deulen hier,
Herr van Deulen, darf ich Sie meinem Groß-
onkel, dem Fürſten Wellingen, vorſtellen

Deulen machte eine knappe, kleine Verbeu-
gung und erinnerte ſich daran, daß er den Prin-
zen Herlsheim bereits gefragt hatte, ob der
Fürſt Wellingen mit ihm verwandt ſei; aber er
hatte die Bekanntſchaft nicht geſucht, denn wenn
er ſie auch bewunderte ihrer leichten Lebens-
führung wegen, ſo mochte er dieſe ganze Sippe
eigentlich gar nicht.

Gert Herlsheim hatte er ſich mehr aus deko-
rativen Gründen zugelegt, weil jeder anſtändige
Stall heutigentags einen Prinzen oder Grafen
anſtellte; es machte ſich gut und koſtete nicht
mehr, wie anderes Perſonal auch. Aber da nun
dieſes Mädel, das anders war, als alle Men-
ſchen ſonſt, ihn dem alten Fürſten vorſtellte,
mußte er natürlich zufrieden ſcheinen.

Wellingen war ſich bewußt, daß verſchiedene
drängende Gläubiger weſentlich höflicher wer-
den würden, wenn ſie dieſes Zuſammenſein be-
merkten, und entſprechend fiel auch ſeine Be
grüßung aus.

„Mein lieber Herr van Deulen, ich freue mich,
Sie endlich kennenzulernen. Jhren Stall nahm
ich mir die Freiheit, unter Führung meines
Neffen Herlsheim bereits zu beſichtigen, aber
den Beſitzer hatte ich noch nicht die Freude zu
ſprechen. Sie kommen nicht auf die Rennen, wo
Jhre Pferde laufen? Wie iſt das möglich?“

Unter dieſen Worten hatte ſich der Fürſt Wel-
lingen bereits geſetzt und beſtellte ſich einen
Mokka; er zweifelte nicht, daß Deulen ſeine
Anweſenheit als Ehrung betrachtete, und würde
ſich ſehr gewundert haben, wenn er deſſen Ge-
danken hätte leſen können. Aber höflich gab
van Deulen Auskunft, ſchon um der Komteſſe
Renneberg willen.

„Jch gehe ſehr ungern auf die großen Rennen,
laſſe mir alle Reſultate telephoniſch durchgeben.
e Paſſion iſt mehr die Zucht als die

ion.“

„Ja, ja, gewiß, ich weiß. Aber irotzdem wun
dert es mich. Und du, liebes Kind, du haſt m
noch nicht Auskunft gegeben, wieſo du hier biſt
Zu Beſuch? Bei Altrheins vielleicht?“

Statt Helmtrud gab zu des Fürſten Erſtaunen
van Deulen Antwort.

„Die Komteſſe hat mir die Ehre angetan,
einen Poſten bei meinem Stall anzunehmen, wie
ſie es ſchon in Deulenfeld tat.“
t es Bei Deulens Stall? Du, Helmrud?“
„Ja, Onkel Wernher; Zureiten der ganz emp-

findlichen Pferde.“
„Hm. Na ja. Moderne Jugend. Nichts zu

machen! Aber es ſcheint, Herr van Deulen, wie
wenn Jhr Stall unſere ganze Familie magiſch
anzöge?“

Ein Lachen folgte dieſen Worten, das bei Deu-
len ſehr ſpöttiſch war, denn er ſtellte ſich das
andere Familienmitglied vor, das gegenwärtig
im Adlon mit ſeiner bereits abgelegten Gelieb-
ten ſpeiſte und vermutlich die ſchönſten Pläne
gegen ihn ausheckte.

Mochte er, der Prinz Herlsheim! Dieſesmal
hatte er, Deulen, alle Trümpfe in der Hand und
behielt ſie auch; hielt feſt an dem großen
Trumpf, der ein kleines, ehrliches Mädel war,
das ſich von Geld und Lüge nicht fangen ließ.

Kapitel 9.
Der alte Siegmüller kam in ſo ſchneller Fahrt

durch die Halle des Adlon gerade in dem Augen
blick, als eine größere Anzahl von Perſonen ab
reiſte, daß der Page, der auf ihn achten ſollte,
ihn verfehlte. Als der Kommerzienrat, der ſich
verſpätet hatte, infolge eines Anrufs, der ihn im
Geſchäft traf, die Komteſſe Drprerrrg nicht an
dem Platz vorfand, an dem er ſie zurückgelaſſen
hatte, nahm er an, ſie ſei bereits in das Reſtau-
rant gegangen. Als er die Halle verließ, be
merkte ihn der Page und erreichte ihn im Re
ſtaurant, wo der alte Herr ſich ziemlich ratloumſah. Schweigend hörte er ſ die Botſch
an, die Helmtrud für ihn hinterlaſſen hatte, u
ein ſtarker Aerger ſtieg langſam in ihm hoch.

Das erſtemal war es nicht, daß man ihn
cherart verſetzt hatte, denn ſein Hexand

e
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Sonneberger Spielzenug.
Aus der Spielzeugausſtellung in Sonneberg
t. Thür., die auch auf dem „Weihnachtsmarkt“
des Berliner Meſſeamtes zu ſehen ſein wird.

Die Beſtie
Von Curt Bonn.

Kurz nach Ausgang dieſes Sommers ereig-
nete ſich in einer größeren ſüddeutſchen Stadt
ein Vorfall, der deshalb ſchon wert iſt, der
Oeffentlichkeit unterbreitet zu werden, weil er
zu einer Stunde ſpielte, die fern jeden Ver-
kehrs lag und damit ſelbſt die überall wachen-
den Sicherheitsorgane in ihrer Tätigkeit aus
ſchaltete. Anſonſten wäre das Ereignis ſchon
durch polizeilichen Eingriff publik geworden.

Am Abend vorher war ich in der mir bis
dato noch völlig unbekannten Stadt angekom-
men. Da ich hier lediglich zu Vergnügungs-,
oder beſſer Erholungszwecken einigen Aufent-
halt nahm, beſchloß ich gleich am früheſten
Morgen einen Bummel durch die Straßen.
Kaum daß die Sonne aufgegangen war, nahm
ich meinen Weg vom Quartier zu dem nahe-
gelegenen Weſtviertel, einem Bezirk, der, wie
in den meiſten Städten, von den wohlhaben-
den Bevölkerungskreiſen bewohnt iſt. Auch
hier merkte man allenthalben die Urlaubszeit.
Faſt alle Rolladen und Jalouſien waren her
untergelaſſen. Der Briefträger, der die erſte
Poſt brachte, ſteckte vielfach die Brieſfſchaften
nach einem kurzen Orientierungsblick mit
einem Vermerk verſehen, wieder in die Taſche.
Nur dort, wo die aufgelaſſenen Fenſterläden
die Anweſenheit des Junwohners verrieten,
läutete der Bote an.

Die junge Sonne hatte dem ſtillen Weſt-
viertel eine feierliche Stimmung verliehen.
Um ſo ſeltſamer und abgegrenzter ſpielte ſich
der folgende Vorgang ab, der etwas Unge-
wohntes, Unheimliches, ja Erſchreckendes an
ſich hatte.

Als ich eine Straße des ſymmetriſch in Vie-
rerblocks abgeteilten Stadtteiles durchſchritt
und eben einen Seitengang einſchlagen wollte,

ded
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vernahm ich aus der der eben angeführten
Straße parallel laufenden ein markerſchüt-
terndes Schreien, das alsbald wieder ver
ſtummte. Jch eilte, ſo raſch mich die Füße
trugen. an die Stelle, von der die Klagerufe
kamen. Abermals gellten Schreie auf. Plötz-
lich kaum daß ich die nächſte Biegung er
reichte ſtand vor mir ein Bild. das mich
durch die Merkwürdigkeit des ſich mir bieten
den Anblicks aufs höchſte entſetzte.

Ein kleines Mädchen von etwa ſechs Jahren,
das überhaupt ſchon durch ſeine Anweſenheit
bei dieſer frühen Stunde überraſchte, ſtand mit
ſchreckgeweiteten Augen vor mir. Etwas für
den Augenblick Unerkennbares ſchlang ſich um
ſeine Hüften und mit einem Ruck fühlte ſich
das Kind von rückwärts in die Höhe gehoben.
Die Schreie ſchrillten nun noch gräßlicher. Jch
mußte alle Sinne meiſtern, um die Situation
erfaſſen zu können.

Ein Affe, ein Schimpanſe war es, der das
Mädchen wie mit Eiſenklammern umſchlungen
hielt. Das Schreien des Kindes und mein
plötzliches Auftreten hatte das Tier im Mo-
ment eingeſchüchtert. Raſch ließ es ſeine Beute
los, griff aber ſofort wieder mit ſeinen langen
Armen nach dem Halſe und verhinderte ſo die
Flucht der Kleinen. Jch wußte mir nicht an-
ders zu helfen, als daß ich raſch entſchloſſen
das Tier mit meinem Spazierſtock auf den
Schädel ſchlug.

Der Hieb, der mit außerordentlicher Wucht
geführt war, zwang den Affen, ein paar
Schritte zu retirieren. Zähnefletſchend ſah er
mich dabei an, nahm eine geduckte Stellung
ein und ſchien gewillt, mich ſeinerſeits anzu
greifen. Da hob ich erneut zum Schlage aus.
Der Schimpanſe, der meine Abſicht erkannte,
wich abermals einige Schritte zurück und

ſchließlich, als er ſah, daß ich mich ihm näherte,
nahm er ſchleunigſt Reißa

Es war dies alles ein Geſchehen weniger
Sekunden. Das Mädchen war indeſſen laut
heulend davongeeilt. Jch wußte es in Sicher
heit und, zumal es in entgegengeſetzter Rich-
tung entſchwunden war, lief ich weiter, um
den fliehenden Affen zu beobachten.

Jm ſelben Augenblick ſtand, in heller Auf
regung, ein Herr vor mir, notdürftig gekleidet
und nur halbfertig mit der Raſur, in der Hand
noch das Meſſer haltend Wir ſtanden uns in
der Tat wie zwei Feinde gegenüber.
d Sie das Tier geſchlagen?“ fragte er
arſch.

„Jch würde das Vieh erſchoſſen haben, wenn
ich eine Piſtole zur Hand gehabt hätte“, er-

widerte ich ebenſo.
Der Herr ſchien erſt zu bemerken, daß er in

einem unmöglichen Verzug vor mir ſtand.
„Entſchuldigen Sie, daß ich ſo vor Jhnen
ſtehe“, ſagte er deshalb „Jm übrigen werde
ich Jhnen eine Erklärung abzugeben haben.“
Dann bat er mich, angeſichts ſeiner mangel-
ehe Bekleidung, doch mit in ſein Haus zu
gehen.

Verärgert über ſeinen anfänglichen groben
Ton, entgegnete ich ihm, daß ich auf eine Er-
klärung verzichte. Er erriet die Urſache meiner
Verſtimmung und nahm abermals Gelegen-
heit, ſich zu entſchuldigen mit dem Bemerken,
daß ihn der Vorgang doch in eine begreifliche
Aufregung verſetzt habe.

Wir befanden uns wenige Schritte von ſei-
nem Haus entfernt.

„Nehmen Sie doch Platz“, bot er mir einen
Seſſel, als wir das Wohnzimmer betraten.
Der Fremde, der ſich Major Lauffer nannte,

Jagdpech.
Der Gründer des Weltpoſtvereins, Heinrich

v. Stephan, war ein paſſionierter Nimrod,
aber etwas leichtſinniger und unvorſichtiger
Schütze, der es auf der Jagd nicht ſelten an der
nötigen Rückſicht gegen ſeine Mitmenſchen feh-
len ließ. Bei den großen Haſenjagden in Schle-
ſien und Sachſen hat mancher Treiber ſeine Er-
fahrungen mit ihm gemacht. Anläßlich einer
Hofjagd bei Bornſtedt begrüßte er einmal einen
Treiber, den er zu kennen glaubte, mit den
Worten:

„Alter Freund, Sie kommen mir ſo bekannt
vor, wo habe ich Sie zuletzt getroffen

Der aber erwiderte mit einer diskreten Hand-
bewegung nach rückwärts: „Hier, Exzel-
lenz, hier
Malitiös.
t „Dieſes Weib hat mich mein Vermögen ge-
oſtet.“

„Und mich den Verſtand.“
„Sie kommen aber auch überall gut weg.“

Erinnerung.
Frau Bubentiſch iſt ärgerlich über eine

Dummheit ihres erwachſenen Sohnes und
ſchließt ihre Betrachtungen mit der Bemer-
kung: „Man muß eben denken, daß den jun-

Verſtand fehlt.“
„Recht haſte, Lenchen,“ ſeufzt ihr Mann, „ſo

alt war ich ja, als ich geheiratet habe.“

gen Leuten trotz ihrer 25 Jahre noch der rechte

ELEEBREESXEL.
Sonntagsjäger,

Zwei Sonntagsjäger gehen auf die Jagdòd.
Plötzlich ſpringt vor ihnen ein Haſe auf. Da
legt der erſte Jäger an und ſagt: „So Häschen,
nun mache ſchnell dein Teſtament!“ Schießt
und fehlt. Da ſagt der zweite Jäger: „Schau,
wie der läuft, daß er zum Notar kommt.“
Das Zenugnis.

Der Prokuriſt einer Rohproduktenfirma
hatte ſeinem Geſchäft treu und in Ehren 15
Jahre lang gedient. Da kommt die Jnflation,
er unterſchlägt einen Waggon Knochen und
wird deswegen entlaſſen. Der Chef will ihm
jedoch trotz allem ein gutes Zeugnis ausſtel-
len und ſchreibt folgendermaßen: „Herr An-
ton Schlegel ſtand 15 Jahre in meinen Dien-
ſten, war ſtets fleißig und gewiſſenhaft und
vor allem treu bis auf die Knychen.“
Beängſtigend.

„Aber ich habe keine Spur von einer Krank-
heit gefunden, lieber Latſchert“, ſagt Dr. Knor-
rig. „Wie kommen Sie denn nur auf die Jdee.“

„Mein Gott, ſie hat ſchon zwei Tage nicht
mehr geſchimpft,“ ſagt Latſchert niedergedrückt.
Neugier.

„Mammi, ſieh doch bloß den Mann dort,“
ruft Lieschen Waſſermus.

„Ja, ſiehſt du,“ antwortet Mama, „dem iſt
das Bier in den Kopf geſtiegen.“

„Warum torkelt er denn da mit den Bei-
nen?“ forſcht Lieschen unbefriedigt.

Magiſcher Diamant
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Die Buchſtaben ergeben, richtig eingeſetzt,

waagerecht und ſenkrecht die gleichen Wörter
folgender Bedeutung:

Z anZeichen,

3. Art und Weiſe,
4. Metall,
5. weiblicher Vorname,
6. franzöſiſcher Schrift

ſteller,
7. Mitlaut.

KNuflöſung des Dätſels aus der
vorigen Husgabe

Silbenrätſel: 1. Paganint, 2. Radius, 3. Oli-
fant, 4. Bitterfeld, Eſtomihi, 6. Dhalie, 7.
Ekſtaſe, 8. Samowar, 9. Galilei, 10. Eckermann,
11. Nickelmann, 12. Ueberlandzentrale, 13. San

ſibar, 14. Stanislau, 15. Expedition, 16. Sar
kophag.

„Probe des Genuſſes iſt die Erinnerung.“

warf, bevor er ſich ſetzte, einen langen, ſtren-
gen Blick auf die Ecke des Zimmers. Jch ſah
mich um. Auf einem Podeſt ſaß der Schim-
panſe, eingeſchüchter. und zuſammengekauert
mit ängſtlichen Augen ſeinen Herrn an-
ſchauend.

„Na wird's!“ ſchrie der Major. Da jagte
das Tier in die Höhe, hüpfte mit einem Satz
zur Seite und ergriff ein auf einem Tiſchchen
ſtehendes Tablett.

Jch werde den Augenblick nie vergeſſen, wo
die kleine Beſtie vor mir ſtand, ſo leiderfüllt
und mit weinerlichen Augen, daß mich faktiſch
Mitgefühl packte. Behend reichte er mir das
Tablett, öffnete gewandt den Deckel der Zigar-
renkiſte und machte dabei eine Bewegung, als
wollte er ſagen: „Bitte, bedienen Sie ſich!“

„Nun“, fragte der Major, „können Sie dem
Kerl noch böſe ſein?“

Nachdem wir beide uns eine Zigarre in
Brand geſetzt hatten, fuhr der Major fort.
„Es iſt das erſtemal, daß ich mir über Hau
ſo heißt er zu beſchweren habe. Die Schuld
daran trägt das Mädchen Wenn Sie Wert
darauf legen, zeigen ich Jhnen die Oertlich-
keiten. Hau hat den hinter dem Hauſe befind-
lichen Garten zum Spielplatz. Dort befand er
ſich auch vorhin. Die Kleine, die vorüberging
und vom vorderen Garten aus das Tier ſah,
hatte, wie ich beobachtete, Hau geneckt. Er
wollte nur mit ihr ſpielen. Gewandt, wie er
iſt, ſprang er, obgleich er das ſonſt nie tut

über die beiden Zäune und das übrige
wiſſen Sie ſelbſt. Jch habe das Tier als
Junges aus den Tropen mitgebracht und auf-
gezogen. Wie Sie ſehen, hat es an ſich keine
ſchlechten Manieren.“

Von da ab plauderten wir noch reichlich bis
zum Mittag. Was mir „Hau“ inzwiſchen alles
an Dienſtfertigkeit und Liebenswürdigkeit
zeigte, ließ mich leiſe bedauern, ihn gezüchtigt
zu haben. Dabei möchte ich nicht unterlaſſen
zu erwähnen, daß der Schimpanſe, als er mir
beim Fortgehen die Tür öffnete, vorwurfsvoll
mich anſchaute und mit ſeiner ſchwarzen Hand
auf die Stelle des Kopfes deutete, die mein
Stock ſo rückſichtslos getroffen hatte.

TABILETTEN
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in aſſen Apofheken erhbältlich zum Preise von RM. 0.93 u. 1.88.
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an den Adel war immer nur zeitweiſe von die-
ſem geduldet worden; aber das Verhalten der
kleinen Komteſſe kränkte ihn doch ganz beſonders
tief. Offenbar hatte ſie ſich nun doch geſchämt,
mit ihm geſehen zu werden, und das war ihm
ein faſt unerträglicher Gedanke.

Müde ging der alte Mann auf ſeinen gewohn-
ten Tiſch zu und ließ die drei wunderbaren
Roſen, die er ſchnell hatte beſorgen laſſen, acht-
Ios niederfallen. Aber als er ſich eben ſetzen
wollte, bemerkte er am Nebentiſch ein ihm wohl-
bekanntes Ohrgehänge, und wie er näher hinſah,
war es wirklich die Giersdorff, die dort ſaß, in
Geſellſchaft des Prinzen Herlsheim. Als er die
beiden ſah, ſchoß dem alten Siegmüller blitz-
ſchnell die Erinnerung an einige Worte der klei-
nen Renneberg durch den Siny, und er richtete
ſich auf, erfreut, daß er ihr und ihrem hoch-
mütigen Standesgenoſſen einen kleinen Stich
verſetzen könne. Er entſann ſich nämlich, daß die
Komteſſe Renneberg geſagt hatte, ſie ſchäme ſich
dieſer Perlenſache und möchte nicht, daß man
darüber ſpräche; das war auf der Fahrt ge-
weſen, kurz vor der Ankunft, als ſie gebeten
hatte, er möge allein in ſeinen Laden gehen; ſie
wolle nicht, daß man ſie da kenne, es gehe ja
das Ganze niemanden etwas an als ſie, Deulen
und ihn.

Siegmüller nahm die Roſen wieder auf und
ging zu dem Tiſch hinüber, an dem die zweiſoßen, die derartig in ihr Geſpräch vertieft
waren, daß ſie ihn gar nicht bemerkten.

Unangenehm überraſcht ſchaute Herlsheim
auf: aber Clariſſa faßte ſich ſchnell, denn ſie
wußte, der alte Juwelier, der Deulens Ver-
trauen hatte, konnte ihr immer von Nutzen ſein.

o ſagte ſie mit ihrer erkünſtelt klingenden
timme weich:
„O, Herr Kommerzienrat, wie nett, daß Sie

kommen! Die Roſen ſind für mich? Das iſt
bezaubernd von Jhnen. Sie kennen Kommer-
ienrat Siegmüller, Prinz? Ja? Dürfen wir

nachher ein wenig zu Jhnen ſetzen, zum
okka?“
„Darum wollte ich eben gebeten haben, meine
nädigſte. Jch hätte Jknan etwas Antereſſan

mitzuteilen

„Wir kommen gerne. Tauſend Dank und auf
Wiederſehen.“

Befriedigt ging der alte Mann an ſeinen Tiſch
zurück, nachdem er einen
Blick auf die zwei geworfen hatte, und ſowob!
den Aerger des Prinzen wie die übertriebe e
Freundlichkeit der ſchönen Frau richtig bewe
hatte. Vermutet hatte er ſchon immer nä!
Beziehungen zwiſchen den beiden, aber nun i
er ſeiner Sache ſicher.

„Warum willſt du dich denn zu dem alten
Trottel ſetzen, Clari? Wir haben doch noch ſo
viel zu beſprechen!“

Herlsheim ſagte es ärgerlich und halblaut mit
einem Blick nervöſer Kritik auf die Art, wie
Clariſſa ihren Pfirſich aß. So geziert, ſo ge-
wollt vornehm. Zum Wildwerden war das!

„Zum Vergnügen will ich nicht mit dem alten
Eſel reden, Gert, da kannſt du Gift drauf neh-
men. Aber er weiß ſicher was, denn Deulens
Intereſſe zeigt ſich immer durch Perlen, die er
von dem Alten kauft.“

„Oder durch Smaragden, die er auch von dem
Alten kauft.“

Der Blick auf die Ohrgehänge, mit dem Herls-
heim dieſe Bemerkung begleitete, veranlaßte die
n Frau zu einem leiſen Lachen und zu der
Frage:

„Eiferſüchtig, Gert? Ich liebe dieſe Smarag-
den doch ſo.“

Und ſie ſchüttelte ein wenig den Kopf, um die
langen Ohrgehänge und ihr dunkelgrünes
Feuer zur Geltung zu bringen. Aber vor dem
Ausdruck im Auge des Prinzen Herlsheim ver-
ſtummte das Lachen der Frau, und in ihrem
Blick glomm etwas auf, das eher an Haß als an
Liebe gemahnte.

„Eiferſüchtig auf dich, Clari? Das wäre wirk-
lich überflüſſig.“

Der Ton war mehr als eine Beleidigung, er
gab die tiefſte Mißachtung wieder, die ſich den
ken läßt. Clariſſa Giersdorff erhob ihren ſchö
nen Kopf und ſah den Mann an, der ſo zu ihr
geſprochen hatte. Jhre Stimme nahm jetzt den
natürlichen kalten Ton an, und ſie ſagte hart:

„Warum haſt du mir dieſe ganze Sache mit

völlig verſtehenden

deiner Couſine denn berichtet, wenn ich dir ſo

gleichgültig bin? Willſt du oder willſt du nicht
für mich arbeiten? Jch gebe dir ja deine dreißig
Prozent auch nicht nur aus lauter Liebe zu dir.“

„Du kannſt ſo beleidigend reden wie du willſt,
weine Liebe, das berührt mich nicht. Wenn ich

Geld von dir nehme, ſo tue ich es, weil ich
)e, es kommt mir zu. Deulen bezahlt mich
t genug und dich zu hoch; da iſt ein Ausgleich

vll am Platze. Aber wenn du dir einbildeſt,
aß ich dir irgendwie verpflichtet bin, dann irrſt

du. Jch werde die Verhältniſſe, wie ſie ſeit
heute ſind, prüfen und mich dann entſcheiden;
jetzt kann ich es noch nicht.“

„Ja, entſcheide dich nur zwiſchen den Ver-
hältniſſen, mein Prinz!“ ſagte Clariſſa und ſtand
auf, mit einem glasharten Lachen ihre Worte
abſchließend.

Herlsheim lachte mit.
„Guter Witz. Hätte ich dir gar nicht zugetraut.

Alſo gehen wir zu dem alten Perlenfritzen.
Bitte, den Mokka drüben hin!“

Herlsheim ſagte es zu dem Kellner und legte
höflich den leichten Kragen um Frau Clariſſas
ſchöne Schultern. Der alte Siegmüller ſah ſie
kommen und erhob ſich.

„Jch freue mich, daß ich Sie beide treffe, denn
ich habe Jhnen etwas wirklich Jntereſſantes
zu erzählen. Wiſſen Sie, daß die junge Dame
die heute in Wannſee eintraf, eine ſogenannte
Perlenträgerin iſt?“

„Eine was
„Jemand, an deſſen Körper kranke Perlen ge-

ſund werden. Und das iſt mit der Grund,
warum ſie hier iſt, denn Deulen will von ihr
die kranken Perlen tragen laſſen, die er vor
einigen Monaten kaufte. Darum konnte ſie auch
nicht in Deulenfeld bleiben und dort die Pferde
weiter reiten.“

Ein greiſenhaftes Lachen begleitete dieſe
Worte, und das Patriarchengeſicht des alten
Siegmüller wurde zu einer Faunsfratze, die den
letzten Worten erſt ihren wahren Sinn gab.

„Sie ſcheinen nicht zu wiſſen, Herr Kommer-
zienrat, daß Sie von meiner Conſine ſprechen?“
ſagte die eiskalte Stimme des Prinzen Herls-
heim, und er ſtreifte haſtig die Aſche ſeiner Ziga-

Siegmüller, der ſofort im „Gotha“ alle Ver
wandtſchaftsgrade der Komteſſe Renneberg nach-
geſehen und dort auch gefunden hatte, daß ihre
Mutter eine Prinzeß Herlsheim ſei, wußte das
natürlich, tat aber ſehr erſchrocken und ver-
mehrte dadurch noch den Eindruck deſſen, was er
nicht ausgeſprochen hatte.

„O, Verzeihung, Durchlaucht; das wußte ich
allerdings nicht. Natürlich iſt ja gar nichis da-
bei, wenn jemand dieſe Eigenſchaft, Perlen ge-
ſundzutragen, hat, gar nichts. Die junge Dame
wird für das Ganze ja ſehr hoch bezahlt, und
außerdem

„Sie entſchuldigen, gnädige Frau? Und Sie,
Herr Kommerzienrat? Jch habe in Wannſee
zu tun. Die Ehre.“

Fort war Prinz Herlsheim. Die ſchöne
Frau und der alte Mann ſahen ihm nach, wie
er noch kurz mit dem Kellner verhandelte und
dann verſchwand. Als nichts mehr von ihm zu
ſehen war, ſagte Siegmüller leiſe:

„Komiſch, bei dieſen Leuten weiß man nie,
wie weit man gehen darf.“

„Nein, weiß man auch nicht,“ ſtimmte ihm
Clariſſa zu. „Und nun ſagen Sie mir bitte
alles, was Sie wiſſen, lieber guter Herr Kom
merzienrat ja? Jch habe doch auch immer al-
les, was ich haben wollte, nur von Jhrem
Geſchäft gewünſcht, das wiſſen Sie doch?“

Das wußte der alte Siegmüller; ebenſo
wußte er auch, daß ein junges, ſtolzes Geſchöpf
ihm heute erklärt hatte, es liebe keinen
Schmuck. Wo alſo der Vorteil für Siegmüller
u. Co. lag, wenn zwiſchen beiden Frauen zu
wählen war, das war klar erſichtlich. Darum
ſagte der „liebe, gute Herr Kommerzienrat“
auch alles, was er wußte, und noch etwas
mehr, was ja nichts weiter ſchadete.

Und die ſchöne Frau verſprach, ſich dankbar
zu erzeigen. Hätte ſie aber geahnt, die ſchöne
Clariſſa, daß, während ſie hier Pläne ſchmie-
dete und redete, redete, redete, draußen vor
dem Hauſe der große Wagen Deulens ſtand
und darin ein ſchlankes Mädchen ſaß, ſo würde
ſie wohl weniger geredet und mehr gehandelt

rette ab.
haben.
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